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Sum!e kann noch nichts innen
Leipzig, 17 . Oktober.

Nach zweitägiger Unterbrechung wurde Montag das
Verfassungsstreitverfahren Preußen —Reich fortgesetzt. Gleich
nach Verhandlungsbeginn erhielt Ministerialdirektor Or.
Brecht für Preußen das Wort zu seinem Schlußbericht.
Or. Brecht führte u. a . aus:

Das Ergebnis der Verhandlungen läßt sich in dem
einen Satz zusammenfassen, daß Artikel 48 Absatz 1 (Pflicht¬
verletzung Preußens ) nicht anwendbar war , daß dagegen
Absatz 2 (Störung der öffentlichen Ordnung ) anwendbar
war , aber nicht so , wie er angewandt worden ist.

Die Ehre Preußens muß von dem unerträglichen Vor¬
wurf der Pflichtverletzung gegen das Reich befreit werden.
Es war seit der Gründung des Reichs die stärkste Stütze für
dieses, und ist vom Schicksal bestimmt, die Klammer von Ost
nach West zu werden.

Der Prozeß muß das Gute haben , daß er neuen Aus¬
trieb zur Reichs resorm gibt. Nach Aufhebung der
Verordnung vom 20 . Juli würde sich eine freiwillige Zu¬
sammenarbeit mit dem Reichskanzler, bzw. mit dem Reichs¬
kommissar in dem erstrebten engeren Sinne sehr leicht er¬
geben. An der Personenfrage würde diese Zusammenarbeit
auf preußischer Seite nicht scheitern.

Or. Brecht schloß mit folgenden Worten : Lassen Sie uns
das Vergangene schnell vergessen und mit vereinten Kräften
an dieser großen Aufgabe arbeiten . Sie darf für nie¬
manden eine Parteifrage sein. Möchte unser ver¬
ehrter Reichspräsident , der als junger Leutnant 1866 noch
den Wasfenkrieg zwischen deutschen Ländern mitgekämpft
hat , als Krönung seines Lebenswerkes noch die Lösung der
deutschen Frage erleben. Möge er als gemeinsames Staats¬
oberhaupt sür das Reich und Preußen seine große Lebens¬
aufgabe beenden.

Or. Gottheiner erklärte darauf u. a . : Von Preußen
wurde die Behauptung ausgestellt, die Reichsregierung habe
sich bei ihrem Vorgehen am 20 . Juli von verfassungs¬
widrigen Absichten leiten lassen. Ich muß mich gegen die
Auffassung wenden.

Die Reichsregierung nimmt für sich in Anspruch, daß sie
Sei den Maßnahmen vom 20 . Juli , wie auch sonst immer sich
von dem Willen hat leiten lassen, dem Wohl des Volkes zu
dienen und alles im Rahmen der verfassungs¬
mäßigen Grenzen zu tun . Eine Auffassung, die den
Maßnahmen vom 20. Juli rechtswidrige Motive unterstellt,
die den handelnden Stellen subjektive Gutgläubigkeit ab¬
spricht, muß auf das schärfste zurüügewiesen werden.

Wie st and es am 20 . Juli? Eine gespannte poli¬
tische Lage, blutige Zusammenstöße zwischen den staatlichen
Machtmitteln und organisierten Parteien , täglich neue Todes¬
opfer , allein Altona 16 Tote von der Hand kommunistischer
Täter und immer wieder die Versuche von sozialdemokrati¬
scher Seite , mit den Kommunisten eine Einheitsfront nicht
nur gegen die Nationalsozialisten , sondern auch gegen die
Reichsregierung zu bilden , dazu die parteigebundene Stel¬
lung der maßgebenden preußischen Staatsminister , die es
nicht mehr verstanden haben , dem Vordringen der staats¬
feindlichen Kräfte und dem Üeberhandnehmen der blutigen
Ausschreitungen in Deutschland Einhalt zu gebieten.

Der Reichspräsident und die Reichsregierung mußten
ohne Zögern die Sicherheit dafür fassen, daß Preußen in
den Stand gesetzt wurde , seinen Pflichten gerecht zu werden.
Wenn der Reichspräsident zu diesem Zweck die in Preußen
führenden Männer vorübergehend durch andere Persönlich¬
keiten ersetzte und diesen Persönlichkeiten die notwendigen
Machtmittel an die Hand gegeben hat , so entspricht das
in einem Falle so außergewöhnlicher Not unbedingt
dem Willen und Wortlaut der Verfassung.

Die Maßnahmen vom 20 . Juli haben sich zunächst nur
gegen den für die allgemeinen Richtlinien in Preußen Ver¬
antwortlichen Minister und gegen den für die Staatssicher¬
heit Verantwortlichen Minister des Innern gewendet. Der
Reichskanzler war grundsätzlich bereit, mit den anderen
preußischen Ministern zusammenzuarbeiten . Das ist ihm
aber von den sechs anderen Ministern unmöglich gemacht
worden '

. Ich darf daran festhalten, daß die Reichsregierung
auf dem Standpunkt steht , daß die Maßnahmen als vor¬
läufig anzusehen sind . In der sozialdemokratischenPresse
wird immer darauf hingewiesen, daß sich SPD . und KPD.
zusammentun müßten , um durch gemeinsame Front in die
Lage versetzt zu werden, die Geschicke des Staates zu lenken.
Die Neichsregierung hat durchaus pflichtbewußt ihre Maß¬
nahmen getroffen. Im Namen der Reichsregierung bitte ich
den Staatsgerichtshof , im Sinne der von der Reichsregie¬
rung gestellten Anträge zu entscheiden.

Damit war das objektive Verfahren ab¬
geschlossen, und die Verhandlung wandte sich den
Prozeßvoraussetzungen zu.

Präsident Bumke warf die Frage auf, weshalb die
Fraktionen die Klagebefugnis gegen das Reich in Anspruch
nehmen. — Professor Heller für die sozialdemokratische
Fraktion sagte, daß die Fraktionen sich deshalb als aktiv¬
legitimiert zur Klage gegen das Reich betrachteten, weil sie
Bestandteile des Landesparlaments seien.

Staatsrat von Jan ( Bayern ) weist den Einwand des
Reichs zurück , daß Bayern an dieser Streitsache nicht beteiligt
sei . Da das Reich erklärt habe, sein Vorgehen richte sich nach
der Größe eines Landes , und da zunächst gegen Las größte
Land vorgegangen sei , bestehe für Bayern höchste Gefahr,
daß es als zweitgrößtes Land demnächst herankommen
werde. ( Heiterkeit.)

Professor Jakobi (Vertreter des Reichs) kommt zu
dem Schluß , es sei nicht zu viel behauptet , wenn man sage,
daß es sich in Wahrheit hier gar nicht um eine Klage des
Landes Preußen gegen das Reich , sondern um eine Klage
der früheren geschäftsführenden Landesregierung gegen die
jetzige geschäftsführende kommissarische Regierung , also um
einen Verfassungsstreit innerhalb Preußens handele. , Pro¬
fessor Jakobi wünscht die Ablehnung der preußischen Klage¬
anträge und legt ausführlich dar , daß für die Landtags¬
fraktion des Zentrums und der Sozialdemokraten in diesem
Verfahren kein Raum sei.

Professor Bilsinger (Reichsvertretung ) erklärt, daß
das Reich geradezu herausgesordert worden wäre , den Ein¬
wand zu erheben, ob denn die preußischen Staatsminister
überhaupt klageberechtigt seien.

Die materiellen Verhandlungen im Verfassungsstreit
Preußen waren damit beendet. Präsident Bumke teilte

mit , daß die Entscheidung nicht vor Dienstag nächster Woche
verkündet werde. Er könne aber noch nicht sagen,
ob überhaupt eine Entscheidung ergehen
werde , oder ob die Verhandlung wieder er¬
öffnet werden müsse.

Gegen Schluß der heutigen Verhandlungen kam es noch
zu einem Zusammenstoß. Professor C. Schmitt von
der Reichsvertretung erhob sich nämlich zu einer ent¬
schiedenen Entgegnung an die Vertreter der klagenden Par¬
tei, insbesondere an Professor Heller als Vertreter der
sozialdemokratischen Fraktion.

Er sagt, daß die Frage der sogenannten Formalien in
diesem Prozeß den Kernpunkt bildeten. Ganz allgemein wolle
er anführen , daß es über die Landesgrenze hinweg straff
organisierte Parteien gäbe, die vermöge dieser über die
Grenzen gehenden Organisation ständig eine Bedrohung der
Selbständigkeit des Einzellandes bedeuteten. ( Große Un¬
ruhe bei der bayerischen und preußischen Vertretung . —
Prof . Heller: Das ist unerhört !) In dieser Tatsache liege
eine Gefahr fortgesetzter Störung auch der öffentlichenOrd¬
nung und Sicherheit, und wenn der Reichspräsident sich ge¬
zwungen sehe , gegen solche Gefahren vorzugehen, dann
handele er nicht im Widerspruch mit der Selbständigkeit des
Landes . (Erneute Unruhe bei der bayerischen und preußi¬
schen Vertretung .) Bayern werde vielleicht eines Tages Gott
danken, daß es solche Einwirkungsmöglichkeiten gäbe.

Prälat Haas Wer das Zentrum
Münster , 17 . Oktober.

Auf einer Sitzung des Vorstandes der westfälischen
Zentrumspartei und der Uesamtvertretung der münsterischen
Zentrumspartei sprach am Montagnachmittag in der hiesigen
Stadthalle Prälat Kaas über die Stellung des Zen¬
trums im kommenden Wahlkampf, Einleitend stellte er fest,
daß alle Gerüchte von Unstimmigkeiten in der Zentrums¬
partei jeder , aber auch jeder Grundlage entbehrten . Er kriti¬
sierte weiter die Haltung der Reichsregierung , deren Partei¬
feindlichkeit auf nicht allzu grundsätzlichen Fundamenten zu
stehen scheine und anscheinend gar nicht merke , daß sie selbst
längst zur Partei geworden sei , und zwar nicht einmal zu
einer sehr imposanten . Eine offene Auseinandersetzung mit
dem Reichstag hätte die destruktiven Kräfte entlarvt und eine
über die Mängel und Schwächendes jetzigenPapen -Kabinetts
hinauswachsende Regierung gezeitigt, mit der Deutschland
mit sehr viel mehr Zuversicht und nationalem und internatio¬
nalem Rückhalt in die bevorstehendenschweren Monate hätte
hineingehen können.

Wo steht nun das Zentrum in diesem Wahlkampf?
Aus der ganzen grundsätzlichen Einstellung heraus bejaht

das Zentrum gern und überzeugt den „autoritären
Staat "

. Aber auch das ist gewiß : Das deutsche Volk in
seine.r gewaltigen Mehrheit hat zu vielen von dem, was
Weimar ihm gebracht und zu bringen versprochenhat , ein zu
innerliches und überzeugtes Verhältnis , als daß es die darin
beschlossenen Freiheiten und Fortschritte widerspruchslos und
kampflos in den Papierkörben der Bürokraten und Geheim¬
räte verschwinden ließe. Die autoritäreDemokratie
ist auch schon unter der Regierung Brüning angestrebt und
schrittweise verwirklicht worden . Diese zeitgemäße und trotz
größter Schwierigkeiten bewährte Lösung des Regierungs¬
problems ist von der jetzigen Regierung verlassen worden.
Der Konflikt mit dem Parlament allein genügt aber nicht,
um ein Bismarck zu werden. Eine Regierung , die sich über
den Volkswillen hinwegzusetzenbeginnt , ist eine schwache Re¬
gierung . (Ein Parlament , das dem Volkswillen entgegen¬
handelt , ist auch keine Volksvertretung . D . Schriftl .) Zwangs¬
läufig schliddert sie in eine Prestige- und Popularitätspolitik
hinein . Glaubt die Reichsregierung , daß ihre von der vor¬
sichtigen , aber im Sachlichen unbeirrbaren festen Haltung
Brünings abweichende Methode in der Abrüstungs - und
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Die Sowjet -Regierung konnte jetzt nach fünfjähriger Bauzeit die riesige Kraftstation bei Dnjeprostroi in der Ukraine in Be¬
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Gleichberechtigungsfragc die Erfolgsaussichten gebessert oder
verschlechterthat ? Ich frage die Reichsregierung , ob sie in
gewissen in wenig glücklich gehaltener Form gehaltenen
Reden maßgeblicher Kabinettsmitglieder ein geeignetes
Mittel sieht , den sachlichen Erfolg in der Abrüstungssrage zu
fördern . Und diese Regierung weigert sich , mit fadenscheini¬
gen, formal - rechtlichen Gründen , vor dem Auswärtigen Aus¬
schuß z » erscheinen.

Ich vermag nicht zu glauben , daß der derzeitige Reichs¬
kanzler, dessen Auffassungen und Grundrichtung ich aus
früheren Zeiten zu kennen glaube , diese Zusammenhänge
nicht sicht und in ihrer Nah - und Fernwirkung mißdeutet.
Alle innerdeutschen Maßnahmen auf dem Gebiet des wir t-
schaftlichen Wiederaufstiegs und vor allem das
Ringen um die Beseitigung der Arbeitslosigkeit greifen ins
Leere ohne die Wiederherstellung des internationalen Ver¬
trauens . Experimentierende und hasardierende Außenpolitik
ist destruktive Innen - und Wirtschaftspolitik. Eine Wirt-
schastskoniunktur läßt sich leider nicht durch Notverordnung
aus dem Boden stampfen. Grant der Regierung von heute
in lichten Augenblicken nicht auch vor den möglicherweise zu
erwartenden Explosivwirkungen der Stimmungswende , die
einen Mißerfolg der groß und zu groß angekündigten An-
knrbelungsmaßnahmen in den enttäuschten Massen anslösen
könnte? Beim Start ihres Wirtschaftsprogramms hat die
Regierung zudem versäumt , an die Sicherheit der Staats-
sinanzen genügend zu denken.

Der Redner wandte sich dann Versassungs-
fragen zu . Die Reichsregierung treibe einen Zug , der zu
einer fortschreitenden Erschütterung der Rechtsgrundlagen
und der Autorität des Staates führe . Was nützt es denn,
in solchen Situationen den Staatsgerichtshos zu strapazieren.
(Die Reichsregierung hat ihn nicht angerusen . Die Schrift-
Leitung.) Er gerät durch derartige Praktiken in die peinliche
Alternative , entweder die Autorität des Reichspräsidenten
oder seine eigene Autorität z-n beeinträchtigen. Das Zentrum
warnt die Regierung , auf diesem Wege weiterzugehen. Das
Zentrum kämpft für den Gedankendes Rechtes, der Autorität,
und der Freiheit als Grundlagen eines gesunden Staats¬
wesens. Eine in vernünftigen und verantwortlichen Aus¬
maßen sich vollziehende Fortbildung der Ver¬
fassung in Richtung der Disziplinierung findet auch wei¬
terhin die Unterstützung des Zentrums . Wir wollen eine
starke Regierungsführung und sind bereit , ihr die ver¬
fassungsmäßigen Fundamente schassen zu Helsen . Aber wir
glauben , daß das auch möglich ist in Formen , die dem Volke
lassen, was des Volkes ist . Pseudoreformen , die auf dem
Schleichpfade der Verfassungsinterpretation die Alleinherr¬
schaft einer „hauchdünnen" Schicht herbeiführen sollen, wer¬
den in uns überzeugte und unnachgiebige Gegner finden.

Föderalismus ist keine Vokabel, sondern ein In¬
halt , gerade im Hinblick auf das „Reich der Deutschen" in
Richtung auf Deutschland. Europäische Friedens - und mittel¬
europäische Führermission sieht das Zentrum in der plan¬
vollen Verwirklichung des föderalistischenGedankens in rich¬
tiger Legierung, mit dem alles beherrschendenImperativ des
Reichseinheitsgedankens, die Schaffung magnetischer Kraft¬
felder, deren Anziehungskräfte den weiteren innereuropäischen
Wachstumsprozetz wesentlich beeinflussen und friedlich lenken
können. Auf andere Verfassungsfragen , wie die Schaffung
einer zweiten gesetzgebenden Körperschaft, Beseitigung der
Verhältniswahl usw . Wollte der Redner nicht eingehen, so¬
lange die Regierung ihre Dunkelkammer nicht öffne. ( Die
Dunkelkammer war der jüngste Reichstag. Die Schriftltg . )

Der Einfluß des Christentums auf Staats - und
öffentliche Meinung ist um so gesicherter , je unzweideutiger

die Durchdringung aller Maßnahmen des Staates mit den
Grundsätzen christlicher Gerechtigkeit auch vor den Aermsten
der Armen in praktischer Tat sichtbar wird . Die gigantische
Aufgabe der Wiedererweckung der deutschen Wirtschaft zum
Leben wird niemals im blinden und zerstörenden Gegen¬
einander , sondern nur dem bewußten und schöpferischen Mit¬
einander gelingen . Die Deutsche Zentrumspartei bietet in
dieser namenlos schweren Stunde in Sachlichkeit und
Ritterlichkeit jedem die Hand , der sie ihr zu ver¬
antwortbarer Gemeinschaftsarbeit in ritterlicher Form und

Gesinnung entgegengestreckt . Sie weiß nicht, ob der geistige
Brückenschlag gelingt . Wenn nicht, so soll es nicht die
Schuld des Zentrums sein. Wenn heute drei , vier und fünf
politische Führer der verschiedenen Lager den Mut hätten,
sich den aufrüttelnden Ernst der Stunde einzugestehen und
zu dem Entschluß vorzustoßen, ihre ganze Autorität und
den ganzen Einsatz ihres Führertums zu wagen , um ihre
Gefolgschaft auf die Bildung einer deutschen Not - und
Mehrheitsgemeinschaft zu verpflichten, dann wäre
die Durchbruchsschlachtdeutscher Selbstbesinnung geschlagen.

GM ZUM zweiten Mal abgelehnt
(Fcrnsprechdienst unserer

Or 8 . Berlin, 18 . Oktober.
Während des Wochenendes hat das diplomatische Spiel,

das sich in den letzten Wochen des Gedankens der Vier-
mächte -Konfcrenz angenommen hatte , geruht und war einer
deutlich- sichtbaren Flaute gewichen, in der sich die Ver¬
legenheit der Gegenseite ausdrückte. Deutschland, das vor¬
her hatte wissen lassen , Genf sei nicht der geeignete Ta¬
gungsort für diese vertrauliche Aussprache, war dennoch zu-
gemutet worden , als Ergebnis der Konferenz zwischen Mac
Donald und Herriot bei einer Abhaltung dieser Viermächte-
Konferenz in Genf mitzumachen. Man hätte nun annehmen
können, daß Deutschlands Absage gegenüber Genf als Ta¬
gungsort deutlich genug gewesen wäre . Aber verwundert
mutz man seststellen , daß im Laufe des Montagnachmittags
der englische Geschäftsträger Newton erneut beim
Reichsautzenminister v . Neurath im Auswärtigen
Amt erschienen ist , um, wie die amtliche deutsche Auskunft
lautet , ihm nochmals die Einladung nach Gens zu
Überbringern Natürlich ist dieses Ersuchen am Montag
genau so abgelehnt worden, wie schon am Sonnabend.
In Politischen Kreisen fragt man sich , ob für die Engländer
irgendwelche neuen Gesichtspunkteeingetreten sind, nochmals
Genf vorzuschlagen. Authentisch wird darüber nichts bekannt.
Man nimmt jedoch an , daß der Montagbesuch des englischen
Geschäftsträgers im Auswärtigen Amt im Zusammenhang
mit der neuen Rede MacDonalds zu sehen ist . Möglicher¬
weise will England in eine Art Aushandeln des Konserenz-
ortes einzutreten suchen.

MarVmmw Wwee von Begriff
London, 17 . Oktober.

Ministerpräsident MacDonald hielt am Montag aus
einem von der Nationalen Arbeiterpartei ihm zu Ehren
veranstalteten Frühstück im Hotel „Trocadero " eine bedeut¬
same Rede, in der er auch die Abrüstungsfrage und die
deutsche Gleichberechtigungsforderung zur Sprache brachte.

Zur Abrüstungsfrage führte MacDonald folgendes
aus : Was Genf betrifft , so kann die englische National¬
regierung sich Europa und die Welt nicht ohne den Völker¬
bund vorstellen; darüber hat niemals irgendein Zweifel be¬
standen. Mir stehen für den Völkerbund, und wir stehen für
das Völkerbundsstatut . (Beifall .) Wir wollen , daß die Ab¬
rüstungskonferenz etwas gut und. richtig sestlegt und nicht
etwas , was nur zu der so r melle n moral -schen Scheide¬
münze der Welt gehört. Ich wünsche eine Abrüstung , die
ein wirklicher Beitrag zu dem Problem , den Frieden zu be¬
reiten , ist . Es besteht aber eine Frage , die zunächst geregelt
werden muß , bevor die Abrüstung wirksam werden kann:
das ist das Problem , dem wir ins Auge sehen müssen.

Berliners chriftleitung)
Deutschland weis; sehr gut und hat es schon seit einiger

Zeit gewußt , daß England — auf dieser rein moralischen
Grundlage — sich nicht dem deutschen Wunsch widersetzt, als
gleichberechtigt auf der Abrüstungskonferenz betrachtet zu
werden . Deutschland weiß, auch , daß wir sehr besorgt sind,
Deutschland und seine Nachbarn in Beziehungen größeren
Vertrauens zu bringen . Unser Wunsch, der ein Wunsch der
englischen Nationalregierung ist , ist , daß Deutschland mit
uns mitkommen soll , und daß wir alle Zusammengehen
wollen , damit am Ende unserer Besprechungen wir wie eine
Abordnung vor die Abrüstungskonferenz hingehen und
sagen können: „Ihr seid steckengeblieben ; wir zusammen
machen nun diesen Beitrag zur Beseitigung der Hindernisse.

"
Frankreich ist mit England übereingekommen, den toten

Punkt zu überwinden , da es nicht die Verantwortung über¬
nehmen könnte, als Ergebnis der Besprechungen einen Ver¬
trag zu bringen , der lediglich formell und bedeutungslos
sein würde.

Ich bedauere auf das tiefste , daß Deutschland zwar seine
Bereitwilligkeit zu einer solchen Konferenz gezeigt, aber sich

IMsrd sroweonuel s

Richard Skowronnek,
der bekannte Autor so vieler Schilderungen aus dem ost¬
preußischen Leben , ist im Alter von 70 Jahren auf seinem
pommerschen Gut plötzlich verstorben. (Näheres stehe „Unter¬

haltung und Wissen " .)

DergeWeAbenteurerderWelt erzählt . . .
Wie SO TesbUO -LrMsN iMsMewte Md de« VrMhsMHM Chao-Krms fand

Von Hans Heinz Mantau
OvMiixiit bh Verlag Presse-Tagesdienst , Berlin W

Trebitsch -Lincoln, heute der Buddha-Mönch Chao-
Kung (der Schweiger) , ist auf seiner Irrfahrt durchs
Leben in Berlin eingetrosfen. In einem kleinen un¬
garischen Rest geboren, trieb es ihn schon als Jüngling
nach Kanada. Rach Jahren tauchte er in England
auf — immer Geheimnis um ihn — er wird Mitglied
des englischen Unterhauses; der Weltkrieg bricht aus,
Trebitsch arbeitet als deutscher Geheimagent, wird ent¬
larvt , muh flüchten . China nimmt ihn wieder auf, er
organisiert Militär und Gendarmerie, taucht plötzlich
beim Kapp -Putsch in Deutschland aus und bleibt auch
den ungarischenWirren nicht fern.

Hans Heinz Mantau gelang es , lediglich durch
seine alten Beziehungen zu Trebitsch-Lincoln — dem
Schweiger —, ihn unter vier Augen für eine Viertel¬
stunde zum Sprechen zu bringen.

Was .oill Trebitsch-Lincoln in Deutschland?
Von dem Augenblickan, als Trebitsch-Lincoln in Berlin

eingetroffen war , stand er auf der Liste der „Verfolgten " .
Eine Jagd , wie sie nur selten stattgefunden hat , hatte be¬
gonnen : kein Chinese, kein Exote war davor sicher , photo¬
graphiert oder angesprochen zu werden.

Aber Chao-Kung wußte sich gut zu verbergen . Weit
draußen in Weißensee, bei dem Berliner Vertreter der
buddhistischenGemeinde St . , hielt er sich versteckt . Was Will
Trebitsch-Lincoln in Berlin ? Welche Rolle wird der große
Abenteurer spielen? Für Freitagabend hatte die Berliner
buddhistische Gemeinde zu einem Vortrage geladen. Endlich!
Trebitsch-Lincoln wird sprechen ! Eine Frage liegt allen aus
den Lippen: Was will Trebitsch-Lincoln in Deutschland? Die
Antwort : Trebitsch- Lincoln habe mit der Politik abgeschlos¬
sen und lebe nur noch ein frommes Leben — ruft überall mit¬
leidiges Lächeln hervor . Wenige Minuten vor 8 Uhr flitzt
eine Droschke vor das Portal : ein Mann , braungebrannt,
gekleidet in das faltige Gewand des Buddha -Mönchs, springt
heraus und geht mit weitausholeriden Schritten auf die Tür
zu. Ich habe sie ihm geöffnet und pralle mit ihm zusammen.
„Ich habe mit der Politik nichts mehr zu tun !"

„Guten Abend, Chao-Kung . . . Guten Abend, Herr
Trebitsch-Lincoln , — ich bringe Ihnen Grüße von unserem
gemeinsamen Bekannten, Or K . aus Wien, Ihrem Freunde
und Begleiter in China "

, sage ich. Da bleibt er stehen , hebt
die rechte Hand , will sie mir geben, zieht sie aber wieder
zurück . Blickt mich forschend an und lächelt sein. Er hat mich
erkannt: „Ich freue mich , bitte , kommenSie mit mir ! " Mono¬
ton , flüsternd kommt das aus seinem Munde . Vorbei an auf¬
geregten Menschen, durch ein Spalier von Photographen und
Kollegen gehen wir beide die Treppe hoch.

„ Herr Trebitsch" — es bleibt mir nicht viel Zeit , um
meine Pfeile zu verschießen — „Herr Trebitsch, das Schicksal
will es, daß Sie in Ihrem Leben immer dann irgendwo
auftauchen, wenn irgend etwas in der Luft liegt . Was für
Pläne haben Sie in Deutschland? ? "

Ein wenig taktlos diese Frage — kann man mit Recht
sagen ! Aber Chao -Kung ist ein Wanderer , bleibt nicht, wo
er ist , rast durch die Welt, — da heißt es eben handeln!

„Oh . . . oh . . .
"

, sagt er nur , „ich habe mit Politik nichts
mehr zu tun , o bitte , ich bin Buddha -Mönch, ich habe mit
dem Leben abgeschlossen . Deutschland ist groß und schön,
Deutschland wird leben, mutz leben, ich bete ja darum . . ."

Aus den Ecken und Nischen springen Reporter . Blitz¬
lichter flammen auf . . . Trebitsch steht niemandem Rede. Ge¬
radeaus gerichtet ist sein Blick . In seinem Gesicht zuckt es,
mehrere Male öffnet er den Mund , will etwas sagen, tut es
nicht . Dann hat sich hinter ihm die Türe eines Zimmers ge¬
schlossen . . .
Aus dem Rebell wurde ein Mönch!

Vor dem Zimmer , im Korridor stauen sich die Menschen.Karten werden hmeingeschickt und kommen wieder zurück.
„Er " will mit niemandem sprechen ! -Er wird einen religiösen
Vortrag halten , dazu wurde eingeladen : Herr Chao-Kungbedauert . . .

Auch ich habe drei Worte auf einen Zettel geschrkeben,und diesen ins Zimmer geschickt. Nach einer Minute kommt
sein Freund und Vertrauter heraus — bittet mich , ein¬
zutreten . . .

Chao-Kung sitzt am Tische und deutet auf einen Stuhl:
„Sie haben mir Grütze gebracht, ich freue mich , ich freue mich
sehr. Was wollen bloß die Leute draußen von mir ? Ich bin
Buddha - Mönch geworden und bin mit allem, was früherum mich , in mir war , — fertig . Ich wehre mich dagegen, daß
ich mit der deutschen Politik etwas zu tun habe. Ich will
nichts damit zu tun haben !"

„Und Ihre Reise durch Europa hat nur religiöse
Hintergründe ? "

Chao -Kung blickt starr und drohend durch mich . . . Ichfühle Stiche im Gesicht . . . Ein eisiges Schweigen im Zim¬mer : „Quälen Sie mich nicht! Ich habe nurmehr zu betenin meinem Leben. Ich habe viele Erinnerungen an Deutsch¬land . Es hieße die Gastfreundschaft mißbrauchen, wenn ichetwas täte , was mit Politik zu tun hat . . . "
„Herr Chao -Kung haben Sie zu der augenblicklichen

Lage von Deutschland und der ganzen Welt nichts zu sagen ? "

„Die Welt ? Die Welt ist Buddha , ich bin Mönch ge¬worden , vergessen Sie das nicht!"
Chao -Kung wird jetzt freundlicher, spricht von Wien und

unserem gemeinsamen Bekannten . Aber als ich ihn frage , ob
er auch Wien besuchen wird , stößt er seine Hände noch tiefer
in die weiten Aermel seines Mönchgewandes:

„Ich will, aber ich kann nicht! Und ich werde die öster¬
reichische Regierung nicht bitten , mich nach Oesterreich zu
lassen. Damals , im Jahre 1921, als man mich auswies fürimmer — hat man an mir ein schweres Unrecht getan . Jetzt
soll die österreichische Regierung aus eigener Initiative diesen
Ausweisungsbeschluß ausheben. Das zu verlangen , ist mein
gutes Recht . Ich habe in Oesterreich niemandem etwas ge¬tan . . . "

Der Mönch ist in Erregung geraten , seine Augen sind
Weit geöffnet: Chao-Kung ist für wenige Sekunden wieder
der alte Trebitsch-Lincoln geworden!

Aber schon ist er wieder zusammengesunken. Leise , ganz
leise spricht er weiter . Erzählt , daß er in einigen Tagen wie¬
der aus Deutschland abreisen wird . — „ Wohin ? " — Chao-
Kung beschreibtmit der Hand einen Kreis : die Welt ist groß,
überall ist Gott . . . "

Draußen rufen aufgeregte Menschen. Alle wollen in das
Zimmer . Heftig wird an die Türe geklopft. Sein Berliner
Vertrauter erscheint, mahnt mich zum Ausbruch.

Chao -Kung erhebt sich : „ Sehen Sie , alle wollen von
mir etwas wissen, als ob ich aus den Sternen deuten kann;
ich kann doch nichts sagen ! Jetzt muß ich einen Vortrag
halten , wahrscheinlichwird man enttäuscht sein ! Aber - ich bin
Mönch . . . Ich bin nur Mönch !"
Und in Ostasien?

Ich kann noch nicht gehen, ich muß noch weiter fragen:
„Herr Trebitsch . . . Ostasien . . . China . . . Japan ? Or. K . in
Wien hat mir Aufzeichnungen zu lesen gegeben — zwei oder
drei sind allerdings vergangen . . . Er war in Tsekiang — hat
die chinesische Gendarmerie organisiert — nach Ihren
Lehren, nach Ihren Erfahrungen . Sagen Sie mir , was
wird mit dem Lande geschehen , in dessen Geheimnis Sie,
nur Sie haben eindringen können. Sie haben mit Wu-Pei-
Fu gearbeitet . Sie haben die weisesten und erfahrensten
chinesischen Staatsmänner gekannt. S i e müssen wissen, ob
im Fernen Osten der Brand gelöscht werden kann !"

Im Gesicht des Mönches zuckt es wieder . Seine Hände
sind nicht mehr in den Aermeln . Die Finger öffnen und
schließen sich . . . Aufgerichtet, steht Chao-Kung dicht vor mir.
Wir sehen uns in die Augen , sekundenlang. Und der Mönch
sagt : „Grüßen Sie Or. K„ seine Arbeit drüben wird nicht
umsonst sein, einmal wird ein Tag kommen, wo die Guten
ernten werden !"

Jetzt fühle ich, daß ich gehen muß: „Dann soll Sie
Glück auf Ihren Wegen begleiten, Chao -Kung . Wenn Sie
Gutes für uns Deutsche , für alle Deutschen aus der Welt
wollen, wird kein Mensch von Ihnen Böses sagen . . ."

Schweigend steht Chao-Kung am Tisch . . . Kn Mönch!



geweigert hat , nach Genf zu gehen aus Gründen , deren
Substanz für mich schwierig zu entdecken ist. ( Nichtsleichter als das . Die Schriftleitung .) Ich hoffe ernstlich , daß
Deutschlands neuestes Wort nicht auch sein letztes Wort feinwird . Hier steht die Sache im gegenwärtigen Augenblick;aber die englische Regierung fährt fort , ihr Ziel zu verfol¬
gen und hofft, in nächster Zeit eine weitere Mitteilung überdie Angelegenheit machen zu können.

K
Pariser Täuschungsversuche

Paris , 18 . Oktober.
Der englisch -deutsche Meinungsaustausch über die Teil¬

nahme Deutschlands an einer Viererkonferenz ist durch die
letzten Erklärungen MacDonalds wieder in den Vordergrunddes Interesses gerückt . Die Pariser Presse hütet sich, die
Oessentlichkeitdarauf aufmerksam zu machen, daß die Reichs¬
regierung schon vor dem Zustandekommen der französisch-
englischen Einigung Genf als Verhandlungsort abgelehnt
hatte und daher ihre ursprüngliche Haltung in nichts ge¬ändert hat . Sie versucht vielmehr den Eindruck zu erwecken,
als ob Deutschland immer wieder nach neuen Ausreden und
Auswegen suche , um das Zustandekommen der Vierer¬
besprechung zu verhindern.

GKwLMsWerOMrmWlW der TsmeStzar
18Tote

Budapest, 17. Oktober.
Wie die „Donaupost" aus Temesvar (Rumänien)meldet, hat sich in der Umgegend der Stadt ein schweres

Eisenbahnunglück ereignet, das 18 Tote und viele Ver¬
wundete forderte.

Der Zug hatte um 17 .40 Uhr Temesvar verlassen; er
war in der Hauptsache mit Arbeitern besetzt , die sich ausdem Heimwege von ihren Arbeitsstätten befanden . Etwa
1,5 Kilometer hinter dem Bahnhof sprangen plötzlich die
beiden letzten Wagen des Zuges beim Passieren einer Weicheaus den Schienen und stürzten um . Die beiden Wagen , ein
Personenwagen und der Postwagen , wurden noch etwa
50 Meter weit mitgeschleift. Von den 35 Insassen wurden
1 7 getötet, die übrigen zum größten Teil schwerver¬
letzt . Die Leichen von drei Männern und vier Frauen sind
so zugerichtet, daß ihre Erkennung bisher nicht möglich war.
Von 18 Schwerletzten starb einer schon auf dem Transport
zum Krankenhaus . Man befürchtet, daß zwölf Verletzte nichtmit dem Leben davonkommen werden . Der Weichenstellerwurde sestgenommen; es steht jedoch bisher nicht fest , ob ihn
wirklich eine Schuld trifft , da es sich u,n eine automatische
Weiche handelt.

Die Minister ans Keilen
vr . S . Berlin , 17. Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
In den Kabinettsarbeiten ist eine Pause eingetreten,vor Ende der Woche wird keine Kabinettssitzung stattfinden.

Inzwischen werden die nächsten Arbeiten noch in den Fach¬
ressorts weiter vorbereitet . Der Reichskanzler ist am Mon¬
tagmittag aus seiner westfälischen Heimat nach Berlin zu¬
rückgekehrt , und in politischen Kreisen nimmt man an , daß
er im Laufe der Woche , wie es von ihm oft gehalten wor¬
den ist , mehrfache Einzelbesprechungen mit den Referenten
haben wird . Reichswehrminister von Schleicher, Reichs¬
finanzminister Graf Schwerin - Krossigk, Reichs-
wirtschastsminister Warmbold und Reichsinnenminister
von Gayl sind für einige Tage von Berlin abwesend. Der
Urlaub des Reichsfinanzministers und des Reichswirtschafts¬
ministers wird etwa 8 bis 14 Tage dauern , während der
Reichswehrminister einige Wochen in Süddeutschland zurKur weilen wird . Zu der Bahernreise des Reichsinnen-
mintsters verlautet aus dem Reichsinnenministierium , daß
bei der Gelegenheit in Bayern keine Aussprache über die
Verfassungsreform stattfinde , da schon seit längerer Zeit die
Vorarbeiten im Gange seien und mittlerweile eine Ver¬
ständigung mit Bayern Platz gegriffen habe. Es
mag schon sein, daß nicht offiziell eine weitere Fühlung¬
nahme zwischen dem Reich und Bayern in das bayrische
Reiseprogramm Gayls eingesetzt worden ist , aber man kann
Wohl annehmen , daß bei dem Zusammensein Gayls mit den
bayrischen Ministern Held und Stütze! , die ihn aus seiner
dreitägigen Fahrt begleiten, auch auf die versassungsresor-
merischen Arbeiten die Sprache kommen wird . Praktisch
wird auch das eine Fortsetzung der schon seit einiger Zeit
vorhandenen nahen Fühlungnahme zwischen der Reichs¬
regierung und der bayrischen Regierung darstellen.

Im Reichsarbeitsministerium ist man dabei , den Text
der Verordnung über die Verbesserung der
sozialen Leistungen während der Wintermonate
herzustellen, die Verordnung wird in den nächsten Tagen
herauskommen , und wir hören dazu weiter , daß der Reichs¬
arbeitsminister am selben Tage im Rundfunk darüber
sprechen wird.

Das Reichsfinanzministerium hat die Vorbereitungen
auf die Ueberleitung der Preußenkasse in den
Mitbesitz des Reiches begonnen . Sowohl bei diesen Arbeiten
wie bei der bevorstehenden Verordnung über die sozialen
Leistungen handelt es sich um die Ausführung der Kabinetts¬
beschlüsse vom Freitag . Die Grundzüge über die Neuord¬
nung bei der Preußenkasse sollen schon feststehen , und aus
guter Quelle erfahren wir , daß mit einer baldigen Veröffent¬
lichung zu rechnen ist . Die Preußenkasse wird hinfort „Deut¬
sche Zentralgenossenschastskasse" heißen, und der entscheidende
Einfluß liegt in Zukunft beim Reich , jedoch wird auch der
Staat Preußen weiterhin in dem Institut vertreten sein.

Zu dem Offenen Briese , den, aus dem wahlagitatori¬
schen Bedürfnis der Sozialdemokratie geschrieben, der frühere
Reichstagspräsident Löbe im „ Vorwärts " an Hindenburg
richtet, hören wir , daß der Reichspräsident daraus keine Ant¬
wort erteilen wird , da von dieser Stelle grundsätzlich nicht
aus offene Briefe eingegangen wird . Der Kanzler, der kom¬
menden Montag , den 24. Oktober, vor der Berliner Hand¬
werkskammer eine Rede halten wird , wird möglicherweise
auf die Verdächtigungen eingehen, die in Löbes Schreiben
enthalten sind.

Bvcttol zum Generalsekretärernannt
Der Völkerbundsrat trat am Montag zu einer geheimen

Sitzung zusammen, in der einstimmig der gegenwärtige stell¬
vertretende Generalsekretär Avenol zum Generalsekretär des
Völkerbundes ernannt wurde. Die Wahl bedarf noch der Zu¬
stimmungder Mehrheit der Bundesversammlung und wird auf
der Ende November stattfindenden außerordentlichen Völker-
tundsversammlung erfolgen.

Tormags-WeSttamtz? Ws VSaue -WM

MM

Blick auf d en riesi g « n f r a n z ö fisch e n 7000 O - To n n e n - D a mp f er „ Benjamin Franklin ",der am 19. Oktober in Saint Nazaire vom Stapel gelassen wird . Frankreich hofft mit diesem Ozean-Giganten, der das weit¬aus größte Schiff der Welt sein wird , das „Blaue Band des Ozeans" zu erringen. Der Bau wurde nur mit staatlicherSubvention möglich und geht über den Bedarf hinaus.

Loebe macht sich statt
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Dr. L Berlin , 17 . Oktober.
Die Sozialdemokratie hat sich für den diesmaligen

Wahlkampf in größerem Maße als bisher die MitwirkungPaul Löbes gesichert , indem sie ihm , seit er nicht mehr
Reichstagspräsident ist , in ein enges Mitarbeiterverhältnis"
zu ihrem Hauptorgan , dem „ Vorwärts "

, gebracht hat . Löbe,dem man als Reichstagspräsidenten den Willen zu einer ge¬
wissen Mäßigung in keinem Parteilager bestritt, ist, wenn
er ohne die Bürde dieses Amtes in der Oessentlichkeit auf¬trat , stets ein Vertreter der scharfen sozialistischenRichtung
innerhalb der SPD . gewesen. Aus dieser Linie bewegt sich
auch der Vorstoß, den Löbe jetzt im „ Vorwärts " mit einem
Offenen . Briefe an Hindenburg unternimmt.

Die Sozialdemokratie holt mit ihm ihre durch die ganze
Nachkriegszeithindurchgehende Vorstellungen über die deutsche
Versaffungsstruktur sozusagen - gesammelt hervor und kon¬
frontiert sie mit den im Lager der Linken umgehenden wil¬
den Verdrehungen der derzeitigen Verfassungsreformplänedes Reichskabinetts. Was dabei herauskommt , ckchnn man sichdenken: Wah l a gita t i o n. nimmt sich der Kernfrage der
deutschen Innenpolitik , der V erfässun gs r e so rm,an . Noch wissen selbst die hellhörigsten Zeitgenossen nicht,wie im einzelnen die Reformarbeit vonstatten gehen soll,denn wir befinden uns erst im Stadium der Ueberprüfung
dieser Dinge hinter den Türen der Fachreferenten im Reichs-
innenministerium . Aber die Richtung der Reform ist aus
den Reden des Kanzlers und des Reichsinnenministers be¬
kanntgeworden , und vor allem hat der Kanzler in München
erklärt, daß der Entwurf für eine Verfaffungsreform dem
Reichstag zugeleitet werden sollte.

In diese Vorarbeiten hinein sucht sich nun auf Grund
der wahlagitatorischen Bedürfnisse der Sozialdemokratie der
aufdringliche „ Offene Brief " Löbes an den Reichspräsidenten
zu mischen , in dem er die Reformpläne vor den breiten,

seiner Ansicht nach offenbar noch immer leichtgläubigen Mas¬
sen verdächtigen möchte und schließlich mit rhetorischer Ab¬
sicht den Reichspräsidenten fragte , ob denn der Kanzler wirk¬
lich „ einen Auftrag des Herrn Reichspräsidenten zu diesen
grundstürzenden Rückschritten" erhalten hätte.

Wir müssen schon sagen, daß die für die deutsche Zu¬
kunft lebenswichtige Verfaffungsreform zu hoch stehen sollte,als daß man sie in dieser Weise in die Niederungen des
Wahlkampfes hineinzieht. Wenn Löbe Hindenburg daran
erinnern zu sollen meint , daß der Reichspräsident bei seiner
Vereidigung auch die Bedeutung des Reichstages anerkannt
habe, so muß man Löbe entgegenhalten , daß zum ersten,wie gesagt, der Reformentwurf ja vor den Reichstag ge¬
bracht werden soll , und daß zum anderen das deutsche Volk
sich durchaus eine andere Vorstellung über die Art , in der
ein Reichstag arbeiten .müßte, gebildet hat , als sie bei
der Sozialdemokratie noch zu Hause ist . Vierzehn Jahre
hindurch ist die Sozialdemokrate , die sich so gern als die
Schöpferin unserer Abart von Demokratie bezeichnet ^ nicht
zu dem Entschluß gelangt , längst als notwendig erwiesene
Reformen an der Verfassung durchzusühren, und die trost¬
losen Ergebnisse der Parteiwirtschaft , veranlassen nun end¬
lich eine nicht mit der Sozialdemokratie verschwisterteReichs¬
regierung zum Eingreifen . Se wird sich nicht durch die
Wahlparole Löbes behindern lassen dürfen , denn in dem
Verfaffungseide Hindenburgs steht an erster Stelle , was
Löbe verschweigt, das Versprechen, stets alle Kräfte zum
Wohle des Volkes einzusetzen , um Schaden von ihm
abzuwenden und seinen Nutzen zu mehren.

Man nimmt in Berliner politischen Kreisen an, daß der
Kanzler in seiner Rede vom 24. Oktober vor der Berliner
Handwerkskammer auf die wahlagitatorische Verfälschungder Verfassungsreform zu sprechen kommen wird . Von seiten
des Reichspräsidenten wird aus Löbes „Offenen Brief " nicht
geantwortet werden.

Neues vom Tage
Eisenbahnunglück in Innsbruck

Innsbruck , 17 . Oktober.
Bei dem heute vormittag aus Garmisch eingetroffenen

Personenzug der Mittelwaldbahn entgleiste kurz vor der
Einfahrt in den Innsbrucker Westbahnhof, anscheinend in¬
folge falscher Weichenstellung, sin Wagen . Der Wagen stürzte
um und wurde noch eine Strecke weit mitgeschleist. Zwei
Frauen wurden unter dem Wagen begraben und konnten
nur mehr als Leichen geborgen werden . Neun Passagiere
trugen mehr oder weniger schwere Verletzungen davon.

Journalist Karl Mertens und die junge OesterreicherinFrieda Adam getötet und ein anderer deutscher Journalist,Artur SeehauF aus Kassel , verletzt wurden. Mertens saßam Steuer , als auf der rechten Seite der Landstraße plötzlichdas Schlußlicht eines Lastwagens aufleuchtete , der dort halt¬
gemacht hatte. Es gelang dem Führer nicht mehr, das Auto
zum Stehen zu bringen ; mit 70 Kilometer Geschwindigkeit rasteer auf den Lastwagen. Mertens und die junge Dame warenauf der Stelle tot, während Seehaus mit unwesentlichenVer¬
letzungen davonkam. — Bei Mertens handelt es sich mit größter
Wahrscheinlichkeit um den Mitarbeiter Professor Försters.

Fünf Tote bei Mördersuche
Bei der Verfolgung eines wegen Mordes an einem Be¬

amten Gesuchten kam es , nach einer Meldung des „Lokal-'
Anzeiger" aus Senatobia (Missisippi) , zu schwerem Blut¬
vergießen. Ein Negersarmhaus , in dem sich der Verfolgte
nach Annahme der Polizei verborgen hielt , wurde belagert.
Durch Salven , die die Polizisten aus das Haus abgaben,
wurden der Besitzer der Farm , dessen Frau , zwei Söhne
und der Schwiegersohn getötet. Als die Polizei die Besitzung
dann durchsuchte , stellte sich heraus , daß der gesuchte Mörder
überhaupt nicht im Hause war.

Mord mit vergifteten Pralinen?
Vor einigen Tagen wurde in Chemnitz der Geschirrführer

Hennemeier, der dem Wehrwolf angehörte, in seiner Wohnung
tot anfgefunden. Da die Todesursache nicht sestgestellt werden
konnte,

'wurde die behördliche Oessnnng der Leiche angeordnet.
Die Untersuchung ergab als Todesursache Vergiftung.
Die weiteren behördlichen Nachforschungen haben zu dem Er¬
gebnis geführt, daß Pralinen, die Hennemeier in der Tasche
trug , Zyankali enthielten. Von wem er die Pralinen
erhalten hat, steht noch nicht fest. Auffallend ist, daß Henne¬
meier an dem Tage vergiftet aufgefunden wurde , an dem er
in einem Meideidsprozetz als Hauptbelastungszeuge auftreten
sollte . Die behördliche Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.
Automobilunglück deutscher Journalisten hei Paris

In unmittelbarer Nähe von Paris ereignete sich in der
Nacht zum Montag ein Automobilunglück, bei dem der deutsche

Adolf Hitler sprach am Montag in Tilsit, Insterburg undKönigsberg, wobei er die Rotverordnungspolitik Papens scharfkritisierte.
*

Die deutsche Völkerbundsabordnung hat am Montag Genfwieder verlassen und ist nach Berlin abgereist.

Im Zusammenhang mit den blutigen Vorfällen in Wien
ist ein allgemeines Versammlungs- und Aufmarschverboter¬
lassen worden.

«
Die tschechische Regierungskrise nähert sich ihrer Lösung.Ministerpräsident Udrzal hat aus Gesundheitsrücksichten das

Rücktrittsgesuch eingereicht.
*

Der rumänische Ministerpräsident Vajda hat seinen Rück¬tritt eingereicht , der von dem König angenommenwurde. Man
rechnet mit der Bildung eines Kabinetts Maniu.

Infolge Meinungsverschiedenheiteninnerhalb des belgi¬
schen Kabinetts über die Auflösung des Parlaments wird mit
dem Ausbruch einer Regierungskrise gerechnet.

Ungarischen Meldungen aus Agram zufolge sind zwei
führende kroatische Politiker wegen Verletzung des Gesetzes
zum Schutze des Staates verhaftet worden. In Agram sollen
weitere hundert Personen ins Polizeigefängms gebracht Wor¬
ten sein.

' '
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Bergstraße 13.

^ Eleg .. dunkelbraune ^
Damen - Svangeu- ^

^ Schub « mit echter ^

^ MSO,SM8.So7 - 5ü^
^ PSN!llös-8k!l !l !!l!Sll! ^
^ Ludwig von Häfen ^
8 ^ AchternstratzeSS ^

8pannenl!e
komans

IöiKlV8i8k
füi - 20 ? k.

KI . Ki >'oli6N8ti ' . 4a

NeuMfertiWng
und Umarbeiten
von MWen
Nelkenstratze 20.

frommen ! iv bikts — unä ssbsn 5is
sicb rwcingios clis tzöbsciisn unci prsir-
^ sriso bsstsckmvstsr on . l) !s
k̂ irmo blorms in 6sr LciiüttingstroSs
rsigt sis Ibnsn gern vnc ! vnvsrbin6licb

I-iabs msinsäpi 'sckstvn ^ sn in vollem

Umsange wieder ausgenommen

staasl . gspr . Dentist
dloclorstsr 5tr > 127 pt.

-Q MkM . Fr« « reill
> «m M « Kmz ^

(Zweigverein Oldenburg ) .
Samariterkursus (M Doppelstunden ) u.

Kursus für Häusl . Krankenpflege (8 Dop¬
pelstunden ) , Beginn Ende Oktober im Ver¬
einshaus , Ritterstr . 7 , 2M Uhr . Listen zur
Anmeldung liegen vom 18. Oktober bis
W. Oktober im Blumenbaus Möhring,
Gaststratze, und im „Dürerhaus "

, Heiliaen-^eistwall , aus . — Alles Nähere ward dort
tekanntgegeben. Der Vorstand.

An d. Dienstag-
Kursus können
sich noch einige
Damen beteilig.

Der Freitag - Kursus hat seinen nächsten
Uebungsabend am 2l . Okt. Am Sonnabend,
dem 22 . Oktbr., 8 Uhr abends : laar -summel

nach Dietrichs „Gute Stuben ".
Privatstunden jederzeit . Honorar mätzig

ll.
werden sauber bei billigster Preisberechnung
ausgeführt . Reinbold Schifter , Schneider

Lange Stratze 86

KWMAM8N
anLedmuestsÄoltsu u.
laselKerätsu veräsu
sauber ÄUSSskübrt
SSLS » « WMÄlL»
üoiäsvbimkäsmsistsr
L. obtsrnstrslZo 41

5o sokün
wls 5ctiolrols6s
rctunsllciL. l-üctcr
dlsbfLsir - i-sbsr-
tzsn - Emulsion,
6s ! guls dläbr - u.
KrsstigungLmiiisi
für 8cbvväek !i-
cbs , disrvörs,
8 >< r o t u ! ö r s.

Ms Nsrcds IroÄsk nur knl 2,— !n 6sr
Krsur - Orogsrls Xo!«sv, Isngsrtrsks 4Z.

ME

KEkTÄMMM?
l . kü8 !s - KL !ilksüung « irü repsrlerll
und aufgeiärbt von der Witwe KI « « « ««,

des früheren Inhabers »« 4 " §siILS
K « < Lt M « SK « « s < » L» y« SO

ZciiMsjMige
„l' llr s Obr nur 8 !smsns - Shonooborl
klock KIsinsr , leinor unä diülssr als disbsn
Kosten !, kerslunx öurck einen Sperislistsa
Ser Siemens -keinixsr -Vsik Oes . k. meälr.
lecbn m d.ll,Usmdz .l , ittöncbederLSIr.22:
Oonnerstsx , üen 20 . Okt ., von 10—2 bür

MÜMvlII'S , „UsvSL-Uotel".
unä auäsrs

Uztg -lsulboUs

urLilr-llroserke 1. 0 . « oi« vr Uanns 8tr 44

WisÄmsireii

» V . LI. 8k !r7 Vkkc » , »qLookSUiro

Eversten . Zu vk. eln
» SlK

Blücherstraße 25.

« Mädchen- , 2 Kna-
» ben-, 2 Damenrä¬
der billig zu verk. I.
Holz , Burgstratze 22,

Vereinigung äer ^reunüe
äe§ kumsni;1i §cken kMnsriumr

Lonnsbsnä , äsn 22 . Okiobsr , 20 llbr,
in äsr ^ oia äss S ^mnssiums

pkofe« orvt . N .Vsrktlek , kerlin

VoOnisisukcliAe

LliMsIumgMliiete
Ok neiiesten reit
lllobt biläsrvortrsg

Ksrtsn ru dlarst U—, Sobülsr 40 Pf.,
in äsn Suodbsnäiungsn Oisokniann,
V/üräsmsnn unä Sültmsnn L Ssrnsis,
svtvis sn äsr Xssss . dlitglisrtsr trsi

. » s
der Schwestern U. L . Frau.

Anmeldungen werden täglich Haarenesch-
straße 1 entgegengenommen.

FamMsss - NachrSchten

MlSbUlW -AlWiM

Ikrs Verlobung gsbsn bsstsnnt

d^ sriecken 0riebo >6

Lsrl »om vieclc
Ovslgönne Oläsnburg

Okiobsr 1SZ2

MMlMM - AnMen

Wir gsbsn bisrmit unssrs sm 15 . ä . sä.
voOrogsns Vsrrnsbiung bsksnnt.
pür äis srwisssnsn /tufrnsrkssrnksitsri
äsn k sn wir bsrriiobst

NemM ZckvMjs MljslM
käsiiiäs gsd . Wsiisu

Oläsndurg i. O ., SsstsirsSs 2Z

Ihre im Oktober vollzogene Ver¬
mählung geben bekannt

Mi ! MM» linü kr»
Barbara v . Lehsten geb. Frels

Caracas (Venezuela)

Ilns sm 15 . Oktbr. volisogsns
Vsrrnsbiung gsbsn bsksnnt

V/iI !is ! m V/sil ) unc ! frau
Erstobsn gso . llsbmkubi

OllOLdlSUPS , 1ö . Okt. 1932

Slsiobrsitig bsrriiobsn Osnk für äis uns
srwisssnsn HufmsrksLmksiisn

Aburts - Aimigen

Die Geburt emer gesMöen ToUer
zeigen hocherfreut an

Gustav Bunies uud Frau
Sophie geb. Stöver

Hundsmüble » . IS. Oktbr. 1982
zzt. Kanalstrahe

Mes - AllNM

Lotz - Barghorn , den IS. Okt. 1982.
Heute abend ch/z Uhr entschliefnach

kurzer, heftiger Krankheit unsere
liebe Tochter und Schwester

Selene
im fast vollendeten 12 . Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt zur An¬
zeige

Eduard Dannemannund Frau ^
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am
Donnerstag , dem 20 . Oktober, nachm.
4 Uhr , auf dem Friedhofe zu Rastede.

Zsciss ksson ^ Ei 'si ' Ansage

Olkisnburg , äsn 17. Oktober 19Z2.
Ssstsm sbsnä sntsobüsf ssnst unä rubig nsob

isngsm , mit grober Esäulä gstrsgsnsm llsiäsn unser
lisbsr , trsusorgsnäsr Vstsr , Sobwisgsrvstsr unä Erob-
vstsr , äsr

I„oI « Omosivsü !ii 'Sk' c>. O.

>. ull « !g üsnli»
im bsinsbs voüsnästsn 84. llsbsnsssbrs.

in tisfsr 7rsusr

w . IVIVUsp unä k> su
^ mms geb . läsnksn

^ psnioks unä ^ k' su
llisobsn gsb . lisnksn

unä äis Lnksikinäsr.

O !s Sssräigung finäst ststt sm Oonnsrstsg , äsm
20. Oktober, morgens 9 Ubr, vom Irsusrbsuss,
Kssisnisnsüss 45, sus . Irsusrsnäsobt 6 °/^ Ubr.

Von Osüsiäsbesuobsn bitten wir sbrussben.

Oldenburg , den 17 . Okt. 1932.
Gestern abend istmein lieber Mann,

der Artilleriewart a. D.

sanft entschlafen.

Fra « Rosa Spiegel 1
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Donners-
! tag , dem 20. Oktober, nachm. 3 Uhr , I
vom Trauerhause , Krahnbergstr . 26'
aus statt. Andacht X Stunde vorher . !

Oldenburg , den IS. Okt . 1932.
Heute wurde meine liebe Frau,!

>unsere gute Mutter , Schwieger - und
Großmutter

geb. Beensen
von ihrem langen Leiden durch einen
sanften Tod erlöst.

Heinrich Koch
und Angehörige.

Beerdigung am Mittwoch , dem j
ltz. Oktober, vorm . 9Uhr , vom Trauer¬
hause, Schüttrngstrabe 13, aus.

Oldenburg , ben 16 . Okt. 1932.
Heute verschied plötzlich und unsr - !

wartet nach einem arbeitsreichen
Leben Untere liebe , treusorgende
Mutter , Schwiegermutter und Grotz-

! mutter

km kW Mn
geb. Rastede

im Alter von 66 Jahren.
In unsagbarem Schmerz

die tranernden Kinder!
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am!
Mtttwochnachmittag 3^ Uhr vom
Peter -Friedrich -Ludwig -Hospitalaus
nach dem Eversten Friedhof . Andacht

! 30z Uhr tn der Kapelle des Hospitals.
Zugedachte Kranzspenden dorthin

erbeten.

IMMUNM
Für die wohltuende Teilnahme und er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten beim Begräbnis
unterer lieben Mutter , der Wwe Geuovefa
Wiedenbruch , verw . Hartmann,

danken wir herzlichst
Fam . Joses Hartmann

Ofternburg , Ulmenstratze 10 b

Ich habe mich als

UeÄsrnrns
niedergelassen.

8MMK8lMLMNNvS8
Oldenburg -Osternburg » Cloppenbg Str . 12
Eingang Altburgstratze. Fernruf S030.

lMIilM

Dienst ., 18 . Okt.,
! 8 - IM : L.. SErst¬

aufführung „ Die
eudloseStratze"

! Mittw ., 19. Okt.,
M —6 : Nachm.-

, Anrecht Nr . 2
„Madame

Butterflb"
>8- 10-/, : L.. 0 . >

„ Die endlose
Stratze"

. Donnerstag,
>20. Okt., 8- 10 -ft

LS,
„Die Schneider!
von Schönau"

! Freitag . 21. Okt.,
j 7- 12: o s , „Die !

Meistersinger
von Nürnberg " j

I Sonnabd ., 22. 10.
! 3-/„—6w : Vorst.

mr Schulen,
„Wilhelm Dell"

! 8- 10 - L .4 .. Nied .-
deutsche Bühne,
Wiederholung

des Festabends!
anlätzlich des

Niedersachsen-
, tages
! 0 .80 bis 2 .00 ülle

Sonntag , 23.Okt.,!
^ 8 ^ - 6st : ^ . tl.

„ Die Csardas - 1
siirstin"

o.so bis 2.S0 «
I H. L . j

Neuaufführung
„Schwarzwald-

, mädel"
! o .So bis 4 .00 « >

Bremer

EtMtlieater

Mittwoch , den 11
Okt. , abends 8 Uhr
„ Elektra ."

Donnerstag , d. 2(
Okt., abends 8 Uhr
„ La Boheme ."

Freitag , 21 . Ott
abends 8 Uhr : „De
Teufelsreiter ."

Sonnabend , d. 2i
Ott . , abends 8 Uhr
„Der Teufelsreiter.

Sonntag , den 21
Okt., nachm. 3 Uhr
„ Der Teufelsreiter.
— Abends 8 Uhr
„Der Teufelsreiter.

Montag . 24. Ott
abends 8 Uhr : Ge
schlossene Vorstellg.

Dienstag , den 28
Ott . , abends 8 Uhr
„Der Teufelsretter .-

WM risch M
beste Verarbeit ., von
SO bis 60 Ml . , nicht
teur . als Konfektion,

aber besser.
Wilh . Htllmann.
Schneidermeister,

Inh . Fritz Htllmann,
Prinzessinweg SS.

Nachtpflege , Massage
Entschlafene

« ° ° W . LSnstr . 8

MMSlMklkMZ

klMU MÄll
und reparier . Beste
Aussührg . Weit her¬

abgesetzte Preise.
Otto Horstmann,
Amalienstraße 41,

Telephon 2608.
Feine Maßschneider.
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Aus Stadl und Land
* Oldenburg , 18 . Oktober 1932

Landestheatee
Heute,

abends 8 bis 10 .30 Uhr , Premiere des Frontsiücks „Die
endlose Straße" von Sigmund Grass und Carl Ernst
Hinze. Inszenierung : G. R . Sellner ; szenische Entwürfe:
Hansgeorge v . Wilcke.

Besetzung: Der Hauptmann : Nissl, der Leutnant:
Drosten, der Zahlmeister : Lausten , der Fähnrich : Burckhard,
Gefreiter Jansen : Görlich, Musketier Richter : Medenwaldt,
Musketier Franke : Braun , Musketier Heller : Rohne , Mus¬
ketier Hoffmeister: Zoller , Musketier Schmidt : Heinz Diedrich.

Die Kompanie wird dargestellt von Mitgliedern des
„ Stahlhelm " und des „Jungstahlhelm " der Kreisgruppe
Oldenburg.

1929 wurde das Werk bereits ins Englische übersetzt und
nahm in den letzten Jahren seinen Weg durch fast alle euro¬
päischen Sprachen.

Pächter wenden sich an das Staaisminifterium
Der Oldenburgische Pächterbund , der als größte Pächter¬

organisation die Pächter aus dem Norden des Landes ver¬
einigt , hielt im „ Grafen Anton Günther " eine Tagung der
Mitglieder der Pachteinigungsämter und des Landespacht¬
einigungsamtes ab . Der Einladung hatten zirka 80 Pächter¬
vertreter aus dem Lande Folge geleistet. Vom Verband der
landwirtschaftlichen Kleinbetriebe Südoldenburgs nahm der
Vorsitzende Herr Themann teil . Eingehend wurde nach
einem Vortrage des Vorsitzenden, Landwirt Wieting,
Strückhausen, auf die schwere Notlage der Pächter hinge¬
wiesen. Die rege Aussprache fand ihren Niederschlag in der
Annahme folgender an das Staatsministerium zu richtenden
Entschließung:

Aus dem ganzen Oldenburger Lande sind in Oldenburg
die Pächterbeisitzer der Pachteinigungsämter , sowie des
Landes -Pachteinigungsamtes erschienen.

Es sind Leute, die im Lande mit den Betrieben der
Pächter verwachsen sind, denen die grauenvolle Not der
Pächter bekannt ist . Es sind Schicksale vorgetragen , die
unseres Erachtens dem Staatsministerium nicht bekannt sein
können. Nach Ansicht aller Vertreter ist die Not der landwirt¬
schaftlichen Pachtbetriebe und der gesamten Landwirtschaft

diejenige, die zuerst und zwar wirksam abgestellt werden
muß . Wir geben zu bedenken , daß über 50 Prozent der land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche Pach-tland ist . Wir stellenweiter fest , daß die bisherigen Entscheidungen des Landes¬
pachteinigungsamtes und der Pachteinigungsämter dahingeführt haben , daß zu November wenig oder gar keine Pacht
bezahlt werden kann, weil eben infolge der ungenügenden
Entscheidungen die Pachten der Vorjahre nicht bezahlt wer¬den können. Fordern müssen wir:

1 . Nochmalige Anweisung an die Pachteinigungsämter
und an das Landespachteinigungsamt , die Pachten so
festzusetzen , daß die Pachtbetriebe existenzfähig bleiben
und auch weiterhin der Volkswirtschaft dienen können
in einem Maße , Wie man es verlangen muß.

2 . Ausdehnung des sozialen Pachtschutzes auf Betriebe
über 10 Hektar.

Wir bitten das Staatsministerium , bei den betreffenden
Reichsstellen in diesem Sinne vorstellig zu werden . Di«
Pächter , die wirtschaftenden und schaffenden Landwirts
müssen leben können zum Wohle unseres Volksganzen.

ZudemSIlwz -eSRegierungSprWdentSKVörr-Virlenfew
Eine Sympathiekundgebung

23 frühere und jetzige Mitglieder der Landesvertretung
der Provinz Birkenfeld, den verschiedensten Parteien an¬
gehörend, nehmen zu der Erklärung des Oldenburgischen
Staatsministeriums , betr . der Amtsentsetzun'

g des Regie¬
rungspräsidenten Dörr , Stellung , indem sie erklären:

Die Pressestelle des Oldenburger Staatsministeriums hat
sämtlichen Zeitungen des Landesteils Birkenfeld eine Notiz
zur Veröffentlichung zugestellt , worin Herrn Regierungs¬
präsidenten Dörr der schwere Vorwurf gemacht wird , den
Bestrebungen der Separatisten sympathisch gegenüber
gestanden oder sie gar unterstützt zu haben. Aus diesem
Grunde habe er sich das Mißtrauen der Bevölkerung zu¬
gezogen.

Schöffe Bambach, Hoppstädten
Adolf Becker , Herüorn
Franz Caesar, Idar
Heinrich Endorf , Oberstem
Josef Füllenbach, Oberstein
Julius Groß, Bergen

Definitor Käufer, Oberstein
August Klar, Idar
Franz Josef Klein, Oberstein
Ernst Kunz, Herrstein
Otto Max, Kirschwetler
Max Mathieu, Türkismühle

Wir Unterzeichneten jetzigen und früheren Mitgliederdes Landesausschusses, die jahrelang in manchmal oppo¬sitioneller, aber immer sachlicher Weise mit der Regierungin Birkenfeld zusammengearbeitethaben, erhebenschärfsten
Widerspruch gegen die Veröffentlichung der Pressestelleund fühlen uns verpflichtet, die empörenden Angriffe gegendie Person des Regierungspräsidenten zurückzuweisen.

Das Oldenburger Staatsministerium hätte, bevor es
diese unerhörten Verdächtigungen veröffentlichte, die gegenDörr erhobenen Anklagen aus ihre Richtigkeit prüfen und
ihn zuvor hören müssen . Die Ausstreuer dieserschweren Beschuldigungen wird der anständigeTeil der Birkenselder Bevölkerung mit Ver¬
achtung strafen.

Willi Petsch , Niederwörresbach Peter Saling , Oberstem
Friedrich Petry , Birkenfeld Schöffe Veit, SelbachViktor Purper , Idar vr . Warth, Birkenfeld
Johann Phil . Rech, Bundenbach Pastor Weins, Neunkirchen -Saar
Heinr. Rohr, Türkismühle Oskar Weyand, IdarKarl Rudolph, Oberstein
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KamaMeMLsus uW Wr Äöuskiche
KraMeaUflegs

des Vaterländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz
Der Vaterländische Frauenverein vom Roten Kreuz,

Zweigverein Oldenburg , will auch diesen Winter den Frauen
und Mädchen Oldenburgs Gelegenheit geben, auf dem Ge¬
biet der Gesunden- und Krankensürsorge das zu lernen , was
jede Frau im täglichen Leben dringend wissen mutz . Der
Samariterkursus vermittelt ihr die notwendigen Kenntnisse
über den Bau und die Funktionen des menschlichen Körpers,
über Gesundheitsstörungen, Wunden usw. und schult sie in
praktischer erster Hilfe, in Krankenpflege und Krankentrans¬
port . Wieviel Unglück kann durch eine in dieser Weise aus¬
gebildete Frau vermieden werden , und wie nützlich sind ihre
Kenntnisseund ihr praktischesZugreifen im häuslichen Leben
und Kr die Allgemeinheit. Der Verein richtet zwei ver¬
schiedene Arten von Kursen ein, die beide unter ärztlicher
Leitung stehen . Der Samariterkursus ist für auszubildende
Vereinshilsskräste , aus die der Verein ganz besonderen
Wert legt . Er umfaßt 20 Doppelstunden mit anschließender
Prüfung , berechtigt Zur praktischen Arbeit im Krankenhause
( sechs Wochen oder länger ) und gibt die Aufbaumöglichkeit
zur Vereinsnothelferin und später zur Helferin . Der Kursus
für häusliche Krankenpflege hat acht Doppelstunden und ist
für diejenigen bestimmt, die sich nicht der Rotkreuzarbeit zur
Verfügung stellen können, doch im Interesse ihrer eigenen
Ausbildung , ihrer Familie , oder ihrer Wohlfahrtsarbeit
Kenntnisse auf dem Gebiete der „Ersten Hilfe" und vor allem
der häuslichen Krankenpflege erwerben wollen. Der Verein
hofft auf regste Beteiligung . Alles Nähere über die Kurse ist
aus der Anzeige zu ersehen.

Verordnung betr. AebeitsbefOaffrmg
Das Staatsministerium hat zwei neue Verordnungen

herausgegeben , die an die Verordnung betr . Arbeitsbeschaf¬
fung vom 23 . September anknüpfen. Die eine gibt die nähe¬
ren Ausführungsbestimmungen für die Gewährung von
Lohnzuschüssen für Wohlfahrtserwerbslofe , die über den
Stand vom 22 . September hinaus in Betrieben zur An¬
stellung kommen. Die andere Verordnung bringt eine gewisse
Abänderung der ursprünglichen Bestimmungen insofern , als
der Normsatz für den Lohnzuschuß von 4 RM je Mann
und Woche ausnahmsweise mit Genehmigung der zuständi¬
gen Gemeindeaufsichtsbehörde überschritten werden kann,
wenn sich nur dadurch die Einstellungvon Wohlfahrtserwerbs¬
losen erreichen läßt . Dabei bleibt die ursprüngliche Voraus¬
setzung bestehen , daß Zuschüsse nur gewährt werden dürfen,
wenn dadurch eine Erleichterung Kr die Gemeindefinanzen
z« erwarten ist.

MsdeMchM M CM WAeßittb
Die Wiener Modengesellschaft , die bereits im letzten Früh¬

jahr die schöpferischen Neuheiten der damaligen Saison in Ol¬
denburg im CafS Wittekind vorführte, gastierte gestern wieder¬
um mit großem Erfolg in dem Kr diese Zwecke ganz besonders
geeignetenwunderschönenKonzertraum, um diesmal der letzten
Herbst - und IStntermoden einem sehr zahlreichen Publikum —
die Nachmittagsveranstaltung war brechend voll — zu präsen¬
tieren. Die diesjährige Herbstmode hat die individuelle, betont
einfache Linie beibehalten, die in der Komplettierung des Ge¬
samtanzuges auf die hiesige Firmen sich vorzüglich eingestellt
hatten , für das Auge ungemein ästhetisch wirkt. Diesen Vorzug
weisen am stärksten die Vormittags- und die Straßenkleider
auf, für deren Herstellung Wollstoffe am meisten benutzt wer¬
den, und die fast durchweg in schlichter Unifarbe gehalten sind,
während für die schon eleganteren Nachmittagskleiderschwarz¬
weiß Trumpf zu sein scheint . In diesen Gattungen gab es
bildschöne Exemplare, die Kr den erlesenen Geschmack der
Wiener Ateliers mehr als alle Worte sprachen . Das gilt jedoch
in gleicher Weise für die kleinen und großen Abendkleider , die
in der Verarbeitung auf Form geradezu raffiniert schön zu
nennen find . Hand in Hand mit den Kleidern wurden die ver¬
schiedensten Pelzarten , wie Mäntel, Jacketts, Kragen und was
sonst die Damenmode von der Verarbeitung der Tierfelle noch
verlangt, gezeigt , bzw. von den Mannequins , die in zwang¬
losester Weise von Tisch zu Tisch schritten und auf gestellte
Fragen bereitwilligstAuskunft gaben , vorgeführt. In den sich
notwendig erweisendenkurzen Pausen gab die Tänzerin Maria
Verno verschiedene Proben ihrer Kunst zum Besten. Nicht ver¬
gessen werden darf die Kapelle Edmund Stüver . Heute nach¬
mittag und am Abend werden die Veranstaltungen nochmals
wiederholt.

*
* Ministerpräsident Röver in Berlin . Unsere Berliner

Schriftleitung teilt uns mit : Ministerpräsident Röver weilte
am Montag in Berlin , wo er im Reichsinnenministerium
verhandelte . Röver hatte , wie wir erfahren , den Wunsch ge¬
äußert , eine innerpolitifche Rücksprache mit dem Reichs¬
innenminister von Gahl zu haben. Da jedoch bereits die
Reise Gayls nach Süddeutschland feststand und Gahl bei der
Montagmittag in Berlin erfolgten Ankunft Rövers schon
nach Bayern gereist war , verhandelte der oldenburgische
Ministerpräsident ftattdessen mit dem Staatssekretär im
Reichsinnenministerium Zweigert . Näheres wird darüber
nicht bekannt. In politischen Kreisen hält man es Kr mög¬
lich , daß in dieser Besprechung auch auf die Polizeifrage die
Rede gekommenist.

* Landtagspräsident Joel wird Finanzrat ? Unter dieser
Ueberfchrift ging durch einen Teil der oldenburgischen Presse
die Notiz, daß der Landtagspräsident Joel augenblicklich
in München einen banktechnischen Kursus dnrchmache , um
später die Stelle des Finanzrats Haschenüurger zu über¬
nehmen. Auf Erkundigung teilt uns das Staatsministerium
mit , „daß die ganze Meldung , an der kein wahres Wort sei,
offensichtlich als üble Wahlente in die Welt gesetzt worden
wäre . Es müsse darum dringend davor gewarnt werden,
derartige unsinnige Meldungen in die Bevölkerung zu brin¬
gen, bzw. solche weiterzuverbreiten . " — Die P r e s s e st el l e
des Ministeriums sendet uns später noch eine Mitteilung , die
im wesentlichendasselbe besagt. Zum Schluß heißt es darin:
Es ist nirgendwo im Staatsdienst beabsich¬
tigt , Ntchtsachbeamte einzu st eilen.

* Neuer Direktor an der Strafanstalt in Vechta . Die
Direktorstelle an der Strafanstalt in Vechta wird durch die
Pensionierung des jetzigen Inhabers , der wegen Erreichung
der Altersgrenze in den Ruhestand tritt , zum 1 . April 1933
frei . Wegen der Wichtigkeit dieser Stellung ist es nach An¬
sicht des Staatsministeriums unbedingt notwendig , daß sich
der Nachfolger frühzeitig mit den Verhältnissen, die sich Kr
ihn aus diesem Posten ergeben, vertraut macht, so daß mit
seiner Beorderung schon etliche Monate früher M rechnen
ist . Die Personalfrage ist seitens des Staatsministeriums
Noch nicht entschieden , doch ist in Aussicht genommen, den
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Wetterbericht dev Bremischen Landeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Das Luftdruckgesälleist auch heute noch von den Azoren zum Nord-
meer gerichtet, wo der tiefste Druck herrscht. Diese Luftdruckverteilung
bedingt für unseren Bezirk zwischen West und Nord schwankendeWinde.
Die dabei herangeführte, ans der Nordsee angswärmte und feucht ge¬
wordene Luft ries vielfach Niederschläge hervor . Erst die Winddrehung
ans Nord brachte in der nun znsltetzenden, etwas frischeren volaren
Seeluft leichte Beruhigung . Anhaltende Besserung Ist aber nicht zu
erwarten . Schon am Dienstag mutz wieder mit Eintrübung und
erneuten Niederschlagen gerechnet werden, wobei die Temperatur an-
steigen wird.

Aussichten für den 19 . Oktober: Frische böige Winde aus West bis
Nord , bewölkt, Niederschläge, meist in Schauersorm, kühl.

Aussichten für den ZO. Oktober: Weiterhin veränderlich, ohne
wesentliche Temperaturänderung.

LjWOer Wittermmsbericht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrsllstation

der OldenburgischenLandwirtschastskammer
Beobachtung vom 18. Oktober 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederichl . Erdbob - Temp.
mm Ol -Ins Stärke mm 0.0 m o.wm

749,9 10,2 E 7 3,7 7,7
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

12,9 7,0 1,8

8,2
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Hochwasser : Mittwoch , 19 . Oktober:

Oldenburg 6.S5, 19 .15 ; Wilhelmshaven 3.20, 18.40? Bremerhaven
3.40 , 16 .0» ; Nordenham 4M , 16 .2» ; Brake 4 .4S, 17 .08 ; Elsfleth 8.88.
17 .25 ; Bremen 6.15 , 18 .35 Uhr.

Antrag der RsDAV. an den Stadteat
Die Gau -Betriebszellen-Abteilung der NSDAP -, - gez.

Dieckelmann, Gau -Betriebszellenletter , hat an den Gesämt-
stadtrat der Stadt Oldenburg folgendes Schreiben gerichtet:

Seit langen Jahren befindet sich die Angestelltenschaft
des Stadtmagistrats in einem tariflosen Zustande . Vergeblich
bat die Angestelltenschaftwährend dieser Zeit versucht, mrt
ihrem Arbeitgeber zu einem durch Tarifvertrag geregelten
Arbeitsvertrag zu kommen. Der seit Jahren anhaltende Zu¬
stand zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber , der weder in

einem Privatbetrieb noch bei irgendeiner anderen Behörde
möglich ist , hat Kr die Angestelltenschaftdas Gefühl der Un¬
sicherheit auskommen lassen, daß ganz besonders in der
jetzigen Zeit nicht länger ertragen werden kann. Wir be¬
antragen daher:

Der Gesamtstadtrat wolle beschließen, daß der Reichs-
angestelltentaris für Behördenangestellte hinsichtlich seiner
sämtlichen Bestimmungen aus die bei der Stadt beschäf¬
tigten Angestellten Anwendung findet.

Posten durch dm früheren Polizeidezernenten im Staats-
ministerinm , Ministerialrat Zimmermann, besetzen zu
lassen.

* Bereinigung der Freunde des humanistischen Gym¬
nasiums. Am Sonnabend findet laut Anzeige die erste
Veranstaltung des Winters im Gymnasium statt. Gerade in

neuester Zeit ist bekanntlich .die Tätigkeit der Wiedererweckung
antiker Kulturstätten durch den Spaten besonders lebhaft und

erfolgreich gewesen . Alle Kulturnaiionen , besonders auch die
Amerikaner, haben sich daran beteiligt. In der Vereinigung
haben bereits sachkundige Redner das Bild verschiedener
antiker . Städte (Trier , Athen, Pergamon , Pompeji ) lebendig
vor den Augen der Zuschauer erstehen lassen . Da wird es be¬

sonders willkommen sein , wenn jetzt ein Fachmann einmal
einen Gesamtüberblick über die Ausgrabungsergebniffe der
letzten Zeit gibt , und zugleich überall das . Wesentliche , zumal
die eindrucksvollsten Monumente im Li 'chtbilde Zeigt . Prö-
fessor vr . H . W a cht l e r - Berlin wird in diesem Sinne in
einem Vortrage, betitelt : „Wanderungen durch Ausgrabungs¬
gebiete der neuesten Zeit ", zunächst die Stätten frühester griechi¬
scher Kultur , Jlios , Mhkene , Tirhns , Knossos , behandeln; dann
die klassischen Städte Griechenlands, besonders Athen und
Korinth, und Kleinasiens, hier vor allem die deutschen
Ausgrabungen in Samos , Milet und^ Pergamon ; dann m
Italien die großartigen Ausgrabungen in Rom und den
Vesuvstädten, sowie die der italienischen Besitzungen Tripolis
und Cyrenaica. Den Schluß soll bilden ein Ueberblick über die
Ausgrabungen in Deutschland, sowohl an den Römerstätten,
besonders Trier , wie auf rein germanischem Gebiet (Angri-
varierwall und Lossow ) . Der Redner wird auf die allerletzten»
zum Teil noch unveröffentlichten Funde den Nachdruck legen,
sich jedoch nicht auf die Ergebnisse der Ausgrabungen be¬
schränken , sondern auch interessante Hinweise auf die Technik
derselben geben . So wird der Vortrag ohne Zweifel so unter¬
haltend wie belehrend sein.

* Der erste Jagdtag . Dem Eröffnungstage der Hasen¬
jagd war gestern die Witterung nicht eigentlichgünstig. Trotz¬
dem aber trieb der Jagdeiser die hiesige Jägerschaft gestern
früh mit den Zügen , Automobilen , Motorrädern , Fahrrädern
oder zu Fuß in ihre Reviere ; denn der erste Tag der Hasen¬
jagd ist Kr sie der Hauptfesttag des Jahres . Die Erwartun¬
gen waren nach den Erfahrungen , die ans den Jagden in
Ostsriesland seit dem 1 . Oktober gemacht wurden , von den
Jägern nicht zu hoch gesteckt worden . Und das war richtig
gewesen, denn auch in den hiesigen Revieren waren nach
den Mitteilungen aus den Jägerkreisen am gestrigen ersten
Jagdtage die Ergebnisse durchweg nur mäßig , jedoch in den
verschiedenenJagdbezirken verschieden, je nach der Lage der¬
selben und der pfleglichen Behandlung , die sie in den letzten
Jahren erfahren haben . Ein zuverlässiges Bild über die
ganze jagdliche Lage inbstress der Hasenjagd ließ sich bei der
Witterung des gestrigen ersten Tages noch nicht gewinnen.
Die Rebhühner, die gestern noch angetrossen wurden,
waren meist so flüchtig, daß ihnen nicht beizukommen war.
Vereinzelt wurden Waldschnepfen angetrossen und er¬
legt. In den Jagdrevieren mit Buschbeständenund größeren
Oedlandflächen kam vereinzelt auch Fasanen - und Birk¬
wild zur Strecke.

* GemeinnützigeWohnungsbaugenossenschaftaufgelöst . Die
vor Jahren gegründete Genossenschaft hat sich durch Beschluß
der Generalversammlung aufgelöst . Sehr bald nach der Grün¬
dung traten die allgemeinen Kredttschwierigkeiten ein . Vor¬
stand und Aufstchtsrat beschlossen daher zunächst eine Tätigkeit
nicht aufzunehmen. Dieser Beschluß hat die Genossenschaft vor
Verlust bewahrt. Wenn die Genossenschaft bei Eintritt der
Liquidation setzt etwaige Gläubiger zur Geltendmachung
etwaiger Forderungen aufruft , so geschieht dies, so schreibt uns
die Genossenschaft , der gesetzlichen Vorschrift wegen.

* Vortrag in der Union-Gesellschaft . Die Gesellschaft Union
lädt ihre Mitglieder und Gäste im Anzeigenteil zu dem am
Sonnabend , 22 . Oktober , abends 8.15 Uhr, in der „Union"
stattfmdenden zweiten Vortragsabend ein . Es spricht - er staat¬
liche Musikdirektor Hallwachs aus Kassel über „Die
Dynastie Strauß , die Könige des Tanzes " . Sein
Vortrag wird durchflochten sein von Liedervorträaen der Kon¬
zertsängerin Elisabeth Pennrich ans Kassel . Da beide
Künstler über hervorragende Kritiken verfügen, dürfte die Ver¬

anstaltung den Hörern einen großen Genuß bringen . Näheres
ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

^ „Grundbegriffe der Volkswirtschaft" lautet das Thema,
welches dem ersten volkswirtschaftlichenSchulungsabend der
Ortsgruppe Oldenburg des Reichsbundes Deutscher
Technik am Mittwoch im Saal der Handwerkskammer zu¬
grunde liegt. Der Reichsbund kommt hiermit dem oft aus
Kreisen seiner Mitglieder und Freunde geäußerten Wunsche
nach , einmal volkswirtschaftlicheFragen in zusammenhängen¬
der Reihe zu behandeln, wobei natürlich, seinen Zielen ent¬
sprechend , die Technik in der Volkswirtschaft ihre gebührende
Würdigung erfährt . Der stellvertretende Syndikus der Hand¬
werkskammer, vr . Roesler, wurde als Redner gewonnen.
Seine rednerische Begabung und seine praktisch -volkswirtschaft¬
lichen Kenntnissegeben die Gewähr, daß der umfangreicheStoff
in leicht faßlicher und interessanter Weise den Hörern nahe¬
gebracht Wird . Die Vorträge werden außer von den Mitglie¬
dern des Reichsbundes auch von Gästen von Handel und Ge¬
werbe wegen des allgemeinen Interesses gerne besucht werden.
Die Unkosten sind der Zeit entsprechend niedrig gehalten. Ein
Belegen der ganzen Vortragsreihe ist nicht erforderlich.

* Zu der Auffindung einer Leiche , worüber wir schon
gestern berichteten, wird uns mitgeteilt , daß nicht Selbstmord,
sondern ein Unfall vorliegt . Die Frau , die an Schwermut
litt , war unterwegs zu einem ihrer Söhne . Sie muß dann
durch unglückliche Umstände in einen Graben geraten sein,
aus dem sie sich nicht selbst befreien konnte, obgleich das
Wasser nur flach war.

^ Schwindler an der Arbeit . Dem Bakteriologischen
Institut der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer geht
die Mitteilung zu, daß jetzt ein Mann im Lande herumreise
und den Landwirten Salben und andere Medikamente Kr
die Behandlung seuchenkrankenViehes anbiete . Er soll dabei
angeben , daß diese Sachen vom Bakteriologischen Institut
stammten . Diese Angabe ist unwahr , vor dem Schwindler
sei gewarnt.« Für die abgebrannte Familie in Osternvurg wurde
noch von L ., hier , ein Bett zur Verfügung gestellt.

Kieme MMeilMMN
Heut ' noch Koflümzeichnertn — morgen — Prima¬

donna vonPerusa. Diese fröhlich-beschwingte Kalman -Operette
der Ufa läuft laut Anzeige in der Spielzeit biZ zum Donnerstag
im Wall-Licht.

Am 19 . Oktober feiert die Wwe. Friederike Frilling, geb.
Bcunberger. an der Bürgereschstr. 13 , in körperlicher und geistiger Frische
ihren 85 . Geburtstag.

Die Tanzschule Witte gibt im Anzeigenteil ihre Tanzkurss
bekannt.

O
R a st e d e.

Pastor P . Bnltmann , Einswarden , zweiter Pastor in
Rastede? In einer am Sonntagvormittag stattgefundenen ,
Kirchenratssitzung wurde Stellung genommen zur Wieder¬
besetzung der durch den Fortzug des Pastors Schmidt frei¬
gewordenen Hilfspredigerstelle. Es wurde mitgeteilt, daß Kr
diese in erster Linie Pastor Bnltmann , jetzt in Einswarden , in
Frage kommt . Die endgültige Regelung wird nunmehr in
Kürze erfolgen, da bei dem ausgedehnten Gemeindegebietbe¬
sonders :m Winter die Kräfte eines Geistlichen über Gebühr
in Anspruch genommen werden müßten. Pastor Bultmann ist
in Rastede kein Fremder mehr, er war vor Jahren schon als
junger Geistlicher hier tätig und hat sich in dieser Zeit die
besondere Wertschätzung derer erworben, die mit ihm in Ver¬
bindung kamen . Seine Berufung nach hier wird in vielen
Häusern Freude wecken.

Hankhausen.
Meisterschießen . Der Saalschießverein hielt am Sonntag in

der Vereinswirtschaft Knpker sein diesjähriges Meisterschießen
ab . Der Vorsitzende , Herr Wohlsdorf, erwies sich auch als
der beste Schütze und errang mit 113 Ringen die Meisterwürde.
Die folgenden Schützen waren Diedrich Lehners mit 110 und
W . Petermann und O. Siems mit je 108 Ringen. In einer
anschließenden Versammlung wurde die Beteiligung an dem

tisker §Mak gibt neue krZkte«
Darum : stets Kaktee krag.



cm 6 . November in Delfshausen stattfindenden Pokalschießen
beschlossen. Edewecht.

Helft Not lindern ! Wir wissen , daß Millionen van Arveits-
, losen in Deutschland auf die Möglichkeit warten , wieder ein-
) geordnet zu werden in den Schasfensprozetz . Wir wissen , daß
s in unserem Oldenburger Lande und auch hier in unserem
f Ammerland -e Hunderte und aber Hunderte von deutschen Män-
s nern auf das erlösende Wort warten : „Arbeit " ! Vs fehlt ihnen
i an Wasche, Belten , Kleidern , Schuhen , Kartoffeln , Brot , es

fehlt ihnen an Feuerungsmaterial , es fehlt an allem , was
, Freude bringt . Aus all diesen Gründen haben sich der Kirchen-
: rat der Kirchengemeinde Edewecht , der Pflegeausschutz und der

Gemeinderat der politischen Gemeinde sowie die Bezirksvor¬
steher unserer Gemeinde veranlaßt gesehen , wieder eine Samm-

s lung zu beschließen , die in der Zeit vom 14. bis 25. Oktober
s stattsindet . Sollen wir den Notleidenden , sollen wir den Samm-
s lern , die sich in den Dienst dieses Liebeswerkes stellen, nicht
f zeigen , daß es eine Schicksalsgemeinschaft gibt im deutschest
s Volke über alle Gegensätze hinaus , eine Schicksalsgemeinschaft,
i die uns innerlich zwingt , von dem , was wir haben , zu geben,
1 zu opfern , gern und freudig ? Opferwille und Gemeinschafts-
i geist, sie müssen lebendig werden in jedem einzelnen von uns!
i Die Bau - und Wirtschastsgemeinde Oldenburg , Ortsgruppe
1 Edewecht , hielt zwei Werbeversammlungen , und zwar bei D.
t Bruns , Portsloge , und Wwe . Kreye , Jeddeloh , ab , die erfolg-
( reich waren . In beiden Versammlungen wurde durch Vauwirt
z Wölbernin leichtverständlicher Wesse das zinslose Bauspar-
- system überhaupt und der Vau - und Wirtschaftsgemeinschaft
ß insbesondere , dargelegt . Die hohen Zinsen sind zu einem Teile
! mit die Ursache unseres heutigen Elends , wie Wohnungsnot,
' Arbeitslosigkeit usw . Die Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft
'
z Oldenburg hat zu einem großen Teil in unserem Lande mit da¬

zu beigetragen , das Wirtschaftsleben zu fördern . In ihrer
zweijährigen Bestehenszeit traten ihr bereits über 1600 Mit¬
glieder bet , die über 1,2 Millionen Reichsmark zur Verfügung
stellten , die der oldenburgischen Wirtschaft wieder zinslos zu-

f -geflossen find . In den Versammlungen wurde noch insbe-
: sondere betont , daß Interessenten Bedingungen und Aufklärung
, Lei den Mitgliedern und insbesondere auch bei den Vorstands-
s Mitgliedern Auktionator Baxmeher und Lokomotivführer B r u-

s mund, Edewecht , und bei den Vertrauensleuten Schneider¬
meister Hülsmann, Osterscheps, und Baumeister Sextroh,
Edewechterdamm , erhalten können.

Kayhauserfeld.
s Ein interessanter Boßelwettkamps wurde hier Sonntag-
4 nachmittag zwischen unserem Boßelverein „Lat ' n susen " und

1 den Speckener Boßelern ausgetragen . Jeder Verein stellte acht

? Werfer , die in zwei Partien warfen . Unsere Werfer waren in
H beiden Partien siegreich. Die erste Partie brachte den Kav-
s hanserseldern einen Vorsprung von 5 Schoet 92 Metern , die
s zweite einen solchen von 6 Schoel , so daß „Lat 'n susen " mit

insgesamt 11 Schoet 92 Metern das Tressen gewann . Das
miese Wetter war der Veranstaltung zwar nicht sonderlich gut
gesinnt ; sie wurde aber trotzdem gut durchgesührt . Eine gemüt¬
liche Runde bei zur Brügges schloß sich an.

Der Sport - und Saalschießverein Kayhauserfeld hielt hier
am Sonntag bei H. zur Brügge sein Herbstfest ab, das durch
das Könrgsschießen eine besondere Note erhielt . Den besten
Schutz gab der Schütze H. Oetken aus Petersfehn ab , der da¬
mit die Königswürde errang . Seine Adjutanten als nächstbeste
Schützen wurden Johann Bohlen , Kayhauserfeld und Diedrich
Pape , Petersfehn.

Bad Zwischenahn.
Vom Freiwilligeri Arbeitsdienst . Durch Vermittlung des

Jungdeutschen Ordens , Bruderschaft Ammerland , sind jetzt
weitere drei junge Leute von hier als Arbeitssreiwillige in
das Bentheimer Freiwillige Arbeitskorps entsandt worden.
Damit erhöht sich die Zahl der aus unserem Ort von der
Bruderschaft Ammerland im Freiwilligen Arbeitsdienst Unter-
gebrachien auf 10. Der Jungdeutsche Orden nimmt mit seinen
rund 26V Einsätzen aus dem Gebiete des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes bekanntlich eine führende Stellung ein . Auch von
der hiesigen Ortsgruppe des Deutschnationalen Handlungs-
gehilfen -Verbandes , der ebenfalls die Einrichtung freiwilliger
Arbertskolonnen mit Erfolg ausgenommen hat , konnten von
hier zwei Personen -im Freiwilligen Arbeitsdienst untergebracht
werden ; diese werden in die Bremer Kolonnen entsandt.

Fünf neue Sturmsahne » werden geweiht ! Mit einer
größeren Veranstaltung tritt die NSDAP , hier am kommenden
Sonntag vor die Oefsentlichkeit . Die Standarte 2./16 des
Ammerlandes hat fünf neue Sturmfahnen zu weihen ; die
Weihe soll am Sonntagnachmittag aus dem neuen Sportplatz
der Hitlerjugend in Meherhausen vorgenommen werden . Mit
der Weihe ist ein großer SA .-Aufmarsch aus dem ganzen
Ammerland verbunden.

Anlage umfangreicher Zwiebelkulturen . Unser Gärtnerei¬
besitzer Johann Bruns auf dem Brockhoss hat die Blumen-
zwiebelzucht neu ausgenommen . Hinter dem Schützenhof am
Kirchweg ist eine Fläche von 12 Schesfelsaai mit Tulpen - und
Narzissenzwiebeln bepflanzt worden ; sie werden nicht eingesetzt,
sondern einfach in die Furchen eingestreut und umgepflügt.
Eine weitere Zwiebelplantage ist aus der Weide des Guts¬
besitzers W . Bothe an der Abzweigung der Ohrweger Straße
in Vorbereitung . Unser schöner Badeort erhält durch diese An¬
lagen einen neuen Reiz , denn die riesigen Tulpen - und Nar¬
zissenfelder werden im nächsten Jahr einen prächtigen Anblick
bieten.

In unseren Gesangvereinen ist neues Leben eingezogen.
„Liedertafel " und „Teutonia " haben die sommerliche Pause be¬
endet und die regelmäßigen Singabende wieder ausgenommen.
Beide Vereine haben den alten , guten Stamm der Sanges¬
brüder behalten und erfreulicherweise auch neue Kräfte dazu
bekommen.

A s ch h a u s e n.
Der Aschhauser Turnverein hielt am Sonnabendabend unter

dem Vorsitz von Gerhard Neumann, Aschhauserfeld , im
Rabbenschen Vereinshaus eine gut besuchte Versammlung ab.
Auf mehrfach an den Verein herangetragenen Wunsch beschloß
dieser , Ende November bet Bensing einen Turnabend zu ver¬
anstalten , der hauptsächlich als Werbeabend für das Frauen¬
turnen aufgezogen werden soll . Ans diesem Grunde wird die
Damenriege , die unter der bewährten Leitung der Zwischen-
ahner Turnlehrerin Frl . Küthe Stürenburg beachtliche
Fortschritte gemacht hat , mit vielseitigen Darbietungen aus¬
warten . Volkstänze , Reigen , rhythmische Hebungen und Frei¬
übungen werden im bunten Wechsel geboten werden . Die
Turner wollen natürlich auch nicht ganz zurückstehen; sie werden
eine Riege am Pferd und Barren stellen . — Der Turnbetrieb
in unserem Verein hat wieder gut eingesetzt ; die regelmäßigen
Tnrnabende (Dienstags und Freitags ) bei Rabben weisen er¬
freulicherweise eine gute Beteiligung auf . Zur Vereinfachung
des Beitragseinzuges sollen jetzt Mitgliedskarten eingeführt
werden . Besprochen wurde u . a . noch das Deutsche Turnfest in
Stuttgart , das möglichst von hier auch besucht werden soll.

Westerstede.
Die leitende Schwester unseres Krankenhauses , Schwester

Marte Witte, ist nach längerer , schwerer Krankheit iw
Diakonissenmutterhaus „Elisabethstift "

, Oldenburg , entschlafen.
Schwester Marie ist hier jahrelang als fürsorgliche Gemeinde¬
schwester tätig gewesen . Die Verstorbene widmete sich auch mit
großer Hingabe der Armenpflege und hat manches Leid ge¬
mildert . Bor einigen Jahren wurde Schwester Marie als
leitende Schwester an das hiesige Krankenhaus berufen und hat
sich auch hier die Sympathie der Kranken und des ganzen Per¬
sonals erworben . Die Westersteder werden dankbaren Herzens
der Verstorbenen ein treues Gedenken bewahren.

Das Landesschlutzschietzen des Gaus Oldenburg im

Reichsverband der deutschen Kkeinkaliber - Schützenver - ände

fand am Sonntag auf den vorbildlichen Klemkaliher-
Scheibenständen des hiesigen Schützenvereins statt und
wurde vom Gauvorstand geleitet . Ergebnisse : Mannschafts¬
schießen der Altschützen , je fünf Schützen : Vereine : „Hinden-
burg "

, Oldenburg , 740 Ringe ; Reichsbahn , Oldenburg,
706 ; Godenshalt 680 ; Linswege 671 ; Westerstede 647;
Varel 644 ; Gristede 639 ; Post -Sport , Oldenburg , 618;
Jever 591 und Schieß -Abteilung Oldenburg 573 Ringe.
Mannschastsschießen der Jungschützen . Vereine : Aschhausen
Z84 und Linswege 575 Ringe . Einzelkampf der Altschützen:
Mohrmann , „Hindenburg "

, Oldenburg , 158 ; Meyer , Reichs¬
bahn , Oldenburg , 158 und Lemm , „Hindenburg "

, Olden¬
burg , 155 Ringe . Einzelkampf der Jungschützen : Fr . Renken,
Westerstede , 138 ; Theilsiesje , Linswege , 134 und Beeken,
Linswege , 130 Ringe . Nach Bendigung des Schießens ver¬
lieh der Gauvorsitzende Mohrmann, Oldenburg , mit
trefflichen Worten folgende Auszeichnungen an die M-
schützen Schröer , Linswege , die Ehrennadel des Reichsver¬
bandes ; Heyen , Linswege , und Taddeken , Frieschenmoor,die
Ehrennadel des Provinzialverbandes , und Hörmann und
Beeken , Linswege , die Ehrennadel des Landesverbandes.

Apen.
Freiwilliger Arbeitsdienst in der Gemeinde Apen . Es

haben sich bereits 20 junge Leute aus der Gemeinde Apen
zum freiwilligen Arbeitsdienst in der Gemeinde gemeldet . Es
handelt sich um Arbeiten , die für die Gemeinde ausgeführt
werden sollen . Die Anmeldung läuft noch . Die Kosten werden
vom Staat getragen , und zwar wird pro Tag und Mann
1,80 RM gezahlt . Die Arbeitszeit beträgt 42 Stunden . Es
kommen nur junge Leute bis zum 25 . Lebensjahre in Frage.

Augustfehn.
Eine neue Molkerei ? Eine auswärtige Molkereifirma zieht

über die hiesige Lage Erkundigungen ein , mit der eventuellen
Absicht, eine neue Molkerei hier zu errichten . Der betreffende
Unternehmer hält die Lage für äußerst günstig , zumal hier
noch eine starke Molkereigenossenschaft besteht, die ihre Milch
nach Hollen liefert . Es kommt jedoch nur eine neue Molkerei
mit den neuen Maschinen in Frage , die mitten im Ort errichtet
würde.

Ein Bohlendamm im Ühlenmeer . Man schreibt uns:
Beim Torsgraben auf dem Moor , auf dem Gelände des frühe¬
ren Uhlenmesrs , fand man anderthalb Meter unter der Moor¬
schicht einen Bohlendamm aus roh behauenen Bäumen . Der
Damm liegt über Morast , wo unter dem Wasser Darg,
Pflanzenreste usw . zu finden sind . Die Bäume sind bis zu
10 Stück auffindbar . Der Weg verläuft von Nordwest nach
Osten . Dieser Bohlendamm wird mit der alten Römerstraße,
die vor Jahren in Südgeorgsfehn bei den Kolonaten Müller
und Janßen aufgedeckt wurde und über die Wische führt , in
Verbindung gebracht. Von Geestrücken zu Geestrücken, wenn
die Alten die Sandwege verlassen mußten , wurde ein künst¬
licher Bohlendamm durch den Morast gebaut . Hier , von
Bokeler -Moor bis an die Straße Augustfehn —Stahlwerk und
Wohl noch darüber hinaus , hat sich das Uhlenmeer hingezogen,
das zu umgehen , man zwei bis drei Stunden nötig hatte . Aus
dieser Fläche und noch kilometerweit darüber hinaus , ist in
Urzeiten ein großer Wald , mit Tannen bestanden , gewesen.
Stoch heut« findet man im Bokeler Ostermoor große Wurzel¬
stücke als gewaltige Zeugen der Urzeit . Durch diesen Wald
und Wer den Morast hinweg wird dieser Weg gelegt worden
sein , La man sich sonst keine Möglichkeit sah , dieses große
Sumpsgeviet zu umgehen . Es ist mit der Wahrscheinlichkeit
zu rechnen, daß der Weg dann auf dem Geestrücken nach Hüll¬
stederfeld zu verlaufen ist, wo in jüngster Zeit die Forschungen
um die alte germanische Kultstätte wieder ausgenommen wer¬
den . Es ist dies die dritte Römerstraße , die scheinbar ans den
Höhenrücken bei Westerstede zugelaufen ist. Rechnen wir dazu
noch die Hünenbrücke Wer Mtenhuntorf -Bardensletb nach Ra¬
stede, so haben wir weiter die Römersträtzen über Almensee-
Conneforde , durch das Lengener Moor über Groß -Sander nach
Moorburg und jetzt im Bokeler -Ostermoor unter den : Uhlen¬
meer in 1 ^ Meter Tiefe unter dem Moor.

Varel.

Kirchenkonzert. Der Männergesangverein „Eintracht "
, Mit¬

glied des Oldenburgischen Sängerbundes , der es sich von jeher
angelegen fein ließ , werbend für den deutschen Männergesang
und das deutsche Lied an die Oefsentlichkeit zu treten , und der
es besonders unter der tatkräftigen Leitung seines Lieder¬
vaters , Tischlermeisters Adolf Siefken, und seines Diri¬
genten , Chormeisters M , Schars, zu ganz hervorragenden
Leistungen bringen konnte, veranstaltete am Sonntagabend in
der evangelischen Kirche zu Varel ein Kirchenkonzert. Reben
Orgelvorträgen und Männerchören mit Orgelbegleitung waren
auch Frauenchöre der seit reichlich einem Jahr dem MG . „Ein¬
tracht" angegliederten Frauenabteilung vorgesehen . An der
Orgel saß der Vareler Organist Müller, einer der hervor¬
ragendsten Organisten unseres Landes , der schon oft Proben
seines Künstlertums darbot . Trotz der unfreundlichen Witte¬
rung war unsere große schöne Kirche gut besetzt. Organist
Müller eröffnete den Reigen mit dem Bachschen Präludium
und Fuge in 6 -Dur für Orgel und führte damit die Besucher
in dis rechte Stimmung ein . Dem Vortrag schloß sich in mäch¬
tigen Akkorden der Männerch -or mit Orgelbegleitung an , mit
dem Mozartschen „Dir , Seele des Weltalls , o Sonne , sei heut'
das erste der festlichen Lieder geweiht !" Als zweites folgte
Goethes „Talismane " von Robert Schumann . Durch den
Frauenchor hörte man dann „ Forschen nach Gott " von
Kreutzer und den 46. Psalm von Klein bei ansehnlichen Fort¬
schritten in stimmlicher Hinsicht. In seiner meisterlichen Art
setzte Organist Müller sein Orgelspiel mit der „Fantasie und
Fuge über Bach " von Liszt fort und zog mit diesem gewaltigen
Spiel alle Zuhörer in seinem Bann . In -rascher Reihenfolge
wechselten dann Männer - und Frauenchöre miteinander ab.
Der Männergesangverein „ Eintracht " hat mit diesem seinem
ersten Kirchenkonzert eine wahre Weihestunde vermittelt.

Herrenhausen bei Varel.
Eindampfen von Kartoffeln . Viele Landwirte unserer

Gegend , die ihre Kartoffeln nicht absetzen können , Wersen die
Kartoffeln zentnerweise in große Kessel und schicken dam:
Dampf durch diese Kessel, bis die Kartoffeln gar gedampft
sind . Dann werden diese Kartoffeln in großen Kartoffelmieten
eingestampft und mit Erde bedeckt. Im Frühjahr werden die
so zubereiteten Kartoffeln dann verfüttert.

Zetel.
Schwerer Motorradnnfall . In der Nacht von Sonntag

auf Montag ereignete sich hier ein schwerer Unfall . Der Ein¬
wohner B . aus Horsten , der auf dem Fahrrad fuhr , kolli¬
dierte mit einem Motorrad . B . erlitt eine Gehirnerschütte - .
rung und schwere Kopfverletzungen . Die beiden Motorrad¬
fahrer , zwei junge Herren aus Wilhelmshaven , wurden auch
schlimm zngerichtet . Radfahrer und Motorradfahrer wurden
auf Veranlassung des Arztes ins Vareler Krankenhaus über¬
geführt , der Soziusfahrer mit einem Auto nach Wilhelms¬
haven gebracht.

GciiieindcratSsitzung. In Witwe Renke Hobbies Gasthaus in Zetel
fand am Montagabend unter Vorsitz des Gemeindevorstehers Borchers
eine Sitzung deS Gcmeindcrnts statt. Eine gemeinschaftliche Sitzung mit
dem Schulvorstand, in Anwesenheit von Obcrschulrat De Körte als
Vertreter des Oberschulkollegiums, ging voraus, um über die Ein¬
schulung der Schulkinder aus Driefel in die Schule Zetel, zu beraten.
Daß diese Frage die Geiniitor in Helle Aufregung gebracht hatte, ging
ans dem überaus starken Besuch der Sitzung hervor . Kopf an Kopf
war der Sitzungssaal , namentlich von Drieseler Einwohnern , besetzt.
Oberschulrat Du Körte beleuchtete eingehend die schon seit langem

unerquicklichenSchulverMiniffe in Zetek, ein gerüttelt Matz vor: rrn-
ruhe hätten diese in den letzten Jahren gebracht. Nun aber die Zsteler
Bürgerschule abgeschasst , sei von jetzt ab eine klare Linie inns zu
Hallen. Zetel hat eine sechsklafsigs Schule, dazu als siebente Klasse eine
Schleppklafse, mit insgesamt 270 Schülern, die 1833 auf 288 anwachfen.
Um nun zu verhindern , datz bei 8 Klassen je etwa 56 Schüler unter¬
richtet werden müssen, ist geplant, die Drieseler Schule, die einklasfig
mit M Schülern ist , auszuheben und die Kinder nach Zetel zu über¬
nehmen, wodurch Zetel dann möglicherweise achtklafstg werden könnte.
Gegen die Aushebung liefen die Drieseler Sturm . Protestschreiben mit
den Unterschriften sämtlicher Eltern der Drieseler Schulkinder wurden
verlesen. Gemsinderats - und Schulvorstandsmitglied Eckhofs -Driesel,
beantragte nach stundenlanger verschisdenseitiger Aussprache, die Auf¬
hebung der Schule abzulehncn. Der Schulvorstand war mit Ausnahme
einer Stimme , geschlossen für Aushebung, der Gemeinderat aber mit
8 :4 Stimmen sürAufrechterhaltungder Schule. Befriedigt
verließ daraus die große Mehrzahl der Zuhörer die Sitzung. In der
weiteren Gemeinderatssitzung wurde ein Antrag von Wieling und
Langersnken aus Genehmigung zur Anlage einer Feldbahn zurück-
gestellt . — Der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger wird ein Bei¬
trag von 15 RM bewilligt. — Dem Antrag aus Usbernahme der
Krankenhauskosten in zwei Fällen , Schulkinder betreffend, wird an¬
genommen. — Einem Anträge aus Ermäßigung der Miete wird ent¬
sprochen . — Die Feststellung der Voranschläge wird zurückgestelli . —
Der Gemeinderat beschließt, auf Antrag von Eckhoff -Drtefel, das Mini¬
sterium zu ersuchen , die Gehälter für Beamte und Lehrer aus Vor-
kriegs stand herunterzusstzen. — Gemeindevorsteher Borchers macht
bekannt, daß für das letzte Vierteljahr noch die Bürgersteuer zu heben
sei und ab Januar die fünffache Bürgersteuer in Frage käme . Eins
vertrauliche Sitzung schloß sich an.

Dangast.
Auf Antrag des Oldenburgischen Landesfischerei -Vereins

hat das Oldenburgische Staatsministerium seine die Netz-
Granat - Fischer am Jadebusen hart treffende Bekannt¬
machung vom 27. September d. I ., nach welcher die bisherigen
Stellnetze für den Fang von Granat zu Fuken
von nur 1,20 Meier Höhe abgeändert werden müssen,
einstweilen insofern gemildert , als es genehmigt hat , datz mit
den bisherigen Netzen noch bis zum Ende der Fangsaison ge¬
fischt werden darf.

Schwei.
Vom Pumpwerk . Als wir noch nicht unser Pumpwerk

hatten , waren die tiefer gelegenen Ländereien um diese Jahres¬
zeit schon längst vollkommen überschwemmt . Wir brauchen
uns nur das Bild vorzustellen , was uns sich vor zwei Jahren
zeigte . Und Heute ? Der Wasserstand in den Gräben ist nor¬
mal , man findet jetzt auch nicht eine einzige Stelle der sämt¬
lichen Ländereien , die überschwemmt wäre . Als vor einigen
Wochen während mehrerer Tage ungeheure Niederschlagsmen¬
gen sielen , hat das Pumpwerk drei Tage gearbeitet . Heute ist
das neue Pumpwerk der Landwirtschaft Gold wert.

Schweieraltendeich bei Schweierzoll.
Schlechter Zustand der Straße . Die Straße , die von

Schweierzoll durch Schweieraltendeich nach Neustadt führt , be¬
findet sich in einem grauenerregenden Zustand . Man muß sich
nur Wundern , daß hier nicht mehr Verkehrsunsälle passieren.
Es wäre die höchste Zeit , daß endlich einmal an eine gründliche
Ausbesserung dieser Straße gedacht würde , bevor hier größere
Unfälle geschehen sind.

Süd - Mentzhausen.
Schlechte Straße . Die Straße durch Süd -Mentzhausen be¬

findet sich schon seit langem in einem sehr schlechten Zustande.
Wie lange stehen auf den Stratzenbermen schon die Warnungs¬
schilder, die aus die vielen Schlaglöcher und Senkungen in den
Straßen Hinweisen und davor warnen , die Straße mit größerer
Geschwindigkeit zu befahren.

Torfabfuhr . In der letzten Zeit sind die Torfbestände auf
unseren Mooren sehr wenig geworden . Die Landwirte in sW-
Mentzhausen und aus der Umgegend sind fleißig damit beschäf¬
tigt , den Torf einzufahren . Schwarzer Torf steht nur noch sehr
wenig auf dem Moore , dagegen sind hier noch größere Mengen
Weißen Torfes anzufinden , der aber auch schon sehr wenig ge¬
worden ist. Man kann auch hier sehr deutlich beobachten , wie
die Torfmoore , di« noch abgegraben werden können , an Größe
beträchtlich abnehmen , so daß es nur noch sehr wenige Jahre
dauern dürfte , bis die Moore in unserer Gegend abgegraben
sind. Nach Oldenbrok hin sind jedoch noch ausgedehnte Moore
vorhanden.

Frieschenmoor.
Trotz seiner Opferhereitschaft gegen hilfsbedürftig « Per¬

sonen wurden dem Landwirt Reil von hier in einer der letzten
Nächte verschiedene Zentner Kartoffeln ans einer bereits ge¬
schloffenen Kuhle gestohlen.

Strückhausen.
Wanderpokalschießen des Stahlhelm . Am Sonntag fand

auf dem Schießstand des Stahlhelm bei Wulff ein Wander¬
pokalschießen zwischen Jungstahlhelm und Junglandbund statt.
Der Pokal , der seiner Zeit vom Stahlhelm gestiftet worden ist,
wurde von E . Lange (Junglandbund ) verteidigt . Es gelang
jedoch dem Jungstahlhelmer H. Onken den Wanderpokal mit
70 Ringen zu erringen . Eine anschließend ausgeschoffene Ehren¬
scheibe wurde vom selben Jungstahlhelmer erworben.

Großenmeer.
Der erste Kameradschaftsabend unserer Kysshäuser -Jugend.

Am Sonnabend hielt die hiesige AhfMuser -Jugendgruppe
ihren ersten KameradschastKgbend ab, wozu auch der Vorstand
des Kriegervereins erschienen war . Der Abend wurde einge-
lsitet durch ein gemeinschaftliches Lied . Danach hielt der Führer
einen Vortrag über die Khfshäusersage und den Khffhäuser-
gsdanken , der mit großem Interesse verfolgt wurde . Weiter
hatten die Kameraden noch Gelegenheit , dem langersehnten
Vortrag des Obsrjungmannes über die Grenzlandfahrt veizu-
Wohnen . Der Redner beschäftigte sich in der Hauptsache mit
den Fragen des deutschen Ostens . In packender Weise verstand
er es , darzulegen , wie wichtig diese Fragen für uns sind. Nach
kurzer Pause las dann noch ein Jungmann sin plattdeutsches
Stück „Ufe Heimat "

, und somit war der erste Teil des Abends
beschlossen. Es wurden verschiedene Stücke des alten Soldaten¬
humors vorgetragen , die allergrößten Beifall fanden . In aller¬
bester Stimmung blieb man dann noch einige Stunden bei¬
sammen. Berne.

Lehrer -Jubiläum . Hauptlehrer Johann Lamken an der
Schule in Hekeln konnte in diesen Tagen auf eine 25jährige
Tätigkeit zurückblicken. Die Lehrerkonserenz Stedingen , der
Schulvorstand und die Kinder der Schule ehrten den Jubilar
in einer kleinen Feier . Die Klasse war von den Kindern hübsch
geschmückt. Im Namen der Konferenz hielt Fräulein Vo ul¬
et sme - Berne eine Ansprache , in der sie auf die Verdienste
des Jubilars hinwies und ihn als Lehrer und Mensch wür¬
digte . Im Namen des Schulvorstandes wußte Gemeindevor¬
steher Müller - Berne paffende Worte zu finden und brachte
die Glückwünsche der Gemeinde und des Schulvorstandes dar.
Verschönert wurde die Feier durch Gesangvorträge der Kinder
und des Männerchors der Konferenz.

> Brake.
Broker Liedertafel . Die Liedertafel gab unter Herrn Häm-

pels Leitung ihr erstes Konzert dieses Winters , das in seinem
ersten Teile Lieder des tm April verstorbenen Komponisten
Hugo Kaun , im zweiten Teil Werke von Grieg brachte. Von
Kann wurden zwei L -oappsIla -Chöre gesungen „Die Hütte"
und Arndts „Lebenslied " und dann mit Klavierbegleitung aus
der „Heimat " die beiden schönsten Chöre „Die Liebe saß als
Nachtigall " und „Guter Rat ". Der zweite Teil brachte Grtegs
immer gern wieder gehörte „Landerkennung ". Aus den Deut¬
schen Sängerhesten , sang die Liedertafel Max Bruchs „Vom
Rhein " und Körners Trinklied von Geilsdorf . Den Schluß bil¬
dete die wuchtige „Deutsche Hymne " von Ivan Schönbaum.
Alle Vorträge zeigten den jetzt ft : allen Stimmen gut besetzten
Chor auf gewohnter Höhe und fanden lebhaften Beifall . Eine
besondere Freude und ein Genuß war es , unsere heimische Sän¬
gerin Frl . Else Casper einmal wiederzuhören , die Lieder von
Kaun und Grieg sang und damit einen vollen Erfolg erzielte.
Die Herren Hampel und Breithaupt spielten auf zwei Grotrian-
Steinweg -Flügeln (Eigentum der Liedertafel und der Ober-
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realschule ) „AuZ großer Zeit " (Märkische Suite ) von Kann und
Romanze mit Variationen von Grieg. Die Klavierbegleitung
der Chöre hatte Herr Adam-Strückhausen übernommen. Ein
wohlgelungenes Konzert, das gut besucht war und dem der
übliche Ball folgte.

Vom Stahlhelm . Im gutbesetzten Saal der „Union"
hielt am Freitagabend der Stahlhelm , Ortsgruppe Brake,
seine Monatsversammlrmg ab . Ein kurzer Rückblick wurde
getan auf die Veranstaltungen des Kreises während des letz¬
ten Monats . Zur Hindenburg -Fahrt hatten sich ans dem
Kreis etwa 150 Kameraden eingefunden. Das letzte Stahl¬
helm-Konzert, ausgeführt von der Broker Stahl » elmkapelle,
hätte etwas besser besucht sein können. — Es wurde dann
die S ./K . aufgestellt, dar Führer dieser Sport -Kompanie
wurde Herr Ed . Schmidt. Am Schlüsse des Abends konnte
die Verpflichtung mehrerer Kameraden vorgenommen wer¬
den. Die schneidige Broker Stahlhelmkapelle spielte manchen
Marsch.

Wegen der Neupflasteruug der Süd erd eichstratze von Funf-
hausen bis Harrten ist der Fährverkehr auf dieser Strecke auf
vier Wochen gesperrt. Die Umleitung geschieht über die Langen¬
straße.

Unterschlagungen. Bei einer Revision in der Orts-
kranksnkasse wurden einem Angestellten Unterschlagungen
nachgewiesen. Daraufhin wurde er sofort fristlos entlassen.
Wenn auch die veruntreute Summe nicht sonderlich hoch ist,
so muß man die Verfehlung um so mehr verwerfen , da der
Beschuldigte über ein auskömmliches Gehalt verfügte.

Rodenkirchen.
Die starke Verbreitung der Maul - und Klauenseuche in un¬

serer Gegend hat bei der Abnahme des Viehes an der Rampe
eine tierärztliche Untersuchungerforderlich gemacht.

Nordenham.
Neuer Sportplatz. Im letzten Jahre nahm die Stadtver¬

waltung die Errichtung eines größeren Rasenplatzes am
Strandoade in Angriff, und zwar durch Wohlsahrtsunter-
stützungsempsänqer, die im Jahre vorher mittels Loren den
von der Strombaudirektion aufgespülten Schlick nach gründ¬
licher Ablagerung unmittelbar neben der Strandhalle pla¬
nierten . Der Platz hat eine Grasnarbe erhalten, die jetzt so
weit gediehen ist , daß Spiele auf dem Platz stattfinden können.
Bis auf Widerruf sind Handball, Schleuderball und Faustball
daraus erlaubt . Die städtischen Vereine teilen sich die Un¬
kosten für Tore. Augenblicklich sind Arbeiter mit der Anlegung
eines zweiten Sportplatzes am Strandbade beschäftigt.

S e e s e l d.
Der große Bergneubau von E . Hedden, gehörend Rent¬

ner H . Führten , konnte gerichtet werden . Das Gebäude ist
gegenüber dem abgebrannten um mehrere Meter verlängert,
da das Wohnhaus vergrößert ist.

S t o l l h a m m.
Stahlhelmkonzert. Am Erntedankfest veranstaltete die hie¬

sige Ortsgruppe des Stahlhelms ein ausgezeichnetes Mtlttär-
konzert , das unter Leitung des ObermusikmeistersWilkc von
der Bundeskapelle ausgesührt wurde. Zu Beginn der Veran¬
staltung war der geräumige Saal von Rieses Hotel bis aus
Len letzten Platz besetzt. Trotz des strömenden Regens hatten
sich auch die Kameraden der übrigen Gruppen des Kreises zahl¬
reich eingesunden. Nach einer herzlichen Begrüßung, die im
besonderen der hier lievgewonnenen Kapelle und dem neuge¬
wählten Kreisführer F ried richs- Stollhamm galt, sprach
Ortsgruppenführer Eilers zunächst über den Reichsstont-
soldatentag in Berlin . Den Vorträgen der Kapelle wurde stür¬
misch Beifall gespendet.

Ostiem.
Der Reitklub Ostiem veranstaltete im Forst Upjever eine

Schnitzeljagd, an der auch Mitglieder der benachbarten Reiter¬
vereine teilnahmen. Bei der sehr schneidig durchgeführten
Fuchsjagd konnten sich die Reiter Bargen - Neustadtgödens und
Lohe -Sanderseedeich den Fuchsschwanz holen. Im Anschluß
an die Jagd wurden verschiedene Reiterspiele durchgesührt.
Sehr spannend verlief das Ringstechen , bei dem Ebers -Ostiem
den 1 . Preis , Bruns den 2. und Lohe den 3. Preis erringen
konnte.

Schortens.
Keine Feuerung für die Schulen. Die trostlose Finanzlage

der Gemeindehat sich in der letzten Zeit weiter so verschlechtert,
daß die Gemeinde ihren dringlichsten Verpflichtungen nicht
mehr Nachkommen kann . Nur durch das Eingreifen des olden-
buraischen Staatsministeriums ist es wenigstens gelungen, den
Wohlfahrtserwerbslosen bisher noch ihre Unterstützung zu
zahlen. Für die Beschaffung von Feuerung für die Volks¬
schulen der annähernd 5000 Seelen zählenden Gemeinde konn¬
ten bisher keine Mittel aufgebracht werden, so daß der Unter¬
richt in ungeheizten Schulräumen stattfinden muß. Wenn es
nicht gelingt, staatliche Gelder für den Ankauf von Feuerungs¬
material zu bekommen , werden die Schulen wahrscheinlich dem¬
nächst geschlossen werden.

Delmenhorst.
Umfangreiche Neueinstellungenbei der Nordwolle noch vor

Weihnachten? Nachdem endlich die Bildung einer arbeitsfähi¬
gen Betriebsgesellschaftfür das große Werk zustande gekommen
ist , hegt man allgemein die Hoffnung aus eine baldige Grotz-
ankurbslung der Arbeit. Es erhält sich hartnäckig die Auffas¬
sung, die Werksleitung würde schon demnächst so viel Neuein¬
stellungen vornehmen, daß eine Besetzung des Werkes mit Ar¬

beitskräften in ungefährer Durchschnittsstärke früherer Jahre
erreicht werden würde. Das Werk soll einen großen Liefe-
rungsaustrag erteilt bekommen haben. Die Arbeitslöhne sind
allerdings ganz niedrig, aber die Arbeiterschaft findet sich
klugerweise damit ab , in der durch lange Leidensjahre erhär¬
teten Erfahrung , daß ein Spatz in der Hand besser ist als eine
Taube auf dem Dache . Es würde ein befreiendes Aufatmen
durch ganz Delmenhorst gehen , wenn der Hofsnungsglaube
nicht zuschaden würde, denn wir sind hier bekanntlich beim
allerletzten Zebrpfennig angelangt. Eine von anderer Seite
bei der Betriebsleitung gehaltene Nachfrage ergab zwar noch
keine direkt bejahende, aber immerhin recht optimistisch klin¬
gende Antwort.

Ein Arbeitsdienstlager wird demnächst in den Delmen-
horster Mühleuwerkeneingerichtetwerden, deren umfangreicher
Betrieb schon seit Jahren stillgelegt ist. Die Arbeitsfreiwilltgen
— die wahrscheinlich sowohl ans Kreisen der NSDAP ., des
Stahlhelms wie auch aus Linkskreisen stammen werden —
sollen vor allem bei der Delmeregulierung und bei der Durch¬
legung einer neuen Straße vom Marktplatz nach Schlutter be¬
schäftigt werden.

Wildeshausen.
Der große Hcrbstmarkt .hat sich diesmal mit dem ungünstig¬

sten Wetter, das man sich denken kann , eingeführt. Man sollte
meinen, daß dadurch auch der Besuch und die Beschickung leiden
würden. Das Gegenteil ist der Fall gewesen . Es war so voll,
wie nie zuvor, sowohl vormittags wie nachmittags. Der
Pferdemarkt war mit Pferden jeden Alters stark beschickt, wobei
die guten Pferde stets die Mehrzahl bildeten. Nach der Be¬
schickung ist der Herbstmarkt einer der größten im Lande und
wird selbst von weither stark besucht . Gute Fohlen sind sparsam
und sehr gesucht und wurden nebst den Entern teurer bezahlt
als aus dem Gallimarkt in Leer . In ein paar Stunden war
das jüngere Material so gut wie ganz verkauft, so daß man
annehmen muß, daß wirklich zu wenig Pferde gezüchtet wür¬
den . Später wurde auch der Handel stark auf das übrige
Pferdematerial ausgedehnt, und überall machte sich eine Preis¬
steigerung bemerkbar. Das ist doch mal erfreulich. Auch der
Auftrieb in Rindvieh war größer, und ebenfalls die Umsätze.
Im übrigen war eine sehr große Budenstadt in den Straßen
entstanden. Der Markt ist um einen Tag verlängert, da der
Sonntag doch zu geringen Besuch aufwies.

Kleinscharrel.
Weitere Arbeitsdienstfreiwillige Werden hier erwartet.

Nachdem in vergangener Woche am Freitag erst zehn Personen
aus Dortmund eintrafen, sollen heute wieder 75 Personen ein-
treffen. Im Lager sind augenblicklich rund 140 Freiwillige be¬
schäftigt . Die Arbeiten im Moor sollen bis zum Eintritt von
Frostwctter noch weitergeführt werden. Sobald dies nicht mehr
möglich ist, will man das Lager weiter ausbauen.

B a r ß e l.
Eine gutbesuchte Jnteressentenversammlung fand in Her¬

zogs Wirtschaft statt. Zur Beratung stand die Erhebung des
früheren Privatweges des Gutes Carolinenhof, jetzt wegen der
Siedlung als Genofsenschaftsweg bezeichnet , zu einem Ge¬
meindewege. Die Siedlung Loher-Ostmark ist mit dem Ort
Barstet über Neulohe-Neuland mit keinem Gemeindeweg ver¬
bunden. Man muß stets den Umweg über Lohe machen . Schon
feit Jahren war es der Wunsch , die Leiden Ortschaften Loher-
Ostmark und Nenlohe mit einem Gemeindeweg zu verbinden.
So wurde im verflossenen Winter der hiesigen Gemeinde vom
Staate der Kanalstreifen in Breite von 10 Metern zur Erhe¬
bung eines Gemeindeweges angeboren. Da der Kanalstreifen
nicht direkt an den GemeindewegNeulohe-Barßel grenzt, mutzte
der Kanalstreifen vom Landwirt H. Rötgcrs angekauft werden.
Es wurde bei dem hiesigen Gemeindeausschußeine Liste mit
einer Anzahl Namenunterschriften eingereicht , die für den
Kanalstreisen als Gemeindeweg eintreten . Zu erwarten ist,
daß der Gem.-Ausfchutz denselben Standpunkt vertritt.

Die Denkmalsverlegung wurde in einer in Niehaus ' Saal
abgshaltenen Versammlung des Kriegervereins besprochen.
Nach lebhaftem Meinungsaustausch schritt man zur Abstim¬
mung. Diese ergab bei 39 Stimmen 3.0 dafür, 8 dagegen bei
einer Stimmenthaltung . Die bei der Verlegung entstehenden
Unkosten sollen noch einmal geprüft werden.

Die Pflasterungsarbeiten im hiesigen Ort machen gute
Fortschritte. Die Verlängerung des Bürgersteiges in der Länge
von 150 Meter ist bereits fertiggestellt, ebenso der neu¬
gepflasterte Fußweg auf dem sogenannten„Grünen Weg " . Diese
fertiggestellten Pflasterungsarbeiten wurden von dem Bau¬
unternehmer G. Olttnanns , Neuland, ausgeführt . Nunmehr
soll auch die Straße am Tief (Unterlangs ) , die noch zum Teil
mit Flintensteinen bedeckt ist, ganz mit Klinkern gepflastertwer¬
den . Als Material werden Bockhorner Klinker verwendet.

Friesoythe.
Bahninspektor Max Holzberg -st . Auf dem Bahnhofs¬

gebäude weht die Flagge halbmast . Bahninspektor Max Holz¬
berg ist einem hartnäckigen Leiden nach kurzem Krankenlager
erlegen. Die Nachricht hat in der ganzen Stadt aufrichtige
Trauer ausgelöst . Der Verstorbene erfreute sich größter Be¬
liebtheit wegen seines lauteren , ausgeglichenen Charakters
und seines liebenswürdigen Wesens. Insbesondere bedauern
die Beamten und Arbeiter bei der hiesigen Station den Tod
ihres wohlwollenden Vorgesetzten. In Oldenburg am
6 . September 1875 geboren, besuchte Max Holzberg dort das
Gymnasium und trat in den Eisenbahndienst. Seit dem
1 . April 1917 stand der Verstorbene als Bahninspektor der

hiesigen Station vor, aw 27. Januar
'
1981 konnte er sein

vierzigjähriges Dienstjubiläum feiern.
Cloppenburg.

Der Kirchenbauverein Bethen kann in diesem Jahre auf
ein lojähriges Bestehen zurückblicken . In der
Generalversammlung konnte der erste Vorsitzende, Dechant
Hackmann, Mitteilen, daß in der Zeit vom 1 . Juni 1931
bis jetzt 39 Wallfahrten der verschiedenen katholischen Ge¬
meinden des Oldenburger Landes nach Bethen unternommen
wurden . In dem vorigen Jahre fand erstmalig eine Kinder¬
wallfahrt nach Bethen statt , an der 1800 Kinder teilnahmen.
Zu einer Wallfahrt der Schulen Oldenburg , Brake, Norden¬
ham , Varel und Jever brachten die Ckoppenburger Schul¬
kinder die Kosten auf . In diesem Herbst soll wiederum eine
große Kriegergedächtnisfeier in der neuen Gedächtniskirche
statfinden . Die Zahl der verewigten Krieger , deren Namen
auf den Marmortafeln der Krypta der Kirche verzeichnet
sind, hat sich jetzt auf 3658 erhöht . An Neuanschaffungen er¬
hielt die Wallfahrtskirche einen neuen Fliesenbelag , der vom
Dorfe Bethen gestiftet wurde . Für die Krypta wurde ein
prachtvoller Marmoraltar gestiftet. Die von den katholischen
Studentenverbänden des Oldenburger Landes gestifteten
Fenster werden alsbald zur Ausführung gelangen.

Gastspiele des Oldenburger Landestheaters . Das
Landestheater Oldenburg veranstaltet auch in diesem Winter
in unserer Stadt mehrere Gastspiele. Es wäre zu wünschen,
wenn auch in dieser Notzeit dieselbe Anzahl Abonnenten an
den Ausführungen teilnehmen würde wie bisher . Geplant
sind sechs Vorstellungen , und zwar gelangen zur Aufführung
drei Operetten : „ Schwarzwaldmädel " von Jessel , „Das Land
des Lächelns" von Lehar , „Der Vetter aus Dingsda " von
Künnele ; und drei Schauspiele: der Schwank „Unter Ge-
schäftsaufstcht" , das Lustspiel „Roxh"

, und das Angermayer,
fche Volksstück: „Flieg '

, roter Adler von Tirol !" Die Vor¬
stellungen finden wie in den Vorjahren im Centralhotel statt.

Vechta.
Fachunterricht an Berufsschulen . Weil das Ministerium

die Gewährung eines Zuschusses für Berufsschulen von der
Einführung des Fachunterrichts und des Fachlehrertums
abhängig macht, wurden diese in der gestrigen Stadtrats¬
sitzung beschlossen . Es sollen vier Fachklassen eingerichtet
werden , und zwar je eine für das holzverarbeitende , das
metallverarbeitende , das Bekleidungs - und das Maler¬
gewerbe. Mit dem Unterricht in den beiden erstgenannten
Klaffen wurde Architekt Meyer beauftragt , während
Schneidermeister Themann und Malermeister Baro die
anderen Klassen betreuen werden . Versuchsweise sollen für
jede Klaffe die sechs Wochenstunden an einem Nachmittag
abgehalten werden , damit die Gewerbebetriebe möglichst
wenig gestört werden . Auch für die kaufmännische Berufs¬
schule wird in der Person des Direktors Neubauer von
der Handelsschule in Lohne ein Fachlehrer berufen . Der
Stadt erwachsen durch diese Aenderungen etwa 600 RM
Unkosten im Jahre.

Die städtischen Körperschaften hatten eine umfangreiche
Tagesordnung zu erledigen. Bemerkenswert ist aus den Ver¬
handlungen folgendes: Gemäß den Richtlinien der Regierung
für den Unterricht an den Berufsschulen, von deren Erfüllung
die Gewährung des Staatszuschusses abhängig gemacht worden
ist , mußte die Stadtvertretung sich damit abfinden, daß fortan
während 40 Wochen wöchentlich sechs Stunden Unterricht er¬
teilt wird . Der Magistrat hatte versucht , Genehmigung für
den fünfstündigen Wochenunterrichtzu erhalten ; die Eingabe
wurde jedoch abgelehnt. Ferner ist fortan der Unterricht in der
gewerblichen Berufsschule nach Fachklaflen zu gliedern. Der
Schulvorstand schlug dafür vier Gruppen vor, nämlich: Bau¬
gewerbe, Metallgewerbe, Bekleidungsgewerbe und Maler¬
gewerbe. Für das Bau - und Metallgewerbe wurde Techniker
Meyer in Aussicht genommen, für die übrigen Fachklaffen
soll je ein HandwerksmeisterbeziehungsweiseFachlehrervon den
betreffenden Innungen bestimmt werden. Der Unterricht
soll , entsprechendden Vorschriften der Richtlinien, möglichst in
einen Nachmittag jeder Woche fallen. — Hinsichtlich der kauf¬
männischen Berufsschule soll gleichfalls zielbewußt gearbeitet
werden unter Berücksichtigung der zu bestehenden Prüfung nach
Schluß der Lehrzeit. Aus diesem Grunde sind auch Fachlehrer
zu bestellen , für Buchführung, Wechsellehre , Warenkunde und
Reklame , lieber verschiedene vorgeschlagene Persönlichkeiten
wurde zunächst noch nicht befunden. Es entstand eine längere
Aussprache, aus der hervorging, daß die Umgestaltung des Be¬
rufs schul-Unterrichtes der Stadt eine Mehrausgabe von etwa
600 RM verursachen wird.

Blumenthal.
Neueinstellung von Arbeitskräften . Seit einer Woche

werden ans der Bremer Woll-Kämmerei Arbeitskräfte neu
eingestellt. Es handelt sich um 500 Mann . Die Arbeitswoche
beträgt nach wie vor 40 Stunden . Für den hiesigen Bezirk
bewirkt diese Neueinstellung eine fühlbare Entlastung der
Wirtschaftslage . Ebenso sind auf der Maschinenfabrik H.
Dewers in Rönnebeck und aus der Bootswerft Fr . Lürßen
Neueinstellungen vorgenommen worden.

NMW in WMe
werden billig gestickt
Steubenstr. 19 Part.

EeMt 2800 Mk.
auf 1 . Hypothek g-eg.
gute Zinsen. Angeb.
unter H V 219 an
die Gesch.stelle d . Bl.

I Mm« !
8M . kiMMM
Verl . Abzugeben geg.
Belohn. Nachzufrag.
Geschäftsstelle d . Bl.

Ng . Ehepaar s. auf» sof. od . später 2-
od . Z-Ztmrn.-Wohng.
mit Stall und Land.
Angeb. unt . I G 227
an die Geschst. d . Bl.

eamtin sucht kleine
Wohnung. Bevor; .

Dobbenvtert. Angeb.
unter I F 226 an
die Gesch.stelle d . Bl.

CM MO MM
Mündels , umzuleih.
Gem. Wert 48000 M.
Hohe Zins. Biete ev.
mod. 5 -Zim.-Wohng.
Angeb. unt. I L 231
an die Geschst. d . Bl.
kuche anzuleih. 400
« Mark gegen gute
Zinsen. Sicherst vor¬
handen. Angebt, un¬
ter I M 232 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Anzuleih. gesucht auf
35 Hektar grß . Land-
stclle auf 1 . Hvpotst

6080 M
gegen gute Zinsen.
Prompte Zinszahlg.
Walter Ziese , Auktz,

Jaderberg,
Telephon 99.

eanttenwitwe m. 1
Kind sucht 2—3-Z .-

Wohng. zum 1. 12.
Angeb . unt . H T 217
an die Geschst. d . Bl.

l . Wohng. - gesucht
für kleine Famtl.

Angeb . unt . H U 218
an die Geschst. d . Bl.

zu mieten geMt.
Am l . ganz. Aus
mit 2 oder 3 weite¬
ren größeren Räu¬
men . Angebote unter
I K 230 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Netterer berufstätig.
Herr wünscht auf so¬
fort tteine ungenierte
Ml . Mli«

mit separ. Eingang.
Besonders erwünscht
Gelegenst zur Unt.-
stellung eines Klein¬
wagens. Angeb . mit
Preisangabe erbeten
unter I H 228 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Pin leer. groß. Zim-^ m-er (fließ. Wasser,
separ. Eingang) so¬
fort zu vermieten.

Markt 3 , 2 . Etage.
^ wei leere Zimmer» zu vermieten.
Auguststratze 75 ob.

für Autos , Möbel
usw . monatlich5 und
10 Mk . Nachzufrag.
Geschäftsstelle d . Bt.

Zum 15. 12. bzw . 1.
1 . eine

4-MlM -MU.
in Oldenbg. zu mie¬
ten gesucht. Erbitte
Angebote m . Preis.
Herdbuchführ. Vogel,
Rodenkirchen i . Old.

Logis. Mott.str . 19 b.

y Zimmer mit Zub.« zum 1 . 11. zu vmt.
Burgstraße 9 Part.

kehr gut möbl. W .-2 und Schlafzimmer
mit 2 Betten an 1 o.
2 Personen mit oder
ohne Pension zu ver¬
mieten.
Nelkenstraße 20 Part.
vl . fr . Zimmer, leer" od . mbl., m. Ost , z.
vm. Meinardusstr . 8.

2 separ. gel . Räume
als Kontor o . Wohn,
s. einz . Ps . in gt . Hs.
zu vmt. Peterstr . 39.

u verm. kl . Ober-
Wohnung , 3 Zim¬

mer mit Heizg . und
Bad . Bürgersetde.

Hackenweg 6.
vüche, Kammer mit
» »Stall und Land zu
verm. Bürgerselde.
an d . Feldwische 14.

Kl. mW. Zimmer
zu verm. Evtl, volle
Pension. Bartels,
Wallsträße 18 oben
prenndl . Zimmer zu
> vm . Haarenstr. 53.

onng. Oberwohng.,
3 Zimm . n. Küche

und Zub . , gerade R .,
zum 15. 11 . od . 1 . 12.
zu vmt. Pr . 40 RM.
Cloppenbg. Str . 118.
Möbli . Wohn- und" » Schlaft . mit zwei
Betten und Küchen¬
benutzung zu verm

Kriegerstr. 32 r . I.

lucht Stellung
Ang-eb. unt . Nr . 535
an Bnchhandl. Kos¬
mos, Brake i . Oldb.

Suche auf sofort für
meine Tochter, 18 I.
alt , im Kochen und
Näh. nicht unerfah¬
ren, Aufnahme als

Haustochter
in evang, gut. bür¬
gerlich . Hause , wo sie
sich im Hansh . ver-
vollk . kann , ohne ge-
genseitg . Vergütung.

Frau T . Harms,
Kötteritzergroden

bei Sande.
Suche für ein

junges WMn
23 Jahre alt , Stella,
in einer Fleischerei,
wo selb , sich im La¬
den ausbilden kann.
Hausarbeit kann mit
übern. Word. Schlichtum schlicht, bet Fa¬
milienanschluß. An¬
gebote zu richten an

Herm. Franzen,
Schlächtermeister,

Heidmühle b . Jever.

Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandi weiden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften , ist
osl nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für wettere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche

oder 1 . Novemb. ein
WM knM

Dtedr. Pargmann,
Wardenburg 2.

GeneralvertetungU
Der Alleinvertrieb eines konkurrenzl. In

Massenartikels, Patent angem. , soll s. ganz
Oldenburg einzeln aus eig . Rechng . bergestwerd. Monatl . Verdienst b . 1000 .7/. Rühr .»
kap.kräst . Herren (auch abgeb . Beamte) mit
Geldausweis üb . 1000- 2000 wov. 10 A
b . Vertragsabschl. als Vertrags - u. Fracht-
sicherhett z . zahl, sind , woll. sich Mittwoch,
19. 10. v . 11—13 u. 15—18 Uhr im Hansa-
Hotel, Stau 55, bet Direktor Dierkes meld.

3lllM Mann
kann sich den Führ .-
schein erwerben geg,
Hilfeleistung in der
Werkstatt und etwas

Zuzahlung.
L. Bald.

Fahrschule, Cloppen-
burger Straße 29.

Telephon 2192.

Weibliche
Zuverlässiges,

klnWl . MMnn
auf sofort gesucht.

Frau Obersorstmeist.
Hornbogen,

Marslatourstratze 1.

für nachmittags ge¬
sucht . Zu meld . Mitt¬
woch , 19. 10. , von 3

bis 6 Uhr.
Lindenstraße 1041.

W . zum 4 . Non.
ehrliches Mädchen
15 bis 16 Jahre , für

leichte Arbeit.
Gstw. Georg Millers

Astrup
(Oldenburg Land) .

Gesucht für laudw .-
schafft . Privatst eine

für alle Arbeit zuni
1 . Nov. Angebt, un¬
ter I D 224 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

ges., nicht zu jung»
am l. vom Lande, s.
kl . mod. Etag .Haus¬
halt mit 2 Kindern,
2 und 7 I . Famtl .-
anschlutz , schlicht um
schlicht. Angebt, un¬
ter I C 223 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Für ein Seisen-Spezialgeschäst

im Atter von 20 —22 Jahren auf sofort
gesucht. Schriftl. Angebote m . Zeugnis¬
abschriften und Gehaltsanwrüchen er¬
beten u. I E 228 an die Gesch. d . Bl.
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ReichSbahn-kleinwirleverein
Im ReichsLahn- Wohlfahrtsg-ebäude tagte am Sonntagvor-mittag eine Versammlung von Eisenbahnern aus Oldenburgund Umgegend, um Stellung zur Gründung eines Reichsb-ahn-Kleinwirtevereins zu nehmen. 12 solcher Vereine niit etwa800 Mitgliedern bestehen schon im ReichsbahndirektionsbezirkOldenburg. Den Vorsitz führte Lokomotivführer Tietsche.Er sowie Herr Baake erläuterten Ziele und Betätigung derReichsbahn-Kleinwirtevereine. Sie wollen den Gartenbau inallen seinen Formen , die Kleintierzucht und die Imkerei ansjede nur mögliche Art und Weise fördern. Ausklärende Vor¬träge , Besichtigungen, Veranstaltung von Lehrgängen, Liefe¬rung von Zeitschriften und sonstigen ausklärenden Schriften,gemeinsamer Bezug von Dünge- und Futtermitteln sowie

Schädlingsbekämpfungsmitteln, Anstellung von Versuchen imObst- und Gartenbau , Anstellung von Obstbaumpslegern usw.sollen die Mittel sein , mit dem das Vereinsziel erreicht werden
soll . Die Ausführungen der Redner fanden allgemeine Zu¬stimmung. Einstimmig beschloß man die Gründung eines
Reichsbahn-Kleinwirtevereins für Oldenburg und Umgegend.In den vorläufigen Vorstand wurden gewühlt: Lokomotiv¬führer T i e t s ch e , BetriebsschlosserVietor, ROJ . Baake,Schlosser Osterloh, LadeschafsnerGerke, Schlosser Mei¬mers, ferner als Beisitzer : Zugführer Feldhus, ROS.Fremy, ROJ . Ostendors, Maler Thiel, Nebenstraße,

Eiting, Schlosser Buck , BV . Ketelhohn, Lokomotiv¬
führer Holze, ROS . Engelman n , R-es .-Lokf. Heß, Lade¬schafsnerDegen, ObstbanmschulwärterMeher, Rotienmei-ster Ahrens, Schlosser Kückens. Eine Besprechung der
nächsten Ausgaben des Vereins schloß sich an. Den Mitglie¬dern soll dringend empfohlen werden, im nächsten Jahre nurlrebsfeste Kartofsels orten anzubauen. Mitgeteiltwurde, daß wahrscheinlich für Oldenburg und Umgegend einVerbot des Anbaues nicht krebsfester Sorten komme . An krebs¬
festen Frühkartoffeln wird der Verein für seine Mitgliederfolgende Sorten bestellen : Isolde , Juliperle , Bornser Juliniere.Weiter wird er Kuhdünger und Torsstreu beschaffen . Kuhdün¬
ger wird er den Mitgliedern frei Land für den Preis vonetwa 40 Rps. Pro Zentner liefern. Er bezieht ihn voraussicht¬lich aus Stellingen oder Butjadingen . Besonderes Augenmerksoll auf die Obstbanmzucht gelegt werden. Für die Mit-glieder soll etwa kosten : das Anlegen von Leimringen le Baum
8—10 Rps., das Bespritzenzur Schädlingsbekämpfungbei Busch¬bäumen je Baum 15—20 Rpf. , bei Halbstämmen je 30 Rps., beiälteren Bäumen etwa 40 Rps . Beschneiden soll für einenPreis von50 Rpf. für die Stunde durchgeführt werden. Als Obstbaum-psleger wurde Veveinsmiiglied Vietor jr„ Vahlenhorst, be¬stellt . Uever die Anstellung eines zweiten Pflegers soll nochBeschluß gefaßt werden.

Ueberlegenheit leistet das Geld seine Arbeit nur gegen einenTribut , den Zins , und es zieht sich zurück und streikt , wenn
dieser Zins nicht mehr hoch genug ist. Auf jede Konjunktur
mutz deshalb zwangsläufig eine Krise folgen . Die Freiwirtewollen nun dem Gelde seine Ueberlegenheit nehmen, indem sie
seine Benutzung einer Gebühr von etwa S Prozent im Jahreunterwerfen (Schwundgeld) . Dadurch wird die Umlaussge-
schwindigkeit des Geldes erhöht, der Zins wird verschwinden,der Warenaustausch wird gefördert, und die Arbeitslosigkeitwird aufhören. Die Geldmenge soll nicht nach der Golddeckung,sondern nach dem Index bestimmtwerden, wodurch der Waren-
d-urchschnittspreis stets derselbe bleibt. Diese Maßnahmenwerden mit Sicherheit zu dauernder Wirtschastsblüt-e führen."Die leider wenig'

zahlreich erschienenen Zuhörer nahmendie Ausführungen mit Beifall auf. Es wurde beschlossen, dieWerbearbeit eifrig sortzusetzen , damit diese neuen, wertvollenGedanken in immer weitere Kreise des Volkes hineingetragenwerden, denn im Gegensatz zu all den unzulänglichen Mittelnund Mittelchen, die jetzt versucht werden, packen sie allein das
Uebel an der Wurzel und könne » dadurch wirkliche Gesundungbringen. Die aber wird erst kommen , wenn das Geld nichtmehr der Herr, sondern der Diener der Wirtschaftist. Das
ist das Ziel der Freiwirtschaftsbewegung! .

samilienhanses, (bzw . einer Großwohnung) . in Lchei . Woh¬
nungen höchstens zweimal 600, also 1300 RM , bei Teilungin drei Wohnungen höchstens dreimal 600, also 1800 RM
beträgt usf.

Von ganz besonderer Bedeutung dabei ist die Bedingung-, nachder bet der Haus- oder Wohnungsteilung di e Rollti erl i ch-kett des Gebäudes erhalten werden mutz. Die
Erfüllung dieser Ausgabe wird in vielen Fällen nicht ganz leichtsein, und wie Ministerialrat Durst kürzlich in seinem RunL-sunk-vortrage mit Recht betonte, hängt der wirtschaftliche Erfolg
ausschließlich von einer geschickten technischen Lösung des Tei-
lungsproblems ab. Die Anforderungen, die ein solches Tei-lun-gsproblem an seine technische Lösung zu stellen Pflegt , sind
mannigfaltigster Art, denn fast jeder Fall ist grundverschiedenvon dem anderen, weil fast alle in Betracht kommenden Gebäudeeinmal nach ganz verschiedenen Wünschen und Eigenarten ihrer
ersten Besitzer sehr verschiedenartig erbaut wurden. In be¬
sonders vielen Fällen liegen beispielsweise die Treppenhäuser
vollkommen im Hausinnern , so daß der Zugang zu den oberen
Stockwerken einen großen Teil der untersten Etage durchquert.
Diese kann infolgedessen nicht ohne weiteres für sich abgeschlossenwerden. Vielfach befinden sich auch im Hausinnern große,manchmal sogar zwei Stockwerke durchstoßende Hallen, deren
wirtschaftliche Ausnutzung dem La-ien zunächst überhaupt un¬
möglich scheint , während solche Räume andrerseits bei der
Wertbemessung der Gebäude für Steuern und Abgaben eine
recht einschneidende Rolle spielen. Das heißt zu recht erheblichemTeil verursachen solche Gebäudeteile Steuern und Abgaben,
kosten Zinsen, beanspruchenHeizung, Wartung und Beleuchtungund vieles andere mehr. Solche und zahlreiche ähnlicheProbleme müssen zugleich mit der Teilung von Großwohnungenund Einfamilienhäusern gelöst werden, wenn die Lösung eine
wirklich wirtschaftliche fein und den Ertrag des Hausgrundstücks
nicht zerstören, sondern erhalten oder gar steigern soll . Die
Schwierigkeit, technische Lösungen dieser Art zu finden, scheinteiner der Gründe zu sein , die die Teilung von Einfamilien¬häusern und Großwohnungen weit weniger in das Interesse
der Hausbesitzer gerückt hat, als die Instandsetzung der Alt¬
häuser an sich , für die nach der gleichen Verordnung des
Reichspräsidenten ebenfalls ein Zuschuß — wenn auch nur in
Höhe von 20 v . H . der Reparaturrosten — erlangt werden kann.Daneben dürfte aber auch die Schwierigkeit, die in der Erhal¬tung der Rentabilität liegt, viele Hausbesitzer von Umbau-
maßnahm-en zwecks Wohnungsteilung zurückschrecken, obgleich
ohnehin die Rentierlichleit vieler , größerer Einfamilienhäuser
schon ständig im Sinken begriffen ist. Verschiedentlich reichen

auch heute bereits bet Großwohnungshäusern in Oldenburg
die Mieterträge kaum aus , um Zins - und Steuerlasten zu
decken, und der Weg solcher Gebäude kann sehr leicht dahin
führen, wohin in anderen Städten Besitzer großer Wohngebäudegelangt sind , nämlichzum Abbruch der Häuser, zur Aufgabe des
Besthrechtes oder g-ar zum Ruin des Eigentümers. Der deutsche
Althausbesitz , dessen Gesamtwert auf etwa fünfzig Milliarden
Reichsmark angeschlagen werden kann , stellt einen der wert¬
vollsten Teile des deutschen Volksvermögens dar , und an der
Unterhaltung dieses Vermögens sollten somit auch die Organe
der Oeffentlichreit stark interessiert sein . Leider hat aber der
Althausbestand nach dem Kriege die öffentlichen Körperschaftennur so weit interessiert, als er ihnen wieder und immer wieder
als Steuerquelle dienen mutzte . Unter immer neuen Begrün¬
dungen und Bezeichnungen wurden die Erträgnisse der Alt-
Wohnhäuser hinweg,gesteuert , oft unter geradezu grotesken For¬men. So wurde z . B . noch vor wenigen Jahren für dis Stadt
Oldenburg eine sog . „ Wege " umla-ge eingesührt, mit der an¬
geblich also die „ Wege "

, in Wirklichkeit aber die „ Häuser" be¬
steuert wurden. Die Höhe dieser Umlage errechnet sich nämlich
nicht etwa nach Art und Länge des Weges vor dem betr.
Hausgrundstück, sondern nach der Höhe des Wertes des am
Wege belesenen Grundstückes , einschl . aller darauf befindlichen
Vorder- und Hintergebäude. Aus dieser Steuerlogik ergibt sich,
daß bei den (hochwertigen) Hausgrundstückender Innenstadtmit kurzen Wegeanteilen die Umlage vielfach höher ist als Sei
den Grundstücken mit langen Wegen am Stadtrande . Also : je
kleiner das Objekt , um so höher die Steuer . Aus diesem einen
Beispiel mag entnommenwerden, wie wenig volkswirtschaftliche
Gesichtspunkte und wie sehr reine fiskalische Geldbedürsnissebei
der Besteuerung der Althäuser nach dem Kriege die Hauptrolle
spielten. Die Zwangswirtschaft zunächst , später der Mangel an
Nachfrage nach größeren Wohnungen oder Einfamilienhäusern
haben es nicht zngelassen , den Ertrag der überbelastetenWohn¬
häuser allmählich zu steigern , und so stehen viele Hausbesitzer
heute vor der Notwendigkeit, zur Erhaltung und Versteuerung
ihrer unrentablen GebäudeZuschüsse aus dem Berusseinkommrn
zu zahlen oder ihr Besitztum zu verschleudern.

Solche Objekte wieder rentabel zu machen und sie dem
Volksvermögenzu erhalten, ist Absicht der Verordnung des
Reichspräsidentenbetr. die Gewährung von Zuschüssen für
die Teilung von Großwohnungen.

Die gleiche Aufgabe sollte aber auch zu denen des oldenbur-
gischen Staates sowie seiner Städte und Gemeinden gehören.
Steuerliche Erleichterungen für geteilte Einfamilienhäuser und
Grotzwohuungenwären jedenfalls in Oldenburg sehr am Platze.
In der Notverordnung der Retchsregierung vom 8. Dezember
1931 sind für Wohnungsn eub aut en für eine ganze Reihe
von Jahren weitestgehende Steuerbefreiungen (für alle mög¬
lichen Steuerart -en) vorgesehen . In ähnlicher Weise sollte sich
die old -enburgische Staatsregierung , soweit es in ihrer Macht
liegt, entschließen , denjenigen Hausbesitzern, die Wohnnngs-
teilungen vornehmen und damit einen kleinenTeil der Arbeits¬
losigkeit beheben wollen, Steuerbefreiungen zu gewähren. Der
Erlaß wirts-chastsseindlicher Steuern bedeutet für den Staats¬
haushalt niemals einen Nachteil.

Sandeck , Architekt , Oldenburg.

VSLAchsDßMSWWM HA MsMchMs-
HMMWNSWM Ke WS AM MÄbKdMg

Seit längerer Zeit besteht bei der Wrrtschaftsberatungsstells
(Landwirtschaftsfchule) in Oldenburg eine besondere Bersuchs-
gemeinschasi . Sie besitzt viel Aehnlichkeit mit den preußischen
Versuchsringen, unterscheidetsich aber dadurch, daß sie der Ver¬
antwortlichkeitder Wirtschaftsberatungsstelleunterstellt ist. Ge-
schäftsftihrender Versuchsleiter ist der zweite Landwirtschafts¬
lehrer der Schule (Diplomlaudwirt vr . Rang ) , der im Ein¬
vernehmen mit dem Vorstand der Gemeinschaft und dem Leiter
der Wirtschaftsberatungsstelle die Versuchsanstellung bei den
Mitgliedern in die Wege leitet und überwacht.

Nach den staatlichen Grundsätzen für die Einrichtung von
Versuchsgemeinschaften sollen grundsätzlich nur Fragen bear¬
beitet werden, die für die Landwirte - des Beratungsbezirkes
praktische Bedeutung haben. Folgende Fragen stehen hier im
Ami Oldenburg besonders im Vordergrund:

1 . Anbau, Ernte und Konservierung von wirisch afts-
eigenen, möglichst eiweißreichen Futterpflanzen. In
diesem Rahmen soll die Prüfung von Futterpflanzen und -Ge¬
mengen zum Zwecke der Einsäuerung und Heugewinnung fori-'
gesetzt werden. Auch die Frage : — Markstammkohloder heimi¬
sche ? Futterkohl — bedarf noch weiterer Klärung . Besondere
Aufmerksamkeit gilt der Verbreitung zeitgemäßer Heuwer¬
bungsmethoden, da gerade dies Gebiet noch sehr zu wünschen
übrig läßt und erhebliche vermeidbare Nährstoffverluste zur
Folge hat . Große Beachtung findet weiter die Einsäuerungvon Grünfutier und Kartoffeln in gemauerten Silos und Gru¬
ben, sowie in Holzbehäliern. Der Futterwert der Konserve er¬
fährt in Fütterungsversuchen eine genaue Feststellung.

2 . Die sachgemäße Gewinnung, Konservierung und An¬
wendung von Stallmist , Jauche und Kompost. Es
soll dabei besonders die Wirkung von Edelmist und in neuzeit¬
lich angelegter Düngergrube gewonnenem Mist auf den Ertrageiner Feststellung erfahren. Der gesteigerten Bedeutung ratio¬
neller Grünlandwirtschaft tragen Versuche in der Verwendungvon richtig gewonnenem Kompost und in der Bedeckung von
Grünlandflächen mit Kartoffelkraut Rechnung.

3 . Mannigfache Aufgaben ergeben sich aus dem Gebiet der
Schädlingsbekämpfung, dessen Vernachlässigung die'
deutsche Landwirtschaft alljährlich noch viele hundert Millionen
Reichsmark an vermeidbaren Verlusten kostet. . Die verschieden¬
sten gebräuchlichen Pflanzenschutzmittelgegen Unkräuter, Pilz¬
befall , Ungeziefer und Nagetiere gelangen dabei zur Prüfung?

Im übrigen steht der Versuchsleiter jederzeit sämtlichenLandwirten , sowie den landwirtschaftlichen Vereinen bei der
Beratung über alle einschlägigen Fragen zur Verfügung.

Versammlung des FeelwIrMalllichmr KamWmgs
Der Freiwirtschastliche Kampfring (FFF ) ver¬

anstaltete am Sonnabend bei Gramberg am Markt einen Vor¬
tragsabend -, auf dem Rektor S -aul - Leer über das Thema
sprach : „ Der Weg aus der Wirtschaftskrise . " DerRedner führte etwa folgendes aus : „ Würden jetzt mit einem
Weltraumschiff Marsbewohner , die in der Kultur „bekanntlich"viel weiter fortgeschritten sind - als wir , auf d-i-e Erde kommenund einen prüfenden Gang durch unsere Wirtschaft machen , somüßten sie nach ihrer Rückkehr ihren Marsmitbewohnern ver¬künden: „ Die Erde ist ein großes Irrenhaus . " Denn die Erde
Hat Ueberslutz an Gütern , Arbeitskräften, Maschinen usw . , und-
trotzdem müssen Millionen und Abermillionen hungern unddarben , weil sie nicht an die Arbeit hinankommen können . Wo
liegt hier der große Fehler in unserm Wirtschaftssystem? Die
Freiwirte haben erkannt, daß es in unserm falschen Geldwesenliegt, das wir unbesehen aus dem grauen Altertum übernom¬men haben und in seiner Entwicklung gänzlich hinter den Fort¬schritten der Kultur und Technik zurückgeblieben ist . Die Haupt¬aufgabe des Geldes ist es , als Tauschmittel den Warenverkehr
zu ermöglichenund zu fördern. Hierbei aber versagt es häu¬fig, weil es den großen Fehler hat, der Ware überlegenzu sein dadurch, daß es stets seinen Wert behält, während fastalle Waren mit der - Zeit an Wert verlieren. Infolge dieser

Wohmmssleilmg md AlOauSrenle kn Sldendueg
Im Vergleich zu anderen deutschen Städten ähnlicher Größe

besteht die Stadt Oldenburg zu einem weitaus größeren Teil
aus Einfamilienhäusern . Eigentlich Mietskasernen mit ent¬
sprechenden Straßen , wie man sie in Rüstringen und Wilhelms¬
haven so zahlreich findet, gibt es in Oldenburg nicht. Ihrem
früheren Charakter als Residenz und zugleich als eine beliebte
Rentnerstadt verdankt es diese Eigenart , die ihr den Namen
einer Gartenstadt eingetragen hat. So erfreulich diese Tatsache
an sich wäre- so ungünstig hat sie sich doch für die Besitzer vieler
vor dem Kriege erbauter Wohnhäuser ausgewirkt. Zwar ist,
wie man besonders bei öffentlichen Versteigerungen beobachten
kann, die Nachfrage nach kleineren Häusern immer noch ver¬
hältnismäßig groß, während mittlere schon schwerer zu ver¬
kaufen sind . Die großen hingegen werden immer unverkäuflicher,
ebenso wie ihre feste Vermietbarkeit von Jahr zu Fahr mehr in
Frage gestellt ist . Die Ursache dafür , daß größere Einfamilien¬
häuser und Grotzwohnungenso wenig gewünscht werden, dürfte
teils in der allgemeinen gesellschaftlichen Umschichtung , die seit
1918 in Deutschland eingetreten ist, zu suchen .sein , teils darin,
daß die vor dem Kriege erbauten Häuser und Wohnungen den
Anforderungen unserer Zeit nicht mehr voll Genüge leisten . So
werden z . B . Wohnungen mit noch so vielen und schönen
Zimmern kaum begehrt,, wenn Küche , Bad und Klosett im
Untergeschoß belegen sind — wenn keine Zentralheizung vor¬
handen ist —, wenn, wie nicht selten, eine Badeeinrichtung
vollkommenfehlt usw . In Häusern, die ursprünglich für eine
Familie erbaut wurden, die heute aber schon infolge der Zeit-
Verhältnisse von zwei oder mehr Familien bewohnt werden,
Wird der mangelnde Abschluß der einzelnen Wohnungen gegen¬einander zumeist als besonders störend empfunden werden, und
viele Mieter einer solchen Wohnung haben das Bestreben, diese
sobald wie möglich mit einer anderen zu vertauschen, die solche
Mängel nicht hat. Solche Verhältnisse bedeuten für die Besitzer
größerer Einfamilienwohnhäuser einen recht erheblichen wirt¬
schaftlichen Nachteil, fast immer aber eine unangenehme fühlbare
Einbuße an dem Mietertrage des Gebäudes. Hier will die
Verordnuüg des Reichspräsidenten, betr. die Baukostenzuschüsse
für die Teilung von Großwohnungen usw ., Hilfe bringen.

Jeder Besitzer einer Großwohnung bzw . eines Einfamilien¬
hauses, aus denen durch Teilung und Umbau zwei oder
mehr, nach Möglichkeit abgeschlossene Wohnungen mit eigener
Küche und eigenen Nebenräumen geschaffen werden sollen,kann als Beihilfe aus Grund dieser Verordnung einen (ver¬
lorenen) Anschuß von 50 Prozent der Umbaukosten erhalten.
Allerdings überschreitet dieser Zuschuß nicht eine Höchst¬
grenze von 600 RM , so daß bei der Teilung eines Ein-
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ElmmwoAe und Sluemfomitag in Sl-enbveg
In den Reihen der 400 000 katholischen Jungmänner

Deutschlands wollte auch die Oldenburger katholische Jugend
ihren Mann stellen . Mit Begeisterung folgte sie der Aufforde¬
rung des Generalpräfidimns und des Reichsvorstandes zur
Sturmparole , die in diesemJahre an alle katholischenPfarr-
gemeinden ergangen ist . Sturmwoche ! Sturmsonntag ! Das
bedeutet bitteren Ernst . Das verlangt klare und mannhafte
Stellungnahme zur Grundidee der katholischen Jugend¬
vereine, zu Christus , zur Kirche und zum Vaterlande . Das
gebietet Zusammenschluß aller Christustreuen zu einer
eisernen Phalanx im Kamps um die Sache des Gottesreiches
in unserem Vaterlande . Halbheit und Laxheit, Phrasen und
große Reden müssen verschwinden vor der Wucht der Tat!
Mit welchem Ernste die katholische Jugend die Sturmparole
ausgenommen und mit welcher Begeisterung sie dieselbe
durchgeführt hat , das beweisen die Veranstaltungen der letz¬
ten Woche und speziell des letzten Sonntags . Sturmwoche
und Sturmsonntag mit ihren tiefgehenden Eindrücken wer¬
den noch lange in den Jungmannen hasten bleiben. Unsere
Jungen opferten die Morgenstunden, um an der Gemein¬
schaftsmesse in der Oldenburger und Osternburger Kirche
teilnehmen zu können, sie folgten mit freudiger Hingabe den
Predigten und Vorträgen an den Abenden der drei letzten
Wochentage, in denen Kaplan Ludlage, Religionslehrer
Friedrichs und Pater Alkuin die Herzen ausschlossen
für die Ideale der Christusjugend und sie begeisterten für
den Kampf um unsere heiligsten Güter.

Der Ernst der Tage schlug auch die Eltern und Er¬
wachsenenin ihren Bann . In immer größerer Zahl beteilig¬
ten sie sich an den Veranstaltungen , die von den Jugend¬
organisationen , dem katholischen Gesellenverein, dem Jung-

! . , der Neudeutschen Gruppe , den Jugendvereinen von

Oldenburg und Osternburg und den Jungscharen sorgfältig
vorbereitet waren . Die gemeinschaftliche Kommunion am
Sonntagmorgen ließ manches harte Herz weich werden . Die
Feierstunde am Sonntagnachmittag in der Turnhalle an der
Peterstraße , die Eltern und Jugendfreunde im Film über
Bedeutung und Leben der katholischenJugendbewegung auf¬
klärte, konnte die Besucherkaum fassen , und die herzerhebende
Weihefeier an Christus , den König , am Abend hat selten so
viele Gläubige im Gotteshause vereinigt.

Der sich anschließende Flammenmarsch durch die Straßen
der Stadt zum Feuerplatze an der Schleusenstraße, der das
Bekenntnis der Jugend zu Christus hinaustragen sollte in
die Welt, hatte die ganze katholische Gemeinde auf den Plan
gerufen. Das war nicht veralteter Vereinsbetrieb , nicht tra¬
ditionelle Ueberlieferung , das war die „neue Zeit "

, der neue
Geist, der sich vor aller Welt offenbarte, das was die Christus-
sront , die bereit ist , den Kampf gegen Gottlosigkeit und Gott-
cntfremdung aufzunehmen. Das lag auf den Gesichtern der
Teilnehmer , die in wohlgeordneten Reihen zu Hunderten
mit brennenden Fackeln unter Vorantritt der Füchteler
Schülerkapelle die Straßen der Stadt durchzogen, das klang
wieder aus den Ansprachen der Jugendführer und des Be¬
zirksleiters Göbels, das war der Grundgedanke des
Sprechchors, das wurde noch einmal bekräftigt im Fuldaer
Bekenntnis , das kam endlich zum beredten Ausdruck in dem
Marsch- , Banner - und Sturmliede der Jugend , deren frische
Melodien weithin die abendliche Stille durchdrangen . Die
eindrucksvolle Sturmfeier am brennenden Feuer , eingerahmt
von den Bannern und Wimpeln der Jugendvereine und
Gruppen und der katholischen Studentenverbindungen , des
OKV. , der Teutonen und der Chamaven fand einen wirkungs¬
vollen Abschluß im Deutschlandliede.

AmtskeiegeeverbaRdVeake
Am Erntefeste fand in der „Börsenhalle " ein Sitzung der Vereins¬

vorsitzenden und des Gefamworstandes des Amtskriegerverbandes Brake
unter Vorsitz von Haupllehrer Mainz aus Kötermoor statt. Bis auf
den Krisgerveretn Oldenbrok waren sämtliche Vereine des Verbandes
vertreten.

Die Haftpflichtversicherungder Vereine ist eine besonders brennende
Frage für Vereine mit eigenem Schietzstand. Sie konnte zwar nicht ab¬
schließend verhandelt werden, doch wird der Schriftführer des Ver-
Landes bis zur nächsten Vertreterversammlung bei günstigen Haftpflicht¬
versicherungen sich über Prämienzahlung und deren Verstcherungsbedin-
gungen orientieren . Zu dieser Versammlung mögen dann auch die
Vertreter , sofern ihr Verein schon versichert ist , die Police ihrer Haft-
Vslicht mitbringen , um prüfen zu können, welchen Wert dis Versicherung
hat . Sodann erinnerte der Vorsitzendenochmals an die Einsendung der
Mitgliederlisten und der Beiträge für 1931 und 1932 , soweit es noch
nicht geschehen ist . Als eine Ehrensache bezeichnet « er die Teilnahme der
Vereine an der vom Khffhäuserbund empfohlenen Sammlung für
Kriegsgräbsrfürsorge . Es wurde beschlossen , in der Woche vom 16 . bis
LZ Oktober durch die Vertrauensleute der Vereine in allen Bezirken
Haussammlungen abhallen zu lassen. lieber Kleinkaliberschießen und
Khffhäuser-Lsistungsabzeichen referierte der Jugendverbandsführsr
Hinrichs aus Schwei. Im veranstalteten Wettschießen in Schwei
wurden gute Erfolge, erzielt. Der vom Kameraden Schmidt, Brake,
gestiftete Wanderpokal für Altkamsraden verblieb mit Z54 Ringen in
Schwei,

Zur Wiederbesetzung des Kassesührerpostens, der durch den Aus¬
tritt des Marine -Vereins „Brommy " aus dem Verband augenblicklich

unbesetzt ist , wird der Kriegsrverein Brake zur nächsten Vertretervsr-
sammlung einen Kameraden aus seiner Mitte als Nachfolger Vor¬
schlägen.

lieber Kriegsbeschädigten- und Kriegerhtnterbliebenen-Fürsorge be¬
richtete Herr Schierloh. Durch die Notverordnung der Reichsregie¬
rung wird seine Arbeit in dieser Fürsorge sehr erschwert und teilweise
lahmgelegt. — Auf Anträge der Kriegervereine wird Veteranen von
1866 und 1870/71 , die ihren 8ll. Geburtstag oder auch einen späteren
feiern können, vom Reichspräsidenten ein Glückwunsch vermittelt . Bst
Veretnsmitgliedern , die ihre goldene, eiserne oder diamantene Hoch¬
zeit feiern, bleibt es bei der bisherigen Gepflogenheit in bezug auf
Vermittelung von Glückwünschen.

Alsdann wurde das Arbeitsvrogramm des Kysfhäuserbundss für
die Durchführung des Luftschutzes besprochen. Zum Verbands -Lustschutz-
Obmann wurde Herr Hinrichs, Schwei, gewählt. Die Vereins¬
obmänner müssen bis Ende Oktober dem Verbands -Obmann gemeldet
werden. In der nächsten Vertreterversammlung im Januar werden
von dem Vorsitzenden Berichte darüber entgegengenommen, was in
den einzelnen Vereinen inzwischen in bezug aus Lustschutz geschehen ist.
Zu den Lehrgängen der Zweigstelle Hannover des Kuratoriums für
Jugendertüchtigung kann der Verband zwei Jugendliche entsenden. Die
jungen Leute finden im Munstsrlager oder in Scheuen bei Celle freie
Unterkunft und Verpflegung und erhalten für Hin- und Rückfahrt
50 Prozent Fahrpreisermäßigung . Die restlichen Reisekosten haben die
Verbände zu tragen . Falls in dem Verband Brake die Kosten aus
laufenden Mitteln nicht getragen werden können, mutz in der nächsten
Vertreterversammlung eine geringe Beitragsnachzahlung bewilligt
werden. .

Stimmen aus dem Leierkeeste
«Zür den Inhalt des SPrschsaalS übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamensunterschrifL und Wohnungs-
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügl ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

1933 — Bürgersteuer 1ÜÜ9 Prozent!
Die Mitteilung in der Sonnabend-Ausgabe der „ Nach¬

richten"
, die Bürgersteuer würde für die Stadt Oldenburg für

1933 auf 1000 Prozent erhöht werden müssen — , hat wie eine
Bombe eingeschlagen ! — In einer Berliner Zeitung vom
16. d . M. lesen wir : „ _ Denn im Zeichen der Wirtschafts¬
ankurbelung will Berlin mal wieder seine Bürgersteuer er¬
höhen. Fünfhundert Prozent statt dreihundert! . Darob
große Empörung ! " Und hier in der Stadt Oldenburg? 1000
Prozent !" Wo soll das htnsühren! — Es wäre interessant zu
erfahren, wie hoch die Bürgersteuer in anderen Gemeinden
Deutschlands erhoben werden soll . — Die bisherige Bezahlung
der Bürgersteuer , Notbürgersteuer , Feuerschutz¬
abgabe , Wohnungsnutzungssteuer und all der
übrigen städtischen Abgaben war für die meisten Bewohner
Oldenburgs schon fast untragbar . Die Einkommen vieler Kauf¬
leute und Handwerker sind in den letzten Zeiten derart gering
geworden, daß sie kaum zum allernötigsten Lebensunterhalt
reichen , — die Bezüge der mittleren und kleinen Beamten
sowie Angestellten , die Löhne der Arbeiter, sind nach und nach
derart abgebaut worden, daß sie längst das Existenzminimum
erreicht haben -- viele fragen sich , wie kriege ich meine Fa¬
milie durch . Viele, die noch in Arbeit stehen , haben heute fast
nichts mehr als Wohlfahrtsempfänger! Aber die Bürgersteuer
muß bezahlt werden, sie wird im Nichtzahlungssallerücksichts¬
los beigetrieben, bei den kleinsten Gehältern und Löhnen
Wird Lohnpfändung vorgenommen! — Der Finanzausschuß
der Stadt Oldenburg möge sich doch noch sehr überlegen, ob er
dieser neuen Erhöhung der Bürgersteuer zustimmen kann . —
Man darf nicht verkennen , daß die Not groß ist, die Unter¬
stützung der Arbeitslosen erfordert enorme Summen ! Aber
gibt es denn gar keinen anderen Ausweg, als immer gerade
die Minderbemittelten heranzuziehen? — Es wird von allen
Seiten gegen die beabsichtigte Erhöhung der Bürgersteuer
Sturm gelaufen werden; man ist gespannt, wie sich die Stadt¬
verwaltung aus dieser Affäre herausziehen wird.

Wachtendorff.

Die andere Seite
Am vorigen Freitag hat das Tiefbaugewerbe Niedersach¬

sens einen Brief an den Reichskanzler veröffentlicht. Darin
wird die Reichsbahn angegriffen, weil sie keine Arbeiten mehr
durch Unternehmer ausführen läßt . Seit Bekanntgabe des
Wirtschaftsprogramms soll bei der Reichsbahn ein vollständiger
Stillstand in der Vergebung von Arbeiten eingetreten, sollen

alle Ausschreibungen aufgehoben sein . Zuschläge werden nicht
mehr erteilt, und begonnene Arbeiten eingestellt . Auch soll
nachgewiesen sein , daß die Unternehmer die Arbeiten bedeu¬
tend billiger, ebenso gut und genau so pünktlich ausführen
können , als eingearbeitete Eisenbahner. Ich bitte um öffentliche
Beweise, daß die Reichsbahn alle Arbeiten eingestellt hat. Auch
kann ich beweisen , daß ein Unternehmer einen Gleis-Neubau
nicht pünktlich hergestellt hat und die Arbeiter lange nach der
Fertigstellung, dem Unternehmer nachlaufen mußten, damit sie
ihren sauerverdienten Lohn bekamen . So was kommt bei der
Reichsbahn nicht vor. Ich erinnere nur an den Gleis -Umbau
am Pferdemarkt. Er wurde im Volksmünd treffend „Tauben-
schlag '^ genanns. Warum , das wird wohl jeder wissen , der ein¬
mal diesem Umbau zugesehen hat. Weiter soll die Reichsbahn
auf Drängen der Gewerkschaften die Arbeiten mit wieoerein¬
gestellten Zeitarbeitern selbst ausführen . (Ganz richtig .) Ja,
wenn die XXX Gewerkschaften nicht wären. Von den aus¬
geworfenen 24 Will. RM bekommen die Unternehmer keinen
Pfennig in Gestalt von Arbeit. Dadurch soll das Geld ohne
jeden allgemeinen Nutzen ausgegeben werden? Halt, das
stimmt nicht . Also , weil die Unternehmer nichts von den
24 Will. RM bekommen , wird es einfach nutzlos ausgegeben.Aber daß die Reichsbahn vielen bewährten früheren Eisen¬
bahnarbeitern weiter Brot dadurch gibt, kümmert die Unter¬
nehmer nicht . Um Gotteswillen mcht human gegen Arbeiter.
Wer aus dem Eisenbahndienst ausscheidet , verliert auch die
Ansprüche an die PensionskasseB. Das Hin- und Herwechseln,wie im Brief vorgeschlagen , hilft da nichts. Im vorigen Winter
sollen Mittel aus der Reichsbahnanleihe dazu gedient haben,
um ein Heer von Arbeitern nutzlos zu beschäftigen . Dieses
Jahr sollen Gelder aus dem Wirtschastsprogrammdazu dienen,um überzählige Arbeiter durchzuhalten. Wer als Arbeiter an
der Bahn beschäftigt ist , kann erzählen, wie an allen Ecken ge¬spart wird , und nur die dringendsten Arbeiten ausgesührt wer¬
den . u.

Abbau der Beamtengehälter und Mieten der
Siedlungsgesellschaft

Die Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft erhebt für ihre
Wohnungen seit Beginn der Stabilisierung des Geldes 130
v . H . der Frtedensnnete als Miete. Während nun seit Januar
d . I . die sonstigen Mieten durch Notverordnung um 10. v . H.
gesenkt wurden, also nur noch 110 v , H . der allgemeinen Frie¬densmiete betragen, hat die Siedlungsgesellschaftsich zu einem
Nachlaß der Mieten nicht bereitfinden lassen . Die Mieter der
Siedlungsgesellschaftmüssen deshalb heute 20 b . H . (gleich ein
Fünftel ) der Friedensmiete mehr bezahlen als die sonstigen
Mieter. Ein solcher Zustand ist natürlich unhaltbar , besonders
unter Würdigung des neuesten Gehaltsabzuges. Die Mieten
aller sonstigen Neubauwohnungen sind bereits auf ein für den
Mieter erträgliches Matz gesenkt worden, weil hier einmal An¬

gebot und Nachfrage den Preis regulieren und zweitens der
Hausbesitzer sich den Luxus einer unvermieteten Wohnung nicht
leisten kann . Die Siedlungsgesellschaft läßt aber Wohnungen
unbenutzt, wenn der von ihr bestimmte Mietpreis nicht bezahlt
wird . Es wäre jetzt an der Zeit, daß die Aufsichtsbehördendie
Mietpreispolitik der Gemeinnützigen Siedlungsgesellschaft im
Sinne der „Gemeinnützigkeit" berichtigten. Mieter.

An den Presseausschuß des Landeslehrervereins!
Daß ich mit meinem „Latein"

, wie Sie in Ihrem letzten
Artikel schreiben , noch nicht zu Ende bin, wissen Sie ja ganz
genau. Da Sie aber jetzt die Verantwortung für Ihre Schrei- -
bereien der „amtlichen Stelle " zuschieben , verlange ich , daß Sie
diese „Jhre '^ amtliche Stelle nebst der hierfür Verantwortlichen
Persönlichkeit öffentlich nennen. Falls dies nicht geschieht , ist
für mich die Angelegenheit erledigt und überlasse ich dann der
Oeffentlichkeit das Urteil. Mit deutschem Gruß!

Jan Wetjen, Westerscheps.

529 Silben in der Minute
Sehr geehrter Herr Nienstedt!

Ihre Behauptung , ich hätte die Welt mit leeren Worten
abermals in Staunen gesetzt, und zwar durch den Artikel in
den „Bremer Nachrichten "

, läßt klipp und klar erkennen, daß
Sie sich überhaupt nicht über die Sache orientiert haben. Wenn
Sie wirklich glauben sollten , daß ich oder irgend jemand aus
meine Veranlassung diesen Artikel in den „Bremer Nachrich¬
ten" erscheinen ließ , so erteile ich Ihnen hiermit die Ermächti¬
gung, sich bet der betreffenden Presse darüber zu erkundigen.
Sie werden dann Wohl die Gewißheit haben, daß ich mich
solcher Mittel niemals bedient habe.

Daß eine einzige Stoppuhr niemals die absolute Gewähr
für eine richtige Zeitangabe bieten kann, will ich gerne zu¬
geben . Wenn Sie diesen Grund jetzt aber gegen meine Leistung
in Anspruch nehmen wollen, so müßten alle anderen Prü-
sungsergebnisse nach nur einer Stoppuhr (und es sind derer
eine sehr große Anzahl) für nichtig erklärt werden. Diese buch¬
stäblich an den Haaren herbeigezogeneWaffe beweist die Tat - .
sache, daß man nur an meinen Leistungen dementieren will.
Falsch ist , daß ich den Vereinsvorsitzendenauf Veröffentlichung
gedrängt habe. Genau das Gegenteil ist der Fall gewesen . Be¬
züglich des Bezirkstages in Verden möchte ich folgendes Mit¬
teilen : Ich hatte mich dem Achimer Verein für den Fall , daß
dieser Bezirkstag am 8. Mai stattfinden sollte , als Teilnehmer
zur Verfügung gestellt . Am 29. April erhielt ich nachmittags
eine Einladung von Ihnen , Herr Nienstedt, an dem Wett¬
schreiben teilzunehmen, und gleichzeitig die Mitteilung , daß
dieses schon am 1 . Mai abgehalten werden sollte . Dieser kurz
vor Toresschluß erfolgten Einladung konnte ich aus beruflichen
Gründen nicht Folge leisten . Daß ich meine Leistung vor einer
Prüfungskommission nochmals wiederholen werde, habe ich
bereits in den „ Nachrichten für Stadt und Land" Oldenburg
angekündigt. Ich halte es ohnehin für meine Pflicht,
dies zu tun , aus dem einfachen Grunde , weil so viel
über diesen Fall diskutiert wird . Aber dazu auf¬
sordern lasse ich mich nicht ; die Zeit werde ich Wohl
selbst bestimmen müssen , denn ich habe ein volles
Vierteljahr nachzuholen. Sie als Verbandsvorsitzender,
der schon so lange im stenographischen Leben steht , werden
wissen (wollen es anscheinend nicht ) , was das zu bedeuten hat;
und jeder weiß, daß es „sportlich üblich ist", daß einer Höchst¬
leistung eine intensive Trainingszeit vorausgeht . Es han¬
delt sich hier nicht darum , wann ich meine Leistung
wiederhole , sondern darum , „ daß " ich sie wieder¬
hole , da ja allgemein bestritten wird , daß eine
solche Geschwindigkeit überhaupt zu schreiben mög¬
lich ist. Ich bin mir meiner Verantwortung voll und ganz
bewußt!

Für mich ist jetzt diese Angelegenheit vollkommenerledigt,
da mir meine Zeit zu kostbar ist , auf unzweckmäßige Grörter—
rungen einzugehen. Diesmal sah ich mich jedoch zu einer Ant¬
wort gezwungen, um wenigstens unwahre Behauptungen richtig
zu stellen . Adolf Karnau.

ZMwn. Spier Md Sport
Handball

OSB .—OTB . 4:3 (3:2)
Die Jünger Neptuns , die sich naturgemäß mit Nüsse und

Feuchtigkeit noch am leichtesten abfinden, errangen über die
Rübenschweizer Reserve einen knappen Sieg.

*
Leichathletil

Lütgens, Victoria , gewinnt „Quer durch Hamburg"
Der früher schon traditionell gewesene 10-Kilometer-Lauf

„ Quer durch Hamburg" wurde von Hammonia und dem Ham¬
burger Handball-Club nach langer Pause wieder veranstaltetund fand eine Rekordbeteiligung von fast 200 aktiven Teil¬
nehmern. Die Ergebnisse: 1 . Lütgens , Victoria , 26,7 ; 2 . Becker,
Polizei , 26,22 ; 3 . Patzwahl, Victoria , 26,53; 4. Wietstock . Vict.,
27,03 ; 5. Johnson , HSV ., 27,17 ; 6. Nixdorf, Victoria , 27,20.
Mannschastslauf: 1 . Victoria 7 Punkte : 2 . Polizei 17 P.
Geher: 1 . Schulz, Polizei , 45,09 ; 2 . Vahrenholz 47,29 ; 3 . Bucke,
St . Georg, 47,51. Mannschaftslauf: 1 . Blücherbund 28 Punkte.

*
Deutsches Turnfest

Kreislehrgang für Pressewarte
Der 5 . Kreis der DT . (Unterweser-Ems ) hatte seine Ver¬

bands- und Gaupressewarte in Bremen zusammengerufen.
Verbandspolitische Fragen und die Werbung für das Deutsche
Turnfest 1938 in Stuttgart standen im Mittelpunkt der Lehr-arbett. Für das Deutsche Turnfest gab es keine bessere Wer¬
bung zur Mitarbeit als den fesselnden Vortrag des Verant¬
wortlichen Leiters des Festes, Oberturnwart der DT ., Ste¬
din g . Die Anwesenheitdes gesamten Kreisvorstandes bewies,
daß die Pressearbeit bei den ersten Führern des Kreises die '
verdiente Anerkennung findet.

Graf Luckner über Schmeling
Graf Luckner , der bekannte Kommandant des „ Seeteufel",der sich in den Kriegsjahren mit seinem „Hilfskreuzer" erfolg¬

reich auszeichnete, äußerte sich kürzlich in Newhork in bemer¬
kenswerter Weise über Max Schmelings Erfolge. Auf Grund
seiner Erfahrungen in amerikanischen Kreisen betonte er . daß
„Schmeling nicht nur als Sportmann geachtet ist, sondern sich
eine allgemeine Beliebtheit in Amerika erworben hat." Es
unterliegt jedenfalls keinem Zweifel, daß Schmelings Kämpfeund Erfolge dem deutschen Sport und Ansehen in Amerika
sehr nützlich gewesen sind.
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Im Donnerschweer, Ohmsteder und Blankenburger

Felde herrscht ein reges Arbeitsleben . Hunderte von Arbeitern
sind eingestellt, um die Begradigung , Verbreite¬
rung und Vertiefung derunteren Hunte nochvor dem Winter durchzuführen. Fast geradlinig verläuft das
neue Flußbett , dem Profil des Küstenkanals angepaßt , vom

» -M8

Alter Baumsiel
Ausgenommen von Gustav Tayl

Schiffshelgen unterhalb der Stadt an Blankenburg und
Jprump vorbei , alle Schleifen abschneidend und Von breit-

. füßigen, standfesten Deichen eingefaßt . Bei der großen Erd-'
bewegung, die das erfordert , stellt sich heraus , daß die Hunte,

^ seit Jahrhunderten bald so , bald so durch die Wiesenniederung' unterhalb Oldenburgs gependelt ist , wobei der Mensch immer
wieder versucht hat , ihr einen Weg auszuzwingen , der den
Schiffsverkehr von und nach der Stadt sicherte . Noch sind
mehrere frühere Schleifen mit ihren niederen Deichendeutlich
zu erkennen, z. B . das spitzbogige „Pottum " am linken
Hunteufer, kurz vor Kloster Blankenburg , und die Schweine-
hörn am rechten unterhalb von Jprump ; andere wie der
Wesenbrok zwischen Drielake und Blankenburg und der
gegenüberliegende Diepenbrok — alles Namen , die durch
unsere Flurnamensammlung der Vergessenheit entrissen wer¬
den —, verraten sich durch ihre Grundstückeinteilung als
jüngere Verlandungsgebiete . Den Diepenbrok, drei Kilo¬
meter unterhalb des Staus , umfloß die Hunte bisher in nach
Osten ausweichender Kurve ; sie schneidet künftig diesen
Bogen ab , und die große Spatenausschachtung aus dieser
Strecke ergibt interessante Ausschlüsse . Zwei alte Siele sind
zutage gekommen, nämlich ein Baum - und ein Bohlensiel,
dazu zahllose Pfähle von alten Uferbefestigungen. Es hält
schwer, aus diesen die frühere Lage der User und des Fluß¬
bettes zu rekonstruieren, da diese sich wohl immer verschoben
ßaben . Wahrscheinlich aber hat der Baumsiel am rechten, der
gezimmerte Siel am linken Ufer gelegen, dort , wo eine Karte
im Landesarchiv aus dem frühen 17 . Jahrhundert den

U,Donnerschweer newen Stell " verzeichnet. Durch ihn wird"Mo wohl vor 300 Jahren die Beverbäke ausgemündet haben,
während der Baumsiel vermutlich die Gegend zwischen Drie-
jlake und Neuenwege entwässert hat . Er wird älter sein,
schätzungsweise um etwa 1500 entstanden, und ist nur in
der unteren Hälfte erhalten , einer halben hohlen Eiche von
etwa fünf Meter Länge und ein Meter Durchmesser.
>Man sieht an dem mit dicker Borke bekleideten Stammteil,
daß die natürliche Baumhöhle künstlich zu einer glatten
Mulde mit io Zentimeter dicker Wand ausgearheitet war.
Unebenheiten des Spaltes hatte man durch ausgenagelte
ksilstüüe gerade gemacht, und die beiden Hälften durch
smgerdicke Eichenpslöcke wieder zusammengefügt . Ob die
Höhle durch einen Schieber verschließbar war , ist nicht mehr
sestzustellen, da beim Ausheben das Endstück , bas in der
«euen Uferböschung steckt, abgesägt werden mußte . Aber das
Holz ist noch kernig und fest . Die Entwässerungssohle lag aus
st 0,21 Meter dH

Der jüngere Siel zeugt von großem Fortschritt in der
Wasserbaukunst . Das ganze Sieltor mit Ausnahme der
Ären und des oberen Querbalkens war noch vorhanden
Md bestand aus sorgsam bearbeiteten Eichenblöcken von
<2 :36 Zentimeter Dicke, die Sohle aus 8 Zentimeter dicken
Bohlen . Der Siel war 1,95 Meter im Lichten weit ; die
Köcher , in denen sich die Torangeln drehten , und die Ver¬
tiefung , in die die dicken Bohlentüren beim Verschließen ein-
Wrangen , sind sauber ausgestemmt , ebenso die Zapfenlöcher

Sieldrempel , in die die Stelständer eingelassen waren,
schwächerenBalken haben scharf geschnitteneSchwalben¬

schwanz-Zapfenlöcher, kurz , alles verrät den erfahrenen und
beschulten Sielbaumeister . Statt der verschraubten Bolzen«ber, die man heute bei einem solchen Bauwerk verwenden
würde , sind quer durch die mächtigen Eichenblöcke vierkantige
^chmiedenägel getrieben , die durch Größe , Gewicht und
aubere Arbeit jeden Beschauer in Erstaunen setzen , einige
Eber 60 Zentimeter lang und mehrere Pfund schwer . *

* Aufnahmen dieser Sislreste von De
Tahl hängen tm LanLesmufeum aus. Mcinhof und Photograph

Der Bauverwaltung kam es sehr zustatten , daß geradein diesem Durchstich vorzüglicher Füllsand für den neuen
Deich in genügender Menge gegraben werden kann, der einen
Lorenzug nach dem andern füllt, während der bei Jprumparbeitende Bagger , von dem man Füllsand für die unteren
Deichstrecken erhoffte, nur blauen Klei heraufholt , da bis so¬weit die ältere Marsch auswärts reicht.

Die erwähnte Karte im Archiv gibt eine teilweise Er¬
klärung dafür , woher der Sand im Diepenbrok stammt. Hier
ist noch die alte , stärker gebogene Hunteschleife eingezeichnei,in die der Donnerschweer Siel hineinführte , und am oberen
Ende derselben steht: „Drögte Anfang "

, am unteren Teil:
„Drögte Ende "

. Wie mir Herr Osterloh, unser bester Flur¬namenkenner, sagt , war diese „Drögte " die berüchtigte san¬
dige Untiefe in der Hunte , die bei niederem Wasserstande die
Schiffe hinderte , vom Unterlauf her den Stau zu erreichen.
Wahrscheinlich war hier auch die Furt , die vom Heerwegdes Brookdeichesher den Durchgang für Wagen und Ochsen¬
herden nach der hohen Geest von Donnerschweegestattete und
gern zur Umgehung des Oldenburger Zolles benutzt wurde.
Daß dies möglich war , zeigen die Tiesenangaben in jener
Archivkarte: In der Schleife steht viermal die Zahl 2 , ober¬
halb S, 4h^ , 4 und 2«/s, unterhalb der Drögte 215 , 4 und beim
„Pottöm " sogar 6 (Fuß ) .

Noch bleibt dabei die Frage : War dieser Sand , der
hauptsächlich jene alte Hunteschleife füllte, eine Ablagerungder Hunte vom Oberlauf her ? Oder hatte ihn die Beverbäke
hier eingeschwemmt, die mit starkem Gefälle von der Hohen
Geest im Norden kam ? Vielleicht war beides der Fall ; denn
Lei tiefabsbbendem Oberwasser sieht man vom Stau abwärts
an beiden Seiten der Hunte gelben Sand zwischen und unter
den dargigen Uferschichten hervortreten , der flußabwärts ge¬wandert sein mutz. Einen tiefen Ausschluß des . Huntesiel¬landes aber zeigt das neu ausgehobene Donnerschweer Tief,in dem in : gleicher Tiefe mit dem Sandg ch.es Flußbettes
schwärzlicher dargig -toniger Boden weit unter den Wasser¬
spiegel hiuabreicht. In der . Vorzeit muß hier ein wüstes
Sümpfgelände gewesen sein. Darüber liegt eine Bruchwald¬
schicht mit Holzresten und ganz oben unter der Rasenober¬

fläche etwa 20 Zentimeter sandig-tonig -humoser Boden mit
rostfarbigen Sandschichten. Diese Decklage wird erst ent¬
standen sein, nachdem die Hunte mit niederen Deichen ein¬
gefaßt war , die nur bei Winterhochwasserüberflutet wurden.
Hätte hier die Natur freie Hand gehabt, so wäre dieses Land
heute bis an die Stadt heran mit toniger Marsch überdeckt,
entsprechendder Gezeitenhöhe, die jetzt bei Mittelhochwasseram Staupegel auf -p 1,88 Meter 1717, etwa 80 Zentimeter

Rekonstruierter alter Bohlenfiel
Ausgenommen von Gustav Tahl

bis ein Meter höher als die Wiesenniederung unterhalb der
Stadt.

Ein hochinteressantes Bild bietet die großzügige Um¬
gestaltung des Huntelaufes , bei der mit allen technischenMitteln der Neuzeit gearbeitet wird . Man sieht mit Staunen,wie in kürzester Frist Deiche verschwinden und an anderer
Stelle als breite grüne Wälle neu und verbessert entstehen,wie Land in Wasser und Wasser in Land umgewandelt wird.
Auch neue Siele werden erbaut , bei denen Eisenbeton und
Klinkermauern zum Teil den früheren Holzbau ersetzen.

Or. H . Schütte.
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Ach wie ist's gemütlich
Aus der Pferdebahn;
Das eine Pferd, das zieht nicht,
Das andere , das ist lahm!

Pferdebahn ! Wie fern scheint die gemütliche Zeit entferntsein, da man mit diesem Beförderungsmittel den An
prüchen des Verkehrs genügen zu können hoffte! Und dochind noch keine 45 Jahre vergangen, seit Oldenburg diese fort-
chrittliche Einrichtung vorübergehend in seinen Mauern sah.Ja , 1962 wäre sogar nach Wähtigem Bestehen die gesamteBahnanlage mit allem Zubehör in den Besitz der Stadt über¬

gegangen. So sah es nämlich der 1883 geschlossene Vertrag vor,Um diese Zukunftshoffnung sind wir allerdings betrogen wor¬
den . Denn eS kam anders , die Pferdebahn machte sich nicht be¬
zahlt und stellte am 29. November 1888 endgültig ihren Betriebein, nachdem er schon inzwischen vom Februar 1885 bis EndeMai 1887 geruht hatte. Die Stadt war noch zu klein, um einem
derartigen Unternehmen die nötigen Einnahmen verschaffen zukönnen . Dazu kam , daß die ursprüngliche Anlage des Bahn¬
netzes verfehlt war , und der Betrieb zu teuer arbeitete.

Die erste Pferdebahn fuhr bereits 1852 in Newyork. InDeutschland wurde dieses Verkehrsmittel zuerst 1865 zwischenBerlin und Charlottenburg verwandt. Der Retchshauptstadtfolgten bald die übrigen großen Städte . Am Ende der 70er
Jahre gab es auch in vielen Mittelstädten Pferdebahnen. Da
sie sich in der Regel gut bewährten, war es natürlich, daß findi¬
ger Unternehmungsgeist rn der Erwartung einer ertragreichenKapitalsanlage auch kleinere Städte mit einer solchen Einrich¬tung zu beglücken trachtete. So wandte sich schon im Herbst1881 der Bremer Bauunternehmer Ludwig Lener an den
Magistrat und erwarb eine Vorkvnzession , um die für den Bau
nötigen Vorerhebungen anstellen zu können . Zunächst führtedas Prgjekt zu einem Zusammenstoß mit der Gasanstalt , die
Furcht hatte, bei ihren Arbeiten am Rohrnetz behindert zuwerden. Doch fand sich schnell ein befriedigenderAusgleich. Der
Magistrat setzte sich lebhaft für das Zustandekommen der
Pferdebahn ein , während der Stadtrat immer sehr zurück¬haltend blieb. Die von ihm verlangten Aenderungen verau-
laßten schließlich sogar den Verzicht des Unternehmers aus
seinen Plan.

Aber die Linienführung und der damals entworfene Ver¬
trag wurden die Grundlage für die spätere Verwirklichung.Daher gehen wir zunächst kurz auf die Grundzüge des da¬
maligen Entwurfs ein.

Zwei Hauptlinien wurden vorgesehen: die eine vonder Cäcilienbrücke über den Damm, Kasinoplatz , Lange--und Heiligengeiststraße zum Pferdemarkt und von da
durch die Radorster Straße zum Lindenhof, die andere vonder Är t i ll e r i e k a s e r n e durch die Ofener Straße , Haaren¬
straße , Schüttingstraße, Staustraße zum Bahnhof. Die da¬mals geplante Strecke Palaisbrücke, Huntcstraße, Poststraße istnie gebaut worden. Die Bahn sollte eingleisig sein , und disBreite der Wagen zwei Meter nicht überschreiten. In derselbenBreite sollte die Gesellschaft die Pslasterbahn instandhalten;Steine stellte die Stadt zur Verfügung, Sand und Pflasterunghatte die Gesellschaft zu bezahlen.

An die Stadtkasse sollte eine Abgabe aus den Brutto¬
einnahmen entrichtet werden. Später setzte man ein Drittel der

Einnahme fest, die über 6 Prozent des Reingewinnes lag.Leider hat die Stadt hiervon nie einen Pfennig bekommen.
Schon damals spielten die engen Straßen der innerenStadt eine entscheidende Rolle bei den Beratungen . Der Magi¬strat hatte verlangt, daß die Hauptlinie anstatt durch die LangeStraße über den Theaterwall gelegt werden sollte , wenn sichUnzuträglichkeitendurch den Verkehr auf der Strecke Markt—

Haarenstraße ergeben sollten . Der Stadtrat verbot die Schienen¬legung dort überhaupt . Diese Bedingung schien Lener unan¬nehmbar; so scheiterte das Zustandekommender Bahn.
Doch der Plan fand bald einen neuen Liebhaber. Bereitsein Jahr später suchte der Kommisstonsrat Lehmann ausBerlin , der dort die Neue Berliner Pferdebahn gebaut hatte,um Genehmigung nach . Nun wurde noch eine Linie

Pferdemarkt — Rosen st raße — Bahnhof vorge¬sehen . Für die Strecke Markt—Haarenstraße wurde die Erlaub¬nis zur Schienenlegungwiderruflich erteilt. Am 17. April 1883wurde der Vertrag genehmigt.
Schon während des Baus ging der Besitz der Bahn an I.H . Ehlers in Bahrenfeld über. Am 13. Mai 1884 wurde das

Polizeireglement erlassen . Besonderer Wert wurde auf eine
starke , schnellwirkende Bremsvorrichtung gelegt . Bei Eintritt
der Dunkelheit und auch bei Nebel sollten die Pferde Glocken
tragen. Als Anhänger wurde nur ein Gepäckkarren geduldet.Der Kutscher durfte erst weiterfahren, wenn der EinsteigendePlatz genommen und der Aussteigende „den festen Boden"
erreicht hatte. Höchstens durfte Trab gefahren werden, an den
Straßenkreuzungen und vom Rathause bis zur Haarenstraßewar „Schritt" vorgeschrieben . Die Wagen hatten fünf Räder,Vier tiefen auf den Geleisen , das fünfte in der Schiene, beim
Ausweichen konnte dieses gehoben werden, so daß Weichenüberflüssig wurden. Schaffner wurden nicht angestellt , die
Fahrgäste legten das Geld in einen Kasten beim Kutscher.Am 16. Mai wurde der Betrieb eröffnet. Es bestandendrei Linien:

1 . Donnerschwee — Osternburg (halbstündig, Fahrtdauer25 Minuten ) ;
2. Bahnhof — Ofener Straße (halbstündig, Fahrtdauer19 Minuten ) ;
3 . Bahnhof—Pferdemarkt (im Anschluß an die Züge) .
Die Umstetgestelle war an der Ecke der Haaren- und LangeStraße.
Die Wagen verkehrten von morgens M Uhr bis abends

10 Uhr.
*

Der Eröffnungstag wurde ein Festtag für die Jugend ; eswird berichtet , daß Erwachsene kaum Platz bekommen konnten;die Wagen waren von Kindern überfüllt, die , wie die „Nach¬
richten " meinten, die Fahrten als Kramermarktsvergnügen auf-faßten.

1. „Mein Oldenburg am Huntestrande
Kriegt jetzt die schöne Pferdebahn,.
Wenn sie auch neu in diesem Lande
Ist Lehmann doch der rechte Mann.
Philister mögen ftöpfe schütteln.
Der Fortschritt ist sür sie so schwer;
Doch daran ist nicht mehr zu rütteln,
Die Pferdebahn, die krieg 'n wir her ."
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Gebrauch gewesen und schließlich in einem Kohlgarten verrostet
und verfault waren, erbrachten 80—100 Mark. (Anschaffungs¬
wert 1000 Mark.) Für die Ausrüstungsgegenstände, die 2000
Mark gekostet hatten, betrug der Erlös nach Abzug aller Ver¬
kaufsunkosten nur 296,16 Mark. Zehn Pferdebahnwagen (vier
zweispännige und sechs einspännige) und vier Gepäckkarren so¬

wie die Gleise verkaufte Lind für 68 000 Mark nach Schleswig
Da er aber verpflichtet war , die Schienen auf seine Kosten auf¬
nehmen zu lassen und den Transport an den Käufer bezahlen
mußte, bekam er tatsächlich nur 33 000 Mark. So schloß die
Unternehmung für ihn mit einem Verlust von 82 000 Mark.

Or. Karl Hoher, Stadtarchivar.

Im Jahre 1853 trat Großherzog Nikolaus
Friedrich Peter die Regierung an. Er hatte bekanntlich
eine besondere Vorliebe für die Gärten der grotzherzoglichen
Schlösser . Unter ihm erhielt der Oldenburger Schloßgarten die
heutige Form (1865) . Das Durchforsten war jetzt nötig, um
den großen Bäumen genügend Platz zur Entwicklung zu geben.
Dabei wurde auf genügend Grünflächen besonders Rücksicht
genommen. Gerade sie ermöglichendie verschiedenen Fernblicke.

Im Jahre 1856 erfolgte ein Wechsel in der Gartenleitung.
Garteninspektor Bosse trat in den Ruhestand. An seine Stelle
kam H. Ohrt, der Verfasser des Buches „Die Großherzog¬
lichen Gärten und Parkanlagen zu Oldenburg" . Er brachte einen
der seltensten Bäume Norddeutschlands aus Potsdam als selbst¬
gezogenen zweijährigen Pflänzling mit . Es war die Welling-
tonia gigantea, die er im Jahre 1858 im Blumengarten bei
den Gewächshäusern pflanzte, Bekanntlichtraf sie im Juni 191b -
der Blitz. Vor sechs Jahren bildeten sich neue Seitentriebe )
als Spitzen, so daß der Baum heute als Sehenswürdigkeit )
des Gartens gilt. j

In den Jahren 1894 bis 1895 erhielt der Schloßgarten ein !
neues Gesicht durch den Bau des Elisabeth-Anna-Palais aus
den Resten des alten Befestigungswalles. Der Schloßgarten- 1
teich ist noch ein Teil des ehemaligen Festungsgrabens und i
das in der Nähe stehende turmartige Bauwerk das letzte Stück -
der alten Stadtbefestigung. Es heißt heute beim Volke „Eis- >
keller -Bastion"

, weil es im vorigen Jahrhundert als Eiskeller -
des Hofes benutzt wurde. Ursprünglich diente der Turm al » -
Pulvermagazin und zur Aufbewahrung von Kugeln und >>
Geräten . !

Der letzte Grotzherzog Friedrich August war wie -
sein Vater ein eifriger Förderer des Schlotzgartens. Manche ;
Verbesserungen gehen aus seine persönliche Sorge zurück. Er,
veranlaßt« die Wohl einzig in Nordwestdeutschlanddastehenden i
Rhododendronbeete, die im Frühling und Sommer dem Garten !
ein so prächtiges Bild geben . Im Jahre 1907 trat an die Stelle A
des Garteninspektors Ohrt der jetzige G arten direkter 1
Jmmel, der schon einige Jahre unter seinem Vorgänger ge- H
wirkt hatte. z

Da das Jahr 1814 als Gründungsjahr angesehen wurde , I
beging ein kleiner Kreis von Oldenburgern im Jahre 1914 in4
Gegenwart der großherzoglichenFamilie die JahrhundertfeierH
des Schloßgartens. Zur Erinnerung an diesen Tag pflanzten U
der Großherzog, der Erbgrotzherzog und die beiden Prin - .V
Hessinnen je eine Eiche , die heute schon zu beachtlicher Höhe an- D
gewachsen sind . Sie stehen am Hauptwege längs der Hunte , -
bevor man zur Anhöhe dem Amtsgericht gegenüber kommt. )
Vor jeder Erinnerungseiche liegt ein Sandstein mit der Jahres - i
zahl 1914. ;

Gegenwärtig, nach 125 Jahren seit den ersten Anpslan- j
zungen, steht der Oldenburger Schloßgarten in seiner höchsten'
Entfaltung , Der Baumbestand dieses Alters weist mächtige;
Einzelstücke auf. Da stehen die gewaltigen Platanen , Buchen,)
Ahorn, die nicht leicht ihresgleichenfinden. Eine große Schwarz¬
pappel an der Gartenstratze wurde leider ein Opfer des letzten-
Sturmes . An besonderenBäumen treffen wir den Tulpenbaum,:
die Amerikanische Eiche , Zeder, Sumpf - und Riesenzypresse,)
Wsllingtonia, Farnblätirige Buche , Süße Kastanie, Trauer-'
buche , Silberpappel , Silberahorn u. a . »

Was wäre Oldenburg ohne seinen Schloßgarten? Zu allen i
Jahreszeiten bietet er den Besuchernherrliche Naturbilder . Die,
Wege sind so angelegt, daß von ihnen wirkungsvolle Fernblicke
und Landschaftenmöglich sind. Daß auch das Wasser nicht fehlt,
ist ein Vorzug. Sonnige Wege wechseln mit schattigenab . Ferne
liegt die Stadt mit ihrem Hasten und Lärmen. Hier sind Ruhe!
und Erholung . Aber wie viel willkommene Anregung bietet
andererseits dieser Garten ! Der Naturfreund findet reichen
Genuß, der Botaniker und Tierfreund vielseitige Belehrung.
In den Laubhölzern und Laimenarten , in dem dichten Unter¬
holze hat die Vogelwelt willkommeneNistplätze . Ueberhaupt die
gefiederten Sänger des Schloßgartens ! Zwischen Mitte und
Ende April stellt sich jedes Jahr die Nachtigall ein. Ein viel¬
stimmiges Konzert können wir im Frühjahr hier täglich ge¬
nießen.

Leider hat unser Schloßgarten seit Kriegsende manches von
seiner Schönheit eingebüßt. Es fehlt die regelaßige Pflege.
Früher standen täglich gegen 30 Arbeiter zur Ver¬
fügung , heute nur 2st- Arbeitskräfte! Es ist traurig , zu
beobachten , wie manche Pflanzung , manche Anlage verfällt. Es
müßte möglich sein , für solche Gartenarbeiten Arbeitslose, die
ihre Unterstützung erhalten, zu beschäftigen.

Und noch eins . Wie würde unser Schloßgarten Wohl aus-
sehen , wenn er, wie schon gelegentlich geäußert, dem öffent¬
lichen Verkehr Tag und Nacht zugänglich wäre, wenn gar ein)
„Schloßgarten-Cass" mit allem Drum und Dran dort ein¬
gerichtet würde? Solche Pläne gelten heute hoffentlich als
überholt.

Trotz der ungenügenden Sorge und Pflege hat diese Schöp¬
fung des oldenburgischen Fürstenhauses seine große An¬
ziehungskraft, seine Reize, bewahrt . Kein Fremder versäumt es,
den Schloßgarten aufzusuchen. Er ist daher ein besonderes
Werbungsmittel für unsere Stadt . Freuen wir uns seines
Besitzes als eines kostbaren Erbgutes der Vergangenheit, zll
dessen Erhaltung jeder Oldenburger beitragen kann.

vr . K. Fissen
Vgl. „Oldenburgs landschaftlicher Schmuck " , 1884 , SchulzeschSj

Hofbuchh., H . Ohrt, „Die Grotzherzoglichsn Gärten und Parkanlagen)
- u Oldenburg "

, 1890 , daselbst, E . Pleitner „Oldenburg im 19. Jahr¬
hundert " i . bei Schars.

lausen der Schiffe , und in der Besorgnis , daß sie schwedische
Kaperbriese führen möchten , ließ er den Führer sofort durch
einen Gesandten ausfordern, wieder die See auszusuchen . Un¬
bekümmert um diesen Einspruch des Grafen und vielleicht ihm
zum Trotz führte jedoch der Kapersührer seine Schisse die Hunttz
herauf und kam bis Blankenburg. Hier ereilte ihn aber sein
Verhängnis : wahrscheinlich waren den Schissen Hindernisse ins
Flußbett gelegt worden, oder Untiefen wurden ihnen zum
Verderben; jedenfalls lagen beide Schisse bald fest und konnten
trotz aller Bemühungen nicht wieder slottgemachtwerden. Der
Kaperführer entschloß sich kurz zum Aeußersten und sprengte
beide Schisse in die Lust.

Der Gras hatte nachher genug zu tun , um sein Auftreten
gegen den Kapersührer beim englischen und schwedischen Hoff
zu entschuldigenund so darzustellen, daß es nicht als NeutraO-
tätsbruch ausgelegt wurde. F . B.

Im Rahmen des Niedersachsen -Tages hatten die auswär¬
tigen Gäste Gelegenheit, unter Führung von Gartendirektor
Jmmel den OldenburgerSchloßgarten näher kennen zu lernen.
Trotz der frühen Stunde fand sich eine große Zahl von Teil¬
nehmern, die unter sachkundiger Leitung den Gang durch un¬
seren Schloßgarten machten . Wiederholt waren die Gäste über¬
rascht von den Gartenbildern und Blicken , die allgemeine Be¬
wunderung fanden.

Bei diesem Rundgang wurden aus den Erklärungen des
Gariendirektors Jmmel Einzelheiten bekannt, die auch für die
einheimischen Teilnehmer etwas Neues boten. Bei der beson¬
deren Rolle, die der Schloßgarten für unsere Stadt und unser
Land spielt, ist es berechtigt , über seine Entstehung, seine Ent¬
wicklung sowie Bedeutung etwas ausführlicher zu sprechen.

Zur Zeit des Grafen Anton Günther war vom heutigen
Schloßgarten noch nichts vorhanden. Ueberhaupt konnte da¬
mals von gärtnerischenAnlagen beim alten Schloß noch keine
Rede sein . Es gab Wohl den herrschaftlichen Küchengarten. Er
lag an Stelle des alten Marstalls und des danebenstehenden
ehemaligen Zuchthauses, des heutigen Hof -Finanzgebäudes.
Infolge der Pferde-Liebhaberei des Grasen Anton Günther
verschwanden diese Schloßanlagen. Dafür kamen die Stallun¬
gen mit Remisen. Der eigentliche gräfliche Garten , auch
„ Herrengarten" genannt, lag außerhalb , tm Westen der
Stadt , nicht weit vom alten „Everstenthor" . Der Gqrten der
Gräfin trug den Namen „Wunderburg" . Er lag „auf der
Osternburg" und war mit Wasserkünsten , Springbrunnen,
Statuen geschmückt.

Während der dänischen Zeit , die auf Anton Günther folgte,
gab es auch noch keinen Schloßgarten. Erst Herzog Peter
Friedrich Ludwig, der 1785 die Regierung übernahm,
verfolgte die Absicht , in der Nähe des Schlosses einen Gärten
zu schaffen . Als einziges Gebiet hierzu kam das Land südwest¬
lich vom Schloß, zwischen Hunte, Marschbäke und dem Eversten-
Landwege in Frage . Die ganze Fläche hatte allerdings für
die Anlage eines Schloßgartens große Schaffenseiten: Sie lag
sehr tief, war daher oft überschwemmt. Außerdem zerfiel sie in
eine Anzahl Gärten , die während der Dänenzeit in Privatbesitz
übergegangen waren . Aber der Herzog setzte trotzdem seine
Absicht in die Tat um. Zu hohen Preisen kaufte er in den
Jahren 1803, 1804 und Folgezeit diese Gärten zurück . Die
Grundstücke hießen: das Haberland, Detmers Schanze, Han-
dorffs Garten , Dunkers Garten , Cüper-Boltes Garten , Freyes
Grundstück , Schüttdorffs Weide u . a . kleine Flächen. In den
Jahren 1806/07 wurde das ganze Gebiet im Westen durch eine
Straße , die heutige Gartenstraße, eingeschlosseu . Dann begannen
die Arbeiten am Garten selbst . Tausende von Fudern Sand
mußten auf Erdkarren herangeschafft werden, um die ganze
Fläche höher zu legen. Die ersten Anlagen erstreckten sich auf
den Gemüsegarten, um den eine 14 Fuß hohe Mauer gelegt
wurde. Gleichzeitig wurde die Wohnung des Gariendirektors
gebaut. Herzog Peter Friedrich Ludwig entwarf selbst die
Zeichnung zur ersten Bepflanzung des Gartens . Er beauftragte
den Gärtner Bosse aus Rastede , den Vater des späteren
Hofgärtners , mit der Ausführung seiner Pläne . In die Zeit
von 1810 fallen die Pflanzungen der ersten Bäume . Die
ältesten Bäume des Schlotzgartens sind also 125 bis 130 Jahre
alt. Aelter sind jene hohen starken Bäume an der Gartenstratze,
die noch aus der ' Zeit vor 1803 stammen. Sie standen damals
in den Privatgärten . Dahin gehören auch die auffallendgroßen
Bäume in den Vorgärten der Häuser au der Gartenstraße.

Die französische Zeit vernichtetealleArbeit . Der gerade ange¬
legte Gemüsegarten diente den Franzosen als Reitbahn . In
der Gärtnerwohnung hausten die Feinde. Das Gartenland
wurde von den Franzosen als Viehweiden verpachtet. Als
1813 der Umschwung eintrat und der Verbannte Herzog zurück¬
kehrte , nahm er die Arbeiten an seinem Schloßgarten sofort
wieder auf . Kunstgärtner I . Bosse, der Sohn des Rasteder
Gärtners , erhielt im Jahre 1814 den Titel „Garteninspektor" .
Er Haffe in Berlin am Botanischen Garten Gärtnerei gelernt
und konnte jetzt seine Fähigkeiten beweisen. Bis zu 3 Fuß
Höhe mußte das ganze Gebiet noch einmal erhöht werden. Im
Dezember des Jahres 1817 erschien in den „Oldenburgischen
Bläffern " die erste Beschreibung des „Herzoglichen Gartens
vor dem Eversten Thor " . Es heißt dort u. a . : „Wo vor zweh
Jahren noch eine sumpfige, eisenhaltige Wiese war , da wachsen
jetzt Aepsel , Birnen und Pflaumen , Fruchtsträuche, Aprikosen
und Pfirsiche mit großer Ueppigkeit , und es haben schon viele
davon Proben ihrer Früchte geliefert."

Herzog Peter Friedrich Ludwig war auch in der Folgezeit
persönlich um den Garten bemüht. Die verschiedenen Baum¬
gruppen, an denen wir heute unsere Freude haben, gehen auf
seine Anregung zurück . Im Jahre 1817 wohnte er in den Som¬
mermonaten sogar in der Gärtnerwohnung . Als er im Jahre
1829 in Wiesbaden starb, waren die ersten Bäume schon ein gut
Stück gewachsen . So konnte der Herzog zuversichtlich sein be¬
gonnenes Werk seinem Sohne , dem Großherzog Paul
Friedrich August überlassen. Dieser führte die Arbeiten
am Schloßgarten ganz im Sinne seines Vaters weiter. Er ließ
in den 40er Jahren die Gewächshäuser anlegen. Vor allem
sorgte er durch Ankauf der Grundstücke an der Gartenstraße für
Vergrößerung des Schloßgartens . Es war das von Hartensche
und von Heimburgsche Land. Aus dieser Zeit 1839 stammen
auch die beiden großen Einfahrtstore mit der „ Portier¬
wohnung" an der Gartenstraße. Den letzten Ankauf von Gar¬
tenland machte der Großherzog im Jahre 1850 . Es gehörte der
Familie Hegeler . Dadurch kamen mehrere große Eichen an der
Westseite des Gartens zum Schloßgarten.

Lin
Bei den kriegerischen Ereignissen des Jahres 1654 zwischen

Schweden und Dänemark betätigten sich auch durch Kaperbriese
bevollmächtigte englische Kaper. Nach damaligem Kriegsbra-uch
waren diese berechtigt , feindliche Schiffe zur See wegzünehmen
oder zu zerstören, auch Wohl gegen Lösegeld wieder loszulassen.
Obgleich nun Graf Anton Günther bzw . Oldenburg vollständig
neutral war , wurde diese Neutralität von den Kapern wenig
beachtet und gewahrt. Sie machten nicht nur unsere Küste
unsicher : ein englischer Kaper wagte sich sogar mit zwei Schis¬
sen , von denen eines mit 8 Geschützen bestückt war und 50 Mann
Besatzung, das andere 4 Geschütze und 15 Mann zählte, aus
die Weser.

Der Gras erhielt natürlich sofort Kenntnis von dem Ein-

„Weim sie auch noch nicht fertig ist,
Lu Pfingsten ist sie da,
Dann fatzr ' n wir auf der Pferdebahn
Und schrei 'n „Viktoria" . —

2. „Willst du im Lindenhofe schwoofcn.
Willst du hinaus nach Donnerschwee,
Willst du bei „Schwentzer" Eenen koofen.
So fahre nur per Trampelwah
Und stürzt das Pferd auch vor dem Wagen
Und streckt die Beene in die Höh ' ,
Dann nimmt 's Jan Schlachter bei dem Kragen,
Und du gehst hin und kaufst F-ilet !"

„Wenn sie auch noch usw."

Mit diesem poetischen Erguß — er war noch fünf Strophen
länger — wurde die neue Kulturerrnngenschaft begrüßt. Die
ersten eineinhalb Monate ließen sich gut an, sie ergaben einen
Ueberschuß von 800 Mark. Sie blieben aber die Glanzzeit des
neuen Unternehmens. Ms der Reiz der Neuheit verflogen war,
aingen die Einnahmen reißend zurück.

Zunächst galt es aber noch, allerhand Schwierigkeiten zu
überwinden. Die Landleute beguemten sich nicht , beim Heran¬
nahen der Bahn die Gleise freizugeben. Schließlich wurde
einmal am Damm ein Widersetzlicher von dem erbosten Pferde¬
bahnkutscher verprügelt. Viel geklagt wurde auch , daß
die Kinder sich an die Wagen hängten. Der Kirchen¬
rat protestierte gegen das störende Geklingelder Bahn während
des Gottesdienstes. Ein störrischer Apfelschimmel verursachte
verschiedene „ Karambolagen"

. Die Stadt verbot deshalb bei
60 Mark Strafe die Verwendung dieses Tieres . Unfälle kamen
nur wenige vor, ein Kutscher verletzte sich beim Aufspringen
und ein 13jähriger Junge geriet unter die Räder, doch kamen
beide ohne ernsthaften Schaden davon.

Erweitert wurde die Strecke bald durch die Linie Nadorster
Straße bis zum Lindenhof/Während die Verlängerung von der
Cäctlienbrücke bis zum Osternburger Kriegerdenkmal am Wi¬
derspruch der Gemeinde Osternburg scheiterte , die verlangte,
daß die Geleise auf den Sommerweg gelegt würden.

Aber schon im Oktober stellte sich heraus , daß die Bahn
nicht einmal die Betriebskosten deckte; von einer Verzinsung
des Anlagekapitals konnte überhaupt keine Rede sein . Eine Zu¬
sammenstellungder Einnahmen und Ausgaben zeigt ein sehr
trübes Bild . Vom 16. Mai bis zum 31. Oktober war ein Ge¬
samtüberschuß von 690 Mark zu verzeichnen . Der September
hatte ein Minus von über 200 Mark, der Oktober ein Plus von
nur 6 Mark gebracht . Man kann sich also nicht wundern , wenn
Ehlers die größte Neigung hatte, das Unternehmen eingehen zu
lassen . Nach Rücksprache mit dem Stadtbaumeister Osthoff,
der immer ein lebhafter Fürsprecher der Bahn gewesen war,
entschloß sich Ehlers jedoch , den Betrieb in stark vereinfachter
Form weiterzuführen. Nur die beiden Hauptlinien Donner¬
schwee—Osternburg und Lindenhof—Osternburg wurden stünd¬
lich weiter befahren. Acht Pferde wurden nach Hannover, 14
nach Osnabrück verkauft. Mit sechs Pferden wurde der Be¬
trieb noch im November und Dezember weitergeführt. Da
keine Besserung eintrat , beschloß die Generalversammlung am
20 . Dezember die Einstellung der Fahrten.

Im Februar teilte Ehlers mit , daß er beabsichtige , die
Schienen aufnehmen zu lassen , aber er überlegte sich die Sache
doch noch und schlug der Stadt vor, sie möge ihm entweder
eine jährliche Beihilfe von 4000 Mark gewähren, oder ihm die
Bahn für 90 000 Mark abkaufen . Beide Vorschläge fanden keine
Berücksichtigung . Da erschien am 19. März 1885 der Direktor
der Kreditbank Ottensen als Liquidatur der Pferdebahn-
AG. für Ehlers und der schon erwähnte Berliner Kommissions-
rat Lehmann als Vertreter eines Dresdener Bankhauses und
erreichten vom Magistrat einen Vertrag , nach dem die Stadt
für 100 000 Mark eine 4prozentige Zinsgarantie übernahm . Die
Bahn sollte mit 10-Minutenbetrieb wieder eröffnet werden.
Dieser Vertrag wurde jedoch vom Stadtrat nicht gutgeheißen.
Ehlers gina bis auf 3 Prozent herunter . Schließlich verzichtete
er überhaupt auf die Zinsgarantie und wollte mit einer Bei¬
hilfe in der Höhe der Pflasterersparnis zufrieden sein . Die
Schonung des Pflasters , die dadurch, daß die Lastwagen die
Pferdebahnschienen benutzten , eintrat , wurde auf 2300 Mark
berechnet . Am 27. September 1886 wurde der Vertrag mit dem
Magistrat geschlossen und am folgenden Tage vom Stadtrat
genehmigt. Damit begann der Tragikomödie letzter Teil.

*

Die Wiedereröffnung der Pferdebahn , war für den 1 . April
1887 vorgesehen . Von Donnerschwee und Nadorst sollten ab¬
wechselnd alle 10 Minuten die Wagen Verkehren . Die Strecke
Ofener Straße —Bahnhof sollte nur im Anschluß an den Eisen¬
bahnfahrplan befahren werden. Die städtische Unterstützung
betrug jährlich 2200 Mark. Sonst waren die Bestimmungen
denen des früheren Vertrages ähnlich. Der Posthalter
Ianßen und Rentner Ovye übernahmen den Betrieb . Im
Mai wurde mit vier, seit dem Juni mit sechs Wagen gefahren.
Die erste Tageseinnahme am 1 . Mai betrug 30 Mark, die Ge-
samteinahme des Monats 1670 Mark. Im Juni , als der Voll¬
betrieb eröffnet war , stieg sogar die Einnahme auf 2800 Mark.
Da die Betriebspächter von Ehlers 2850 Marh monatlich er¬
hielten, wofür sie nur Pferde und Kutscher stellen und die Fahr¬
en machten , erforderte die Pferdebahn weiter erheblichen Zu¬
schuß . Das Unternehmen liquidierte bereits am 21 . Mai, und
Ehlers kaufte für 55 000 Mark die Bahn zurück , da er von den
250 Aktien selbst 218 besaß . Zum 1 . August kündigte er den Ver¬
trag mit der Stadt . Bevor das Pachtverhältnis ablies , ging
die Bahn aber bereits in den Besitz des Häusermaklers .Peter
Lind in Hamburg über. Um das Unternehmen einträglicher
zu machen , wurde die Strecke von der Cäctlienbrückebis zum
Osternburger Kriegerdenkmal verlängert . Der Bau kostete
18 000 Mark, erfüllte aber die Erwartungen nicht . Vom 1 . Juli
bis zum Ende des Jahres wurden 6689 Mark mehr verbraucht
als eingenommen. Die Pächter Janßen und Ovhe dagegen
hatten täglich einen Verdienst von 30 Mark gehabt. Seit dem
1 . Oktober wurde die Linie DonnerschweerStraße —Pserdemarkt
eingestellt , da sie nur eine Tageseinnahme von 3—4 Mark ein¬
brachte.

Am 1 . Januar 1888 übernahmen Brunken und Eikers,
zwei frühere Beamte, den Betrieb. Sie sollten 6000 Mark, d . h.
monatlich 500 Mark Pacht bezahlen. Dafür bekamen sie die Ge¬
samteinnahme, Haffen aber auch das Straßenpflaster instandzu¬
halten . 24 neu angeschasste Pferde stellte Lind zur Verfügung.
Der Vertrag galt auf zwei Jahre . Eine Kaution wurde nicht
gestellt , dazu waren die Pächter als mittellose Leute auch gar
nicht imstande Die Folgen zeigten sich bald. Für die Beschaf¬
fung von Futter für die Pferde und für Jnstandsetzungsarbei-
ten des Beiriebsmaterials war kein Geld vorhanden. So ma¬
gerten die Pferde ab und in den unsauberen und beschädigten
Wagen mochte bald kein anständiger Mensch mehr fahren. Ein
Zeitgenosse charakterisiert den damaligen Betrieb folgender¬
maßen: „Die besten Münchhaufladenund die gewagtesten Jagd-
geschichien reichten nicht an die Tagesgeschichten der Oldenbur¬
ger Pferdebahn heran. " So war die Bahn bald nur noch eine
Zielscheibe des Witzes von Einheimischenund Fremden.

Das finanzielle Ergebnis war entsprechend traurig . Lind
erhielt nicht nur keine Pacht, sondern zahlte von Juli bis
Dezember 1887 noch etwa 6700 Mark darauf . Von der städti¬
schen Subvention , hatte er auch keine Einnahme, da diese sür
die Pslasterungsarbeiten verbraucht wurde. Die Stadt ver¬
langte außerdem noch 1100 Mark, nachdem der Prozeß in erster
Instanz gewonnen war , verlor ihn die Stadt in der zweiten
Instanz . Doch besagte dieser Erfolg für den Unternehmer nur
wenig, denn er büßte auch seine Kaution von 5000 Mark ein,
die verfallen war , als der Betrieb wieder eingestellt wurde.
Lind blieb schließlich nichts anderes übrig, als die Bahn um
jeden Preis zu verkaufen.

Die 24 heruntergekommenen Pferde wurden für einen
Spottpreis losgeschlagep , sechs Güterwagen, die niemals in

Kork Klüsener un Fritz Schomaker wulln mal na Ham¬
borg söhren. As se in Bremen up 'n Bahnhof in den Zug
stägen weern , sä Fritz to Korl:

„ Du , Korl, off disse Zug ok woll richtig na Hamborg
hensöhren deiht ? Wenn wi man nich in den verkehrten
stägen sünd ! Frag doch mal na !"

Korl frag ' den Bahnkeerl, de dar just vorbigung:
„ Geiht disse Zug na Hamborg ? "

„ Jawoll "
, sä de Keerl.

„ West' Se dat aber ok ganz gewiß ? " sä Korl.
„Ja natürlich "

, sä de Bahnkeerl, „da löhnt Ss sick ust
vertaten ! Ick mutt dat doch woll wäten ! Ick führ in dissen
Zug all öwer fiew Jahr !" .. .

„ Wat , all öwer fiew Jahr ? ! " reep Korl . „ Un Se Mq
noch nich ankamen? Fritz, kumm mal fix wedder rut ! Mn
den Zug führt wi nich !"

Jan ut deBäk.
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Aus aller Welt
Hagenbeck in Italien gepfändet

Nach der italienischen Tournee des Zirkus Schneider,die bekanntlich vor einigen Monaten mit einem finanziellen
Mißerfolg endete, ereilt jetzt auch Hagenbeck dasselbe Schick¬
sal . Nach mehrwöchigen Schwierigkeiten, mußte der Zirkusin Catanien feine Pforten schließen, nachdem der Gerichts¬
vollzieher sowohl die Einrichtungsgegenstände wie den herr¬
lichen Tierbestand Hagenbecks gepfändet hatte . Die Löwen,
Tiger , Bären und Elefanten , von denen Hagenbeckeine Kol¬
lektion besitzt , die ihm feit Jahrzehnten einen Weltruf sicher¬ten , wurden mit Beschlag belegt, und die Vorstellungen
können nicht stattfinden . Natürlich trifft der finanzielle Zu¬
sammenbruch der Tournee die Artisten , die zahlreichen Tier¬
bändiger , Diener und sonstigen Angestellten noch viel
schwerer als den Besitzer selbst . Das Künstler- und Angestell¬
tenpersonal erschien nun korporativ bei der Polizeipräfektur
Cataniens und führte gegen Direktor Hagenbeck Klage. Es
spielten sich tumultuöse Szenen ab , da die meisten Angestellten
seit Wochen keine Gage erhalten hatten und nicht einmal das
Reisegeld nach ihrer deutschen Heimat besitzen . Der vor¬
geladene Direktor Hagenbeckverantwortete sich dahin , daß er
unverschuldet in Schwierigkeiten geraten sei. In ihrer Ver-
ßweiflung wandten sich nun die Mitglieder an das deutsche
Konsulat . Der Konsul griff unverzüglich persönlich ein,
setzte sich mit den Behörden ins Einvernehmen und sorgte
dafür , daß die Künstler und die übrigen Angestellten zunächstin verschiedenen Obdachlosenheimen untergebracht wurden.
Gleichzeitig erstattete er telegraphisch eine Meldung nach
B̂erlin und Hamburg und hofft, gemeinsam mit Direktor
Hagenbeck in einigen Tagen die Geldmittel für die Heimreisedes Personals aufzutreiben.

O
Das gute Herz der Geschworenen

In einer Verhandlung vor dem Egerer Schwurgericht,das gegenwärtig über eine ganze Flut von Brandstiftungs-
Prozessen zu urteilen hat , ereignete sich ein Zwischenfall, der
in seiner Art sicherlich vereinzelt dastehen dürfte . Der 49-
jährige Kleinhändler Hosek hatte im Frühjahr ein un¬
bewohntes Holzhäuschen, das ihm gehörte, angezündet und
von einer Versicherungsgesellschaft dafür 10 000 Tschecho-
kronen ausgezahlt erhalten . Vor kurzem entzweite er sich
mit seiner Frau , und diese rächte sich auf die Weise, daß sie
ihren Mann wegen Brandstiftung anzeigte . Auch vor Ge¬
richt sagte sie gegen Hosek aus , trotzdem dieser seine Unschuld
beteuerte. Die Geschworenen sprachen daraufhin den An¬
geklagten schuldig; Hosek erhielt drei Jahre schweren
Kerkers. Nach der Urteilsverkündung kam es zu erschüt¬
ternden Szenen . Die Kinder des Angeklagten hängten sich,
heftig weinend , an ihren Vater und mußten mit Gewalt

von ihm getrennt werden . Hosek bewahrte seine Fassung und
trat aus die Frau , die ihn ins Zuchthaus gebracht hat , mit
den Worten zu : „Ich nehme es dir nicht übel . " Er wollte
ihr einen Kuß geben , doch stieß ihn die Frau brutal zurück.
Auch der Zuhörer bemächtigte sich tiefe Bewegung , von der
selbst die Geschworenen nicht verschont blieben. Die Ge¬
schworenen veranstalteten unter sich eine Sammlung für die
unglücklichen Kinder , die nach der Abführung des Vaters
ihre Mutter einfach stehen ließen und geschlossen aus dem
Saal gingen.

Die Stiefmmna in der Kiste
Ein Vorfall , der sich in der Prager Vorstadt Wrschowitz

abspielte, hat in der ganzen Stadt lebhafte Heiterkeit aus-
gelöst. Die Hauptpersonen dieser Komödie sind ein bekannter
älterer Architekt, seine junge Gattin und der Liebhaber der
Frau , ein gleichfalls junger Prager Ingenieur . Der Architekt
erfuhr eines Tages , daß seine Frau sich augenblicklichbeim
Ingenieur befinde und eilte spornstreichs in die Wohnungdes Rivalen . Dieser verrammelte die Türen , so daß der
Ehemann unverrichteter Dinge umkehren mußte . Der Archi¬
tekt berief daraufhin einen Familienrat ein. Die ganze
Familie erklärte sich solidarischerweise bereit, an der nun
folgenden „ Kriegsaktion " teilzunehmen . Das ganze Haus,in dem der Ingenieur wohnte, wurde umstellt, und die Fa¬
milienmitglieder lösten sich regelmäßig in der Wache ab . Sie
hofften, daß die Ungetreue schließlich Loch die Wohnung
ihres Liebhabers verlassen werde. Es vergingen jedoch
48 Stunden , ohne daß sich eine Menschens-eele gezeigt hätte.
Die Familienwache war schon recht ungeduldig geworden,als endlich ein Lastwagen vor dem Haus vorfuhr und zwei
Männer die Treppen hinaufgingen . Sie brachten eine großeund anscheinend schwere Kiste hinunter , die sie auf den Wa¬
gen verluden . Des Architekten Sohn aus erster Ehe hatte
plötzlich einen Einfall : Er rief einen Polizisten herbei und
ließ die Kiste öffnen. Und siehe da ! Aus dem Versteck kam
gesund, wenn auch nicht sehr munter , seine schöne Stiefmama
ans Tageslicht . Der Meinungsaustausch , der nun auf dem
Lastwagen vor sich ging , soll nicht gerade höflich gewesensein.
Die Scheidungsklage ist bereits eingereicht.

*
Chinesische Ltznch-Fustiz

Die Ausschreitungen und Gewalttaten der chinesischenRäuberbanden in der Mandschurei haben so zugenommen,
daß das empörte Volk jetzt zur L h n ch - I u st i z geschritten
ist . Nachdem erst kürzlich ein Engländer und eine Eng¬
länderin von Panditen entführt wurden , versuchten Räuber
am helltchten Tage in einer der Hauptstraßen von Charbin

die beiden Söhne einer anglo -amerikanischen Dame, Frau
Woodruff , von ihrer Seite sortzureißen . Die Kinder saßenmit der Mutter im Kraftwagen , der durch die englische.
Flagge wohl die Aufmerksamkeit der Banditen erregte. Als
sich Frau Woodruff energisch zur Wehr setzte , wurde sie g e -
tötet, ihr Chauffeur und zwei Russen, die zu Hilfe eilten,wurden schwer verwundet. In dem Kampf wurden
zwei Banditen getötet, die beiden andern ließen darauf von
ihrem Vorhaben ab , wurden aber aus der Flucht gefangengenommen. Die chinesische Polizei brachte die beiden Ge¬
fangenen ins Gefängnis , aber die Bewohner Charbins,unter denen infolge der Untaten eine große Erregung aus¬
gebrochenwar , sammelten sich in Massen vor dem Gefängnis,und es gelang ihnen , den einen Bandiaten aus seinem Ge¬
wahrsam herauszuholen . Er wurde zuTodegeprügeltund die Leiche dann an einem Baum ausgehängt . Aber da¬mit war der Volkswut noch nicht genug geschehen . Der Kör¬
per wurde von dem Zweige heruntergerstssen, der Kops ab¬
geschnitten und auf einer Stange aufgespietzt. Diese Stangewurde dann mitten auf der Straße ausgepflanzt, und stehthier als warnendes Zeichen für andere Banditen , um ihnenzu zeigen, daß man entschlossen sei , sich gegen solche Ver¬
brechen weiterhin selbst zu schützen.

*
Tragödie mit Gelächter

Im August war das „Kleine Theater " in Berlin vonden Theaterunternehmern Kurt Wilde und Bruno Walden
gepachtet worden . Am 23 . August fand die Uraufführung desStücks „Die Diebin " statt. Obwohl es sich um ein ernstge¬meintes Stück handelte , konnten die Zuschauer während der
Aufführung manchmal nicht mehr an sich halten und quit¬tierten die traurigsten Aussprüche mit schallendemGelächter.Die Heiterkeit des Zuschauerraums griff schließlich auch ausdie Bühne über , und da geschah etwas , was den Direktor in
tödliche Bestürzung und den Regisseur in rasende Wut ver¬
setzte . Einer der Darsteller , Wolsgang Zilzer, brach,während er gerade eine tragische Szene mimte , ebenfalls in
Lachen aus . Nun , da das Unglück geschehen war , entschädigteer sich reichlich für die erzwungene Zurückhaltung . Man sahvom Zuschauerraum aus , wie er sich förmlich vor Lachenschüttelte und schließlich das Gesicht mit den Händen bedeckte.Das Pech wollte es, daß dieser Zwischenfall kurz vor dem
Schluß der Vorstellung eingetreten war , nachdem Zilzer sichdie ganze Zeit hindurch ehrliche Mühe gegeben hatte , trotzder spontanen Heiterkeitsausbrüche des Publikums ernst zubleiben. Die Aufführung war natürlich geschmissen ; aller¬
dings nachdem das Publikum sich schon zu der Sache seinenReim gemacht hatte . Nun hat Direktor Wilde Herrn Zilzerwegen seines Heiterkeitsausbruchs verklagt. Er gründet sei¬nen Anspruch daraus , daß Zilzer durch sein Lachen den Miß¬erfolg der Aufführung endgültig besiegelt habe. Man wirdnun sehen, ob auch das Arbeitsgericht den Vorfall von der
heiteren Seite aussassen wird.

FmAöderweekdesSchiNals
Roman von Karlheinz Runeck
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, 1 . Kapitel
Hinter zugezogenen, blütenweißen Vorhängen schlief

die Nacht ihren stillen, regelmäßigen Schlaf . Nur das leise,
eilige Ticken einer Uhr störte die tiefe Stille.

In dem weißbezogenen Bett , das dem Fenster gegen¬
über an der Wand stand , lag regungslos , einem Toten ähn¬
lich , ein Mann , dessen rechter Arm bis zum Schultergelenk
hin dick umwickelt war . Ein unförmiger Verband hüllte auch
den Kopf ein, so daß nur das Gesicht selbst zu sehen war,
das von einigen blutroten Schrammen verunstaltete Gesicht
eines etwa Dreißigjährigen.

Jetzt schlug der Mann die Augen aus, tiesdunkle, ab¬
wesend blickende Augen . Sie schlossen sich wieder und blin¬
zelten gleich darauf zum zweiten Mal in das matte Licht der
grün verhangenen Lampe , die in einiger Entfernung mitten
in dem blauen Dunkel einer unsichtbaren Höhe schwamm.
Darunter zeigte sich dem augenscheinlich nur mit Mühe zur
Gegenwart sich Zurücksindenden ein Zimmer , das er nie
vorher gesehen hatte , mit weißen Möbeln , Blumen und
einer stillen, reglosen Frau , die ganz in Weiß gekleidet war
und ihm halb den Rücken zukehrte.

Wie ein Wesen aus einer anderen Welt schien ihm diese
stille Frau , die in einem Sessel dicht neben dem Bett saß.
Ihre schlanken , Weißen Hände waren im Schoß gefaltet . Der
Kops mit der Schwesternhaube lehnte leicht gegen die Rück¬
lehne . Sie schlief.

Unermüdlich rann das hastige Ticken der Uhr durch das
lautlose Schweigen.

Den Liegenden störte plötzlich das Ticken . Er machte
eine Bewegung , um die Uhr , die dicht neben ihm auf dem
Nachttisch liegen mußte , zum Schweigen zu bringen , aber
der rasende Schmerz, der sofort seinen rechten Arm durch¬
zuckte , ließ ihn mit einem lauten Stöhnen zurücksallen.

Das Zimmer mit seiner milden Helle versank vor dem
Wütenden Bohren und Reißen , das vom Arm her lähmend
in die Stirn schoß ; bunte Feuerräder wirbelten hinter den
geschlossenen Lidern , verblaßten dann allmählich und mach¬
ten einer purpurnen Finsternis Platz , in der er mit rasender
Schnelligkeit abwärts glitt , hinunter in bodenlose Tiefen.

Dann hörte der rasende Fall aus ; das pressende Dunkel
wich einer zartrosa Tönung ; es wurde Heller ; die atem¬
raubende Enge weitete sich; aufs neue goß die grüne
Flamme aus der Höhe ihr gedämpftes Licht um sich her.
Vor dem aus kurzer Ohnmacht wieder ins Bewußtsein
Zurücktauchenden stand die schöne , Weiße Frau , leicht vor¬
gebeugt, die Hand auf seiner Stirn.

Sein suchender Blick fand Ruhe in den warmen , tiefen
Augen . Es war , als bäte er um Aufklärung über die dunk¬
len Rätsel einer unbegreiflichen Gegenwart.

Schwester Agneta nahm ihre Hand zurück und richtete
sich auf.

.Eine leichte Röte glitt über ihre Wangen.
„Bitte , ganz ruhig liegen, Durchlaucht! " sagte sie leise.

Ein wortloses Lächeln umspann die farblosen Lippendes Verletzten, trotz der wütenden Schmerzen, die der rechteArm ausstrahlte.
„Haben Sie einen Wunsch, Durchlaucht? " fragte die

Schwester.
Er versuchte zu antworten , aber das Sprechen wurde

ihm schwer . Die Zunge wollte nicht gehorchen. Unter der
Anstrengung , einige wenige Worte zu formen , wurde chmdie Stirn feucht.

Sie sah das zuckende Spiel seiner Linken, die frei und
unverbunden auf der Decke lag , erriet was ihn beschäftigte
und beeilte sich, aus die unausgesprochene Frage zu ant¬
worten.

„Sie sind im Krankenhaus zu Carlshafen an der Weser,
Durchlaucht, nachdem Sie in der vergangenen Nacht das
Unglück hatten , von den Hannoverschen Klippen auf dem
anderen Flußufer abzustürzen. Ihre Sachen sind sämtlich
gerettet , auch die Brieftasche mit den Papieren , die uns den
nötigen Aufschluß gaben . "

Er nickte , schon wieder halb abwesend, schloß die Augen
und sank zurück in die dunkle Tiefe völliger Erschöpfung.

Der Chefarzt , der wenig später den Schlafenden be¬
suchte , war mit dem Befund sehr zufrieden.

„Eine starke Natur , dieser Balkanfürst "
, sagte er leise,

zu der Schwester gewandt . „Ein normaler Körper hätte den
fürchterlichen Sturz nicht lebend überstanden . Allerdings hat
das Strauchwerk den Fall bedeutend gemildert , aber immer¬
hin . . . " Er unterbrach sich und griff nach dem Puls . „Durch¬
aus wieder normal . Na , mit dreiunddreitzig Jahren hält ein
Mensch viel aus . "

Er legte die Hand des Verletzten behutsam wieder auf
die Decke zurück und wandte sich um . „Ich überlasse ihn
Ihnen zur Nacht. Schwester. Morgen früh werden wir die
Verbände wechseln . Alles weitere findet sich dann . Wir sind,
wenn nicht alles trügt , unglaublicherweise bereits über das
Schlimmste hinweg . "

Ein freundliches Nicken noch , ein kurzer Händedruck,
dann ging der alte Weißbart.

Die Tür glüt lautlos hinter ihm ins Schloß, öffnete sich
dann aber noch einmal — der Arzt streckte den Kopf durch
die Spalte und sagte leise: „Ich werde sofort ein zweites
Telegramm hinter dem ersten herjagen , da ich es jetzt für
unnötig halte , daß die Fürstin oder sonst jemand die
Strapazen einer Reise von Bulgarien nach hier unternimmt,
um den Patienten zu besuchen . Der Fürst wird in acht
Tagen , wenn nichts Unvorhergesehenes dazwischen kommt,
wieder wohlauf sein.

"
Die Schwester nickte schweigend , ging dann zum Bett

zurück und setzte sich . Nachdenklich sah sie auf das männlich
schöne , regelmäßige Gesicht des Schlafenden, das seltsamer¬
weise bei dem Sturz bis aus die Schrammen an Stirn und
Wangen unverletzt geblieben war,

Ihr schauderte jetzt noch , wenn sie an die Höllenfahrt
dachte , die der Fürst hinter sich hatte . Es war , solange sie
denken konnte, der erste Unfall auf den Hannoverschen
Klippen, den in beträchtlicher Höhe als senkrechter Steil¬
abhang über das Flußtal hinausragenden Felsen. Ein Sturz
von dort oben herab auf die untenliegende Straße war unter
normalen Bedingungen unbedingt tödlich. Wie durch ein

Wunder war jedoch der Fürst mit einer starken Armquet¬schung und einer Reihe zwar schmerzhafter, aber ungefähr-licher Schürf- und Rißwunden davongekommen. Der Chef¬arzt hatte in dem in früher Morgenstunde Aufgefundenen
zunächst einen Todeskandidaten gesehen, da fast mit Be¬
stimmtheit anzunehmen war , daß er bei dem Absturz ausder schwindelnden Höhe schwere , innere Verletzungen davon¬
getragen habe . Das schien aber nach allem, was jetzt schongesagt werden konnte, nicht der Fall zu sein und war nur
erklärlich, wenn der Fürst nicht von der vorderen Kante, son¬dern von dem seitlichen Rand der Felsplatte abgestürzt undbereits in beträchtlicher Höhe von dem dichten Strauchwerkaufgefangen worden war , das den Steilabhang in seinerganzen Ausdehnung bewucherte. Er war dann jedenfallsvon Busch zu Busch weitergesallen , bis er zuletzt, bewußtlosund zerschunden, auf der Straße landete . -

Es klopfte.
Die Schwester ging zur Tür und öffnete.
Es war einer der Wärter , der ihr ein Blatt Papier ent¬

gegenhielt.
„Wollen Sie , bitte, hier das Telegramm vervollständi¬

gen, Schwester" , Lat er . „ Or. Eikmeyer wußte im Augenblickden Vornamen des Verletzten nicht , und Sie wissen ja , wie
peinlich er in solchen Kleinigkeiten ist .

"
Schwester Agneta überflog die wenigen Zeilen : „An

Ihre Durchlaucht, die Fürstin Xenia Obrenowitsch, SchloßMircewo -Tirnowo -Bulgarien . „ Fürst " — — Hier setzte sieden Namen „Demetrius " ein - „ außer Gefahr . Baldige
Genesung durchaus wahrscheinlich. "

Sie gab das Blatt zur sofortigen Besorgung zurück.Die Depesche mußte , so überlegte sie, während sie ihren
Platz am Bett wieder einnahm , auf Schloß Mircewo wie
eine Erlösung wirken. Vor einigen Stunden erst war die
erste Nachricht nach Tirnowo abgegangen , da man bis dahin
nicht wußte , wer der Abgestürzte war , denn sein Rock mit
den Papieren war merkwürdigerweise auf halber Höhe des
Berges im Gesträuch hängen geblieben. Erst nach mancherlei
Schwierigkeiten war es geglückt , ihn zu bergen, und dann
kam die große Ueberraschung. Die Durchsuchung des Klei¬
dungsstückes förderte neben einer namhaften Geldsumme
sämtliche Ausweispapiere des Fürsten Demetrius Obreno-
witsch auf Schloß Mircewo bei Tirnewo , der alten bulgari¬
schen Krönungsstadt , zutage. Damit stieg eine Menge von
Fragen auf , deren Beantwortung man notgedrungen dem
Fürsten selbst überlassen mutzte. Wie kam er nach Carls-
Hafen , in die ziemlich abgelegene, mitteldeutsche Kleinstadt?Was hatte ihn am späten Abend oder in der Nacht auf die
Hannoverschen Klippen geführt , die nur bei Hellem Tages¬
licht und schönem Wetter durch die herrliche Fernsicht den
beschwerlichenAufstieg lohnten ? War der Absturz ein Un¬
glück, oder lag ihm ein Verbrechen zugrunde , das den an
sich schon aufregenden Fall vielleicht zum Schlußakt einer
düsteren Tragödie machte?

Die Sinnende fuhr auf , griff dann nach dem Buch, das
neben ihr lag und versuchte , zu lesen.

Wie das leise Raunen eines unsichtbaren Verhängnisseswar das gleichmäßige, eilige Ticken der Taschenuhr auf dem
Nachttisch.

(Fortsetzung folgt.)
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Der sEe VKh Lee AeßKL BMeS ,
Von

Walter Harich
Früher , wenn die Nacht schwarze Tücher um die Hütte

oder das Lagerfeuer wickelte , der Sturm heulte, der Hund
anfing zu winseln , und leise Schritte schlürften —, dann war
es der Feind , der ums Haus schlich, den Dolch zwischen den
Zähnen . Heute — ist es der Dalles.

Der Dalles kommt auch bei Tag . Aber wenn er kommt,
ist es dennoch , als wenn cs Nacht wäre und der Sturm
heulte und der Pudel winselte, und man hört seine schleifen¬
den Schritte rings um das Haus . Der Dalles kommt in
Kreisen, die immer enger werden. Immer kleiner werden die
Zahlen , in denen der Dalles sich ausdrückt. Er selbst scheint
immer kleiner zu werden , aber gerade dadurch wird er immer
furchtbarer . Sein leises Einschmeicheln ist grauenerregend.
Er wirst mit ganz kleinen Summen wie mit Steinchen nach
dir . Es ist wie das Spiel leichter Schaumwellen. Aber gerade
wenn er ganz klein ist , so daß er durchs Schlüsselloch ein-
dringt , dann ist er groß . Dann erfüllt er plötzlich das Zim¬
mer , das Haus.

Der große Dalles , der erst weite Kreise ganz weit
draußen beschreibt und mit großen Zahlen operiert — der ist
noch gar nicht der richtige Dalles . Der Großindustrielle , der
einen Zwei - Millionen-Kredit braucht, oder der Grundbesitzer,
der eine Hypothek von 70 000 Mark aufnehmen muß , oder
der Gewerbetreibende , der 4000 Mark auf Wechsel leiht , die
ahnen den richtigen Dalles erst von fern . Die kennen erst den
großen Dalles , der nicht so schlimm ist . Und wenn der Zwei-
Millionen -Kredit nicht aufgetrieben wird , und wenn niemand
die Hypothek von 70 000 Mark hergeben will und niemand
mehr auf Wechsel 4000 Mark leiht , — dann ist das immer
noch der große Dalles . Aber er wird schon kleiner und
kleiner werden.

Nun tun sich Löcher aus: von hunderttausend Mark, von
siebentausend Mark, von vierhundert Mark und können nicht
mehr gestopft werden . Aber noch kann die Miete bezahlt
werden , noch schreckt die Fleischerrechnungnicht , noch sträuben
sich die Haare nicht, wenn die Schuhe neu besohlt werden
müssen. Noch streichen die pochenden Schritte draußen und
klopfen den Boden. Du hörst es ganz deutlich. Das ist , als
wenn man im wilden Westen einen Stamm Rothäute galop¬
pieren hört . Aber die Geräusche werden leiser und leiser,
dann nämlich, wenn die Feinde sich auf dem Bauch kriechend
bei Nacht anschleichen . Was gehen dich im Grunde Jndianer-
stämme an ? Aber wenn sie sich lautlos ums Haus schleichen,
näher und näher , jeden Punkt zur Deckung ausnutzend , dann
merkst du : es ist aus dich abgesehen, und bald werden die
Pfeile gegen deine Fenster zischen . So ist es mit dem Dalles.

Mit dem großen Dalles hat jeder zu tun . Es gibt über¬
haupt nicht genug Geld, das man haben könnte. Wenn du
sehr viel hast, wirst du dir eine herrliche Villa kaufen und
einen Achtzylinder und deiner Frau kostbare Pelze , — und
der große Dalles wird kommen. Wenn du noch mehr Geld
hast, wirst du dir einen Rennftall halten , und dann kommt
der große Dalles gewiß . Und wenn du so viel hast, daß auch
der Rennstall nichts nützt, dann wirst du in ganz großem
Stil Politik machen, Wahlfonds füllen, Abgeordnete auf¬
stellen , und dann wird er sicher kommen, der große Dalles.

Zweites Symphonie-Konzert
Solist : Professor Enrico Meinardi (Cello)

Der zweite Konzertabend unter Philipp Wüsts Leitung
bestätigte die gute Meinung des ersten . Die Ouvertüre zur
Oper „Benvenuto Cellini " von Berlioz stellt handwerkliche
Anforderungen an den Dirigenten , die jedes „blinde " Musi¬
zieren unmöglich machen. Wüst hatte hier wieder Gelegenheit
zuzeigen,daß er von des Gedankens Blässenichtangekränkeltist,
mit offenem sachlichen Verhältnis zum Werk . Er treibtkeinefee-
lische Schatzgräberei, wo die Kompositionso eindeutige Repro¬
duktion verlangt , und trotzdemoder gerade deswegen erreicht
Wüst eine plastische Prägnanz des Ausdrucks, die ein perspek¬
tivisch einwandfreies Bild seiner Arbeit gibt . Daß ihm ein
eigener Reichtum seelischer Empfindungen zur Verfügung
steht , zeigte er zum Schluß bei den RegerschenVariationen.

Im Mittelpunkt des Programms stand der Gast,. Enrico
Meinardi, der das Cello-Konzert L -Dur von Boccherini
mit unerhört vervollkommneter Technik meisterte. Es ist ja
bei jedem Streichinstrument die höchste Kunst, uns vergessen
zu machen, daß es aus Holz und Katzendärmen besteht. Je
größer es ist , desto schwerer läßt es sich entmaterialisieren.
Violine ist am ehesten virtuos zu behandeln , Kontrabaß am
wenigsten, wenn es auch hier Ausnahmen gibt . Als Solo¬
instrument stellt das Cello die Grenze der einschlägigen Lite¬
ratur dar , und nur ganz selten finden sich große Künstler,
die im Lagenspiel auch beim Cello die irdische Schwere über¬
winden . Zu diesen gehört der Italiener Meinardi , der aus
seinem Guarneri -Jnstrument — es soll von Pietro Guarneri,
dem Onkel des berühmten Guiseppe, stammen — in zauber¬
hafter Eleganz und bestrickender Feinheit die wundervollsten
Schattierungen der Töne beherrscht. Ihre Süße und Leichtig¬
keit ist aus allen Sailen gleich ausgebildet , und schon das ist ein
Wunder , weil das Ansprechender vier Cellosaiten nur selten
erreichbar ist . Fast möchte uns der überirdische Klang dieser
Passagen,,dieser Doppel- und Trippelgriffe , dieser zarten
Triller zu weiblich scheinen , aber dem Konzert Boccherinis
gab der landsmännische Charakter des Solisten wohl die
äußerste Versinnbildlichung. Daß Meinardi auch der schwer¬
blütigeren Kunst eines deutschen Bach stilgerechtwird , bewies
sein einwandfreier , prächtiger Vortrag in der vom
Publikum erbetenen Zugabe . Der Beifall für den noch jungen
Künstler, dessen ekstatischer Trance zuerst störend wirkte, trug
die Zeichen ehrlicher Begeisterung und galt auch der sicheren
Begleitung durch das Landesorchester. -

Den zweiten Teil des Spielplans füllte Max Negers
orchestrales Meisterwerk ans , die Variationen und
Fuge über ein lustiges Thema von A . Hiller. Das Thema
entstammt der komischen Oper „ Der Aerndtekranz" aus dem
Jahre 1770. Man wird immer wieder bedauern , daß Reger,
dessen musikalischer Werdegang so einzigartig zu den ein¬
samen Höhen der Musikkulturhinführte , das Ziel des endlichen

Es ist eines der spannendsten Erlebnisse, den großen
Dalles sich in den kleinen verwandeln zu sehen. Manchmal
geht es langsam , manchmal geht es schnell . Aber es geht.
Und überhaupt sind der große und der kleine Dalles mit¬
einander verwandt . Wenn du aus den großen Dalles auch
nur einen Augenblick zu wenig achtest , dann speit er den
kleinen aus . Sie verwechseln in Sekundenschnelle ihr Ge¬
sicht . Du denkst cs noch mit dem großen zu tun zu haben , und
auf einmal hebt der kleine sein Antlitz aus dem nächsten
Roscnbusch.

Du kannst den Dalles zu betrügen versuchen. Du hast
noch köstlichen Wein im Keller und echte Zigarren im Schrank.
Trinke ihn uns und stecke sie an . Der Dalles wird sie dir sonst
entreißen , aber denke nicht , daß sie ihn verscheuchen werden.
Deine kostbare Schmetterlingssammlung und dein Porzellan
Werden ihn nicht verscheuchen . Nicht dein Flügel und nicht
deine Bibliothek. Das alles , wofür du im Laus deines Lebens
ein Vermögen hingegeben hast, imponiert dem Dalles über¬
haupt nicht. Er kommt ganz anders.

Er drückt dir znm Beispiel einen Hundertmark -Schein
in die Hand ; eigentlich steht er dir gar nicht mehr zu, denn
du hast dein Konto mit ihm bereits überzogen . Nie sonst hast
du hundert Mark bei dir in der Brieftasche gehabt. Nun aus
einmal hast du sie. Es ist das erste Anzeichen des kleinen
Dalles , daß du Geld hast wie nie zuvor . In diesem Augen¬
blick haben die feindlichen Rothäute die Pallisaden deines
Gehöfts übersprungen . Du zückst deinen Hundertmark - Schein
wie einen Gorgonenschild gegen sie . Aber sie klingeln an der
Tür . Du weißt sofort : Das ist der Dalles.

Der Dalles ist schon zum Beispiel der Bäckerjunge, der
die Monatsrechnung bringt . Du wirst sie prüfen und dann
begleichen. Gut , der Bäckerjunge zieht ab . Aber nun kommt
der elektrische Mann und mißt am Zähler und mißt un¬
weigerlich dreiundzwanzig Mark heraus , und da ist nichts
mehr zu prüfen . Und dann kommt der liebe Gasmann , der

EiM MxsWffÄS ZbRmg auf SiM
Der lokaleTeil eines Amtsorgans

Eine Marmorplatte , die eher wie ein Grabstein als eine
Zeitung aussteht, ist kürzlich bei den Grabungen in Ostia,
dem alten Hafen Roms , gefunden worden. Es ist eines der am
besten erhaltenen Beispiele des römischen Journalismus aus
dem Anfang des zweiten christlichen Jahrhunderts . Man hat
in diesem ebenso gewichtigen wie unhandlichen „Blatt " eine
Lokal - Ausgabe der amtlichen Zeitung festgestellt,
die in Rom ausgegeben wurde. Die Nachrichten umfassen Mit¬
teilungen aus dem Hosleben und aus der Stadtverwaltung,
eine Todes-Anzeige , Neuigkeiten von Festen und sportlichen
Veranstaltungen — alle aus der Epoche des Trajan . Eine Liste
der öffentlichen Arbeiten, die während dieser Regierung durch¬
geführt wurden, läßt darauf schließen , daß die Zeitung ge¬
wissen Propagandazweckensür die Regierung dienen sollte . Die
schwierige Aufgabe des modernen Zeitungsmannes , die Fülle
des Stoffes in den Spalten der täglichen Ausgabe unterzu¬
bringen, erscheint verhältnismäßig gering im Vergleich zu den
Mühen eines Redakteurs vor 1800 Jahren , der alles Wissens¬
werte auf einer Steinplatte zusammendrängen mußte.

symphonischen Schaffens nicht erreichte. Doch den Vor¬
geschmack hat er uns in diesem seinem besten Orchesterwerk
in einer Weise geliefert, die den Wunsch nach Voll¬
kommenerem verstummen läßt . Die Variationen halten
zwar in fast allen Teilen das Thema fest , aber die geistige
und seelische Ausdeutung führt zu persönlichstem eigenem
Bekenntnis . Sein weites Musikantentum führt ihn hier in
kosmische Welten hinein , wo der spielerische Anlaß sich in so
produktiver Gedanklichkeit auslöst, daß es für diese Varia¬
tionen keinen Vergleich gibt . Um das Thema legen sich die
elf Variationen wie die Blüten eines wilden Blumen¬
straußes , in dem neben phantastischen, rhythmischen Er¬
scheinungen — dritte , vierte , siebente Variation — die
reineren Empfindungen herrliche Ruhepunkte bilden — in
der fünften , achten und elften Variation . Höhepunkte sind
die achte , wo die Herkunft -der musikalischen Gedanken sich
gänzlich in eine unwirkliche, ferne Welt verliert , und die
zehnte, wo ein leidenschaftlicherSturm die Wellen gegliedert

IskMsseth : ..Kanzler in Mt*'
Uraufführung im Bremer Schauspielhaus

Die Aera Bismarck hat den Literaten aller Schattierungen
immer neuen Stoff für mehr oder minder wertvolle Schriften
und Bühnenstücke gegeben . Zumeist handelte es sich um die
Aneinanderreihung geschichtlich verbürgter Tatsachen. Auf
diese stützt sich auch der Verfasser des im Bremer Schauspiel¬
haus uraufgesührten Schauspiels, Karl Danckworth. Ein¬
geweihte wissen , daß das ein Deckname für einen bekannten
Politiker ist, der schon als Sindbad — sein zweites Pseudonym,
unter dem er die vor zwei Wochen erfolgreich uraufgesührte
„Heimkehr des Olympiasiegers" starten ließ — von sich reden
machte.

Danckworth also schildert Bismarcks Entlassung und die
darauf folgenden Jahre . Im Vorspiel erlebt man das An¬
schwellen der ihm feindlichen Atmosphäre. Der Kanzler muß
Weichen ; er steht die Gefahren, die die Nichterneuerung des
russischen Rückversicherungsvertrageszur Folge haben mutz;
sein seherischer Blick ist auf den unvermeidlichen Zweifronten¬
krieg gerichtet . — Diese Handlung ist an sich kein bühnenwirk¬
samer Konfliktstoff , und so stellt sich denn schließlich als wahre
Tendenz des Stückes heraus : die vom Verfasser beabsichtigte
Parallele Bismarck— Popen.

Man muß leider sagen, daß diese tendenziöseIdee reichlich
dick aufgelragen wurde. Man merkt die Absicht ; trotzdem ist
das historische Geschehen um Bismarck teilweise hervorragend
horausgearbcitet. Der weltenwcite Gegensatz der Anschauungen
Bismarcks und Wilhelms il . wird geradezu erschütternd
charakterisiert , und auch sonst ist manches — etwa die Ge¬
spräche des Kanzlers mit Windthorst und Lothar Bücher —
von unleugbarer Spannkraft und dramatischemSchwung.

So war der Gesamteindruck trotz der immer wieder durch-

immer eine Zigarre erhält . Und der liebe Gasmann mißt
mitleidlos achtzehn Mark und schreibt wie das Schicksal
selber Quittungen aus . — Hast du je das Schicksal Quittun¬
gen ausschreiben sehen?

Und dann ruft das Fräulein vom Amt an , daß deine
Leitung gesperrt wird , wenn du nicht bis morgen deine neun¬
zehn Mark fünfzig bezahlst. Hier kannst du noch etwas von
„vergessen und sofort erledigen " stammeln. Aber auf dem
Schreibtisch liegt schon der Brief des Finanzamts , den du
noch immer nicht geöffnet hast, und der sicher keine Geld¬
anweisung enthält , sondern die Mahnung wegen der Umsatz¬
steuer. Und nun kommt der Kolonialwarenhändlerjunge , und
unten stampft die Portiersfrau revolutionär mit dem Besen
aus, weil schon der Dritte ist und sie — aus Unachtsamkeit,
sagst du zunächst — die Miete noch nicht erhielt . Und nun
kommt das Mädchen zurück und verkündet, daß der Fleischer
nicht mehr liefern will . Und aus einmal , wenn es klingelt,
machst du nicht mehr auf — und bist selig, wenn nachher
kein Brief im Kasten liegt. So kommt der kleine Dalles!

Dann wird der große Dalles dir gleichgültig. Was
scheren dich die eintausendsiebenhundertfünfzig Mark , die du
nicht zahlen kannst. Und die zweihundertsechzig Mark . Und
die siebenundachtzig Mark . Aber auf einmal sind die Brief-
Marken und die Zigaretten zu Ende . Der Dalles schrumpft
zusammen. Jetzt sind seine Kreise ganz klein und werden
immer kleiner. Fehlten dir nicht eben noch dreiundzwanzig
Mark ? Aber jetzt fehlen dir sieben Mark , jetzt zwei Mark
und neunzig Pfennige . Und , warte nur , heute abend werden
dir sechzig Pfennige fehlen. Und dann fünfzehn . Und dann
ist der Dalles ganz klein geworden , und auf einmal ist er
mitten im Zimmer und füllt den Raum.

Dann ist der kleine Dalles da , der kleinste und aller¬
kleinste Dalles . Und drei Mark siebenzig sind auf einmal eine
große Summe geworden . Mehr als Tausende und -Zehn¬
tausende . Das ist der kleine Dalles.

Ne WUeMchM vsm TeeWEeßgerr
Die Besucher der Universität Sydney konnten vor eini¬

ger Zeit ein merkwürdiges Schauspiel beobachten : sie sahen, wie
der Professor Eotton mit einer Maske vor dem Gesicht , die
durch einen Schlauch mit einem Sack auf seinem Rücken ver¬
bunden war , rasch und ohne abzusetzen die zehn Treppen des
Universitätsgebäudes vom Flur bis zum höchsten Stockwerk
Hinaufstieg . Die Neugierigen warteten geduldig, was sich wei¬
ter ereignen würde ; wenige Minuten später erschien der mas¬
kierte Professor abermals , diesmal mit dem Sack auf der
Schulter. Die Erklärung für diese merkwürdige Leistung wurde
auf der diesjährigen Jahresversammlung der AustralischenGe¬
sellschaft für den Fortschritt der Wissenschaften gegeben; Vr.
Cotton verlas hier eine Abhandlung : „Einige Beobachtungen
über den Gas -Metabolismus beim Treppensteigen.

" Maske
und Sack waren notwendig gewesen, um die ausgeatmete Luft
aüfzunehmen, die dann genau untersucht wurde . Das Ergeb¬
nis , zu dem der Gelehrte gelangte, läßt sich kurz dahin zusam--
menfassen , daß eine Person , wenn sie eine Treppe hittaufsteigt,
etwa dreimal soviel Kraft aufwenden muß als beim Hinunter-
steigen.

vorwärts treibt . Die Vielseitigkeit Negers in der In¬
strumentierung ist überreich an Farben und Formen ; ein
ganzes Jahrhundert steht unter ihm . Niemand von den Zeit¬
genossen reicht hier an sein Können , an seine Genialität
heran : an diese Synthese einer leider nicht weiter geführten,
wohlbegründeten Modernität , die sich zurückverfolgenläßt auf
die Chromatik Bachs und die harte Schule, die Reger sich
aus dem neunzehnten Jahrhundert ganz eigenwillig baute.
Auf die Htller-Variationett , die zu dem Besten gehören , was
die Wende des 19. Jahrhunderts gebracht hat , passenNegers
eigene Worte trefflich: „Nur die Persönlichkeit, das seelische
Gehalt , den eine Persönlichkeit ausstraylt , find der Unter¬
pfand für die Unsterblichkeit. " Der seelische Gehalt , ihn fin¬
den wir bei Negers Werken in erhebendem Ausmaß , und
es ehrt unfern Dirigenten Philipp Wüst und sein prächtig
diszipliniertes Landesorchester, daß beide diesen seelischen
Gehalt in den Variationen mit ihrer Nachschöpfung so
packend vermittelt haben . Or. L . k.

scheinenden Tendenz doch im ganzen nicht unvorteilhaft . Das
Stück wurde zudem glänzend gespielt. Gerhard Ritter a . G.
sah man in einer geradezu unheimlich faszinierenden Maske
als Bismarck; sehr gut waren William Western als Windt¬
horst, Klaus W. Krause als Schwenninger und Fritz Saat¬
feld als Herbert von Bismarck. Auch die ausgezeichneteIn¬
szenierung ließ keinen Wunsch offen. 8,

Richard Skowronnek -st
Richard SkowroNnek wurde am 12. März 1862 im Förster¬

haus zu Schntken bei Goldap in der masurischen Heide ge¬
boren. Sein älterer Bruder Fritz ist ebenfalls als Schriftsteller
bekanntgeworden. Richard S . studierte in Königsberg und
Berlin und wandte sich 1886 der Journalistik zu . Seit 1892
lebte er ausschließlich seinem dichterischen Schaffen. Mit dem
Roman „Frau Leutnant " ( 1901) hatte er Wohl den ersten
größeren Erfolg ; ihm folgte „Hans , der Sieger " . Doch werden
andere Werke , in denen das Leben feinet ostpreutzischen Heimat
Hauptthema ist , wie „Der Bruchhof" oder „Die beiden Wild¬
tauben" hoher gewertet. Als guter Kenner der alten Armee
bewährte sich S . in den Lustspielen „Hnsarenfieber" (mit G.
Kadelburg) und „Die Genoralsecke " , sowie dem Roman „Das
Bataillon Sporck " . Am bekanntesten wurde sein Name durch
den Mitte 1914, noch vor Ausbruch des Krieges, erschienenen
Roman „Sturmzeichen"

, der mit merkwürdiger Voraussichtdie
Ereignisse des Sommers 1914 in Ostpreußen vorwegnahm. Bis
1915 hatte der Roman eine Auflage von 200 000 Stück über¬
schritten und hat nachmals eine Auslage erreicht , die in die
Millionen ging. Sein letztes Werk , der Roman : „Bauer ohne
Gott" spielt unter dem Landvolk in Pemmern . Dort , im Kreis
Rügenwalde, hatte S . vor etwa einem Jahrzehnt das Gut
Höckenberg erworben. Auf ihm ist er im Alter von
70 Jahren gestern verstorben.
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Von Steuershndikus Or . snr . st r er . xol . Brönner, Berlin V 9
Die Bürger st euer 1932, die in den leisten drei Mo-' naien des laufenden Jahres in Höhe von ingesam 1 der

Bürgersteuer 1931 zur Erhebung gelangt , ist für die
^ Arbeitnehmer wieder seitens der Arbeitgeber im Wege
) des Lohnabzuges einzubehalten und abzusühren . Gegenüber

der Regelung bei der Bürgersteuer 1931, auf die die letzte Rate
; im allgemeinen im Juni d . I . abgeführt ist, ergibt sich für den
i Arbeitgeber insofern eine Erschwerung , als er die für die Ar-
- Leitnehmer abHusührende Bürgersteuer 1932 selbst berechnen' mutz.

Berechnung und Fälligkeitstermine
t Die Bürgersteuer 1932 beträgt , wie anfangs erwähnt , Vs
f des Gesamtbetrages der Bürgersteuer 1931, wobei der Zuschlag
! für die Ehefrau fortfällt . Der für 19Z1 festgesetzte Bürger-
i steuerbetrag ist auf Seite 4 Abs . 1 Satz 2 der Lohnsteuerkarte/ 1932 angegeben . Von diesem Betrage ist bei der Berechnung
s der Bürgersteuer 1932 auszugehen ; jedoch muß bei Verheira-
! teten mit Rücksicht auf den Fortfall des Ehesrauenzuschlages
z eine Kürzung um V» vorgenommen werden . Hat also z . B . die
, Bürgersteuer 1931 für einen verheirateten Steuerpflichtigen1 insgesamt 13,50 RM betragen , so find nunmehr bei der Berech-
f nung der Bürgersteuer 1932 9 RM zugrunde zu legen.
» Die Bürgersteuer ist fällig bei Arbeitnehmern , deren Ar¬
th eilslohn gezahlt wird , für Zeiträume a ) von mehr

als 1 Woche: in drei gleichen Raten am 10 . Oktober , 10 . No¬
vember und 10. Dezember 1932. Da die Bürgersteuer 1932 ins¬
gesamt Vs der Bürgersteuer 1931 beträgt , stellen sich die einzel¬
nen Monatsraten aus je Vs der Bürger st euer 1931
(ohne Ehefrauenzuschlag ) .

Beispiel: Für einen verheirateten Monatsgehaltsemp-
) sänger war für 1931 laut Lohnsteuerkarte 1932 Bürgersteuer in

Höhe von insgesamt 64 RM ( einschließlich Ehefrauenzuschlag)
abzusühren . Die Bürgersteuer 1931 betrug also ohne den Zu¬
schlag 36 RM . Für die Monate Oktober , November und De¬
zember 1932 find je Vs von 86 — 4,50 RM einzubehalten und
abzuführen.

Die Bürgersteuer 1932 ist fällig bei Arbeitnehmern , bei
: denen der Arbeitslohn gezahlt wird , für Zeiträume'

b ) von nich 1 mehr als 1 Woche: in 6 gleichen Raten am>10 . und 24. der Monate Oktober und November und am 10.
und 28. Dezember 1932. Die einzelnen Raten stellen sich aus

f je Vi» der Bürgersteuer 1931 (ohne Ehestauenzuschlag ) .
- Beispiel: Für einen verheirateten Wochenlohnempfän-
i ger war für 1931 laut Lohnsteuerkarte 1932 Bürgersteuer in
/z Höhe von insgesamt 27 RM ( einschließlich Ehefrauenzuschlag)
: abzusühren . Die Bürgersteuer 1931 beträgt also ohne den Zu-' schlag 18 RM . Für die beiden Fälligkeitstage in den Monaten
10ktober , November und Dezember 1932 sind je Vis von 18 ---
/ 1,12 RM dieses Betrages einzubehalten und abzuführen.

Bruchteile eines Pfennigs , die sich bei der Errechnung der
einzelnen Raten ergeben , sind auf den nächsten vollen Pfennigs¬
betrag nach unten abznrunden.

Einbehaltung und Abführung der Bürgersteuer

-

Der Arbeitgeber hat für die an dem jeweiligen Fäl¬
ligkeitstage in seinen Diensten befindlichen Arbeitnehmer
bei der nächsten aus diese Lage folgenden Lohnzahlung
die fällige BÜtgetsteuerrate einzubehalten . Dies hat .zu ge¬
schehen, soweit das Land , in dem sich die Betriebsstätte befin¬
det , Bürgersteuer erhebt und der Arbeitnehmer nicht eine Be¬
scheinigung seiner Wohnsitzgemeiude über die Steuerfreiheit
verlangt ; sonst in den Fällen , in denen die Bürgersteuer sei¬
tens einer auswärtigen Gemeinde vom Arbeitgeber bis zuni
5. Oktober besonders angesordert wird . Die Beträge sind inner¬
halb folgender Fristen — die den für die Entrichtung der
Lohnsteuer an die Fittanzkasse maßgebenden Terminen ent¬
sprechen — , an dis auf der Lohnsteuerkarte des einzelnen Ar¬
beitnehmers angegebene Gemeindekasse abzusühren : a ) soweit
in der Ge me inde, an die die Bürgersteuer zu zahlen ist , die
lohnzayleNde Betriebsstätte liegt : Für Lohnzahlun¬
gen in der Zeit vom 1 - vis zum 15 . eines Monats
bis zum 20. des gleichen Monats , für Lohnzahlungen in der
Zeit vom 16 . bis zum Schluß des Monats bis zum
L. des folgenden Monats . Beträgt jedoch die bis zum 20. des
Kalendermonats insgesamt abzusührende Bürgersteuer weni¬
ger als 200 RM , so genügt die Abführung auch dieser Summe
bis zum 5 . des folgenden Monats ; b ) soweit die Bürgersteuer
an a-ndere Gemeinden zu zahlen ist : Für Lohnzahlungen
innerhalb eines Kalendermonats bis zum 5 . des folgenden
Monats.

Die einbehaltenen Bürgerstenerbrträge sind in dem für die
Lohnsteuer zu führenden Lohnkonto besonders anzuschrei¬ben . Bei der Abführung der Bürgersteuer brauchen die ein¬
zelnen Arbeitnehmer nicht aufgeführt zu werden.
Die Belege über die Abführung an die einzelnen Gemeinden
sind bis zum Ablauf des 3 . auf die Lohnzahlung folgenden
Kalenderjahres auszubewahren.

Befreiungen und Ermäßigungen von der Bürgersteuer
(Keine Einbehaltung der Bürgersteuer)

Von der Einbehaltung der einzelnen Raten der Bür¬
gersteuer hat der Arbeitgeber bei Arbeitnehmern abzusehen,
deren Arbeitslohn bei der nächsten aus die Fälligkeit fol¬
genden Lohnzahlung bei Zahlung des Arbeitslohns für volle
Monate 42 RM , für bolle 14 Tage 20 RM , für volle Wochen10 RM , für volle Arbeitstage 1,70 RM nicht übersteigt.
Mutz jedoch der Arbeitnehmer annehmen , daß der auf ein
Jahresergebnis umgevechnete Bürgersteuerbelrag zuzüglich des
sonstigen Einkommens 500 RM übersteigt oder hat er land¬
wirtschaftliches (forstwirtschaftliches , gärtnerisches ) Vermögen,
sonstige Grundstücke und gewerbliches Vermögen nach den Eiü-
heitswertbescheiden für 1931 von insgesamt mehr als 5000 RM,
so Mütz er die Bürgersteuerraten selbst an die Gemeindekasse
abführen . Der Arbeitnehmer hat auch dann die Bürgersteuer
selbst abzusühren , wenn er an dem Fälligkeitstage nicht in
einem Dienst - oder Arbeitsverhältnis steht , sofern nicht eine
Befreiungsvorschrift Platz greift.

Seitens der Gemeinde können ferner Arbeitnehmer — wie
auch sonstige Steuerpflichtige —- von der Bütgersteuer be¬
freit sein , deren gesamte Jähreseinkünfte im laufenden Iahteden Betrag nicht übersteigen , den der Betreffende nach seinem
Familienstände im Falle der Hilssbedürstigkeit als W ohl-
fahrtsunterstützung nach den Richtsätzen der allgemei¬nen Fürsorge in tzineist Jahre erhalten würde , Dabei sind fürden Familienstand wie für die Höhe der Unterstützungssätzedie Verhältnisse am 10. Oktober 1931 maßgebend . Biese Be-
sreiungsborschrift ist selbstverständlich ohne Bedeutung , wenn
der Arbeitslohn bereits die oben erwähnten Freigrenzen nicht
übersteigt . Das Vorhandensein von Vermögen über 5000 RM
schließt auch hier die Steuerfreiheit aus . Um Berücksichtigungder Befreiung durch den Arbeitgeber zu erreichen , mutz sich der
Arbeitnehmer von der Gemeinde eine Bescheinigung aus¬
stellen lassen , aus der sich für den Arbeitgeber ergibt , welche
Freigrenze noch zu berücksichtigen , wann also Bürger¬
steuer nicht einzubehalten ist.

Ermäßigung bei lohnsteuerfreien Arbeitnehmern
Bei Arbeitnehmern , für die bei der nächsten ans die ein¬

zelnen Fälligkeitstage folgenden Lohnzahlung wegen Nicht¬
überschreitens der Lohnstenersreigrsnze (100 RM Monat¬
lich , 24 RM wöchentlich ) Lohnsteuer nicht eiNzuve-
halten ist, ermäßigt sich die fällige Rate der Bürge .r-steuer auf die Hälfte des sonst einzubehaltenden Beträges.
Für diese Arbeitnehmer stellen sich demgemäß die einzelnenRaten der Bürgersteuer : a ) bei Lohnzahlungszeiträumen Von
mehr als 1 Woche : auf Vis, b ) von Nicht mehr als 1 Woche : aus
Vs - der Bürgersteuer 1931 (ohne Ehesrauenzuschlüg ) .

Die Ermäßigung findet nicht statt , wenn bereits wegen
Einkomm -Wsteuerfreiheit im Jahre 1930 aus der Steuerkarte
1932 nur der halbe Bürgersteuerbetrag angesordert , bei der
Anforderung ans der Zohnsteuerkarte also statt von einem
Grundb -ettage von 6 RM für den Ledigen , von einem solchenvon 3 RM ausgegangen ist.

Der Arbeitnehmer hat in diesen Fällen die andere Hälfteder Bürgersteuer ausnahmsweise selbst an die Gemeindekasse
zu entrichten , wenn die oben angegebenen Vermögensarten
nach der Einheitsbewertung 1931 10 000 RM überstiegen habenoder er für 1932 auf Grund seiner gesamten Jähreseinkünfte
nach den Verhältnissen am Fälligkeitstage voraussichtlich nicht
einkommenstenersM sein wird.

Eine Ermäßigung der Bürgersteuer ist auch vorgesehen,wenn das Einkommen eines Steuerpflichtigen 1931 gegen¬über 1930 um mehr als 50 v . H. zurückgegangen ist. Die
Bürgersteuer wird in diesen Fällen auf Antrag entsprechenddem Hundertsatz des Einkoinmensrückganges ermäßigt , der sichüber 50 v . H . hinaus ergibt . Ist z . B . das Einkommen 1931
gegenüber 1930 um 80 v . H. zurückgegangen , sh kann der
Steuerpflichtige beantragen , daß von der Bürgersteuer 1832 ein
Abschlag von mindestens 30 v . H. gemacht wird . Der Arbeit¬
nehmer wird sich hier eine Bescheinigung von der Gemeinde
ausstellen lassen müssen . Ohne weiteres kann der Arbeitgeberdie Kürzung der Bürgerstenerrate nicht vornehmen.

Berechnung der Bürgersteuer 1932
Bei der Errechnung der Bürgersteuer für 1932 geht man

Hin Kreisen der Steuerpflichtigen vielfach von falschen Voraus¬
setzungen aus . Bekanntlich wird die Bürgersteuer für 1932

nach der Bürgersteuer berechnet , die im Rechnungsjahr 1931/32
erhoben worden ist . Hierzu gehört aber auch die sogenannte
Rotbürger st euer, die seinerzeit vom Oldenburgifchen
Staatsministerium ungeordnet wurde . Dieses wird häufig
übersehen , so daß der Steuerpflichtige andere Steuerbeträge
errechnet , als auf dem Steuerzettel vermerkt.

In einer Eingabe an den Retchsfinanzminister spricht sich
stich die Industrie - und Handelskammer zu Berlin für sofortige
Senkung der Kraftsahrzeugsteuer um 50 °/° aus . Diese Senkunghabe nicht nur die Ausgabe , den Winterabmeldungen der Kraft¬
fahrzeughalter vorznbengen , sondern sie müsse einen wenn auch
nur bescheidenen Ausgleich für die durch die neuert Preis¬
erhöhungen für Treibstoffe geschaffenen Lasten auf dem Gebiet
des Kraftverkehrs erzielen.
. Zun : Abschluß der Koks -Konvention ist mitzuteilen , daßder vom 1 . 10. ab laufende Vertrag zunächst auf 1 Jahr be¬
fristet ist. Ersaßt ist im wesentlichen nur der Absatz an Haus-brandkoks , während der Jnd -ustriekoksabsatz zum größten Teil,
ledenfalls soweit es sich um den Workselbstvervrauch der Syn-
dikatszechcn handelt , nicht erfaßt ist. Die dem Gesamtkontin-
Pnt zugrunde gelegte Menge dürste etwa 8 Mill . To . betragen,sie ist aus Grund der Lieferungen in den Jahren 1929/31 be¬
rechnet.

Die Interessengemeinschaft der sächsischen Wtrkervervändein Chemnitz hat in einem Telegramm an den Reichskanzler
Legen die geplante Kontingentierung der deutschen landwirt-
Ichastttchen Einfuhr protestiert . Im Falle der Durchführungdieser Pläne sei eine vollständige Drosselung der 70 Will . RM
betragenden deutschen Wirkwarenausfuhr und damit die Ar¬
beitslosigkeit von 35 WO Arbeitskräften zu befürchten.

Der Generalversammlung der Hannoversche WaggonfabrikAG. (Hawa ) am 28. 10. wird neben der Bilanz per 31. 3 . 1932
auch die Liguibationseröffnungsbilanz per 17. 2. 1932 vorge-
Mt werden . Für dis am Verfahren beteiligten Gläubiger mit
Forderungen von 0,36 Mill . RM ist auf Grund dieser Bilanzeine Quote nicht zu erwarten,

In den Generalversammlungen der Terra -Film AG ., Ber¬
lin , in Lörrach für 1930/31 und 1931/32 wurden dis Bilanzen
(30. 6. 1931 3,46 Mill . RM Verlust . 30 . 6. 32 rund 23 000 RM
Gewinnvortragi ) einstimmig genehmigt und die Herabsetzung
des Kapitals von 3 Mill . ans 3000 RM und Wiedertth -öhung-
aus 300 000 RM beschlossen . Die Schweizer SeütoNi -Gruppe har
außer den bisherigen Krediten für die neue Produftion weitete
Mittel vsreitgestellt . Die Aussichten wurden als günstig be¬
zeichnet , vorausgesetzt , daß sich die Lage des Lichtsptelgewetbss
nicht Weiter verschlechtert.

Die Aussichtsratssttzung der Universum -Film AG . (Ufa ) ,Berlin , findet an : 24. 10. statt . In der Sitzung soll über den der
Generalversammlung am 8. November vorznlegenven Abschluß
für 1931/32 Beschluß gefaßt werden.

Für die Obligattonärversammlung der Lüvenscheiver Me¬
tallwarenwerke AG . vorm . Jul . Fischet L Basse in Lüdenscheid
am A November hat sich unter Führung eines hannoverschen
Privatbankhauses eine Schutzvereniignng gebildet , die sich da¬
gegen wendet , daß die Gesellschaft von ihren erststelligen Hhpo-
thekengläuvtgern Zugeständnisse fordert , obwohl sie weder die
Zahlungen eingestellt noch von ihren sonstigen Gläubigern
Opfer verlangt habe.

Der Zementavsatz hielt sich im September mit 283 000
Tonnen ungefähr aus der Höhe des Vormonats , wo er 286 000
Tonnen betragen hatte . Dagegen ist eine Belebung als Aus¬
wirkung der Regierungsmaßnahmen in der Zementindustrie
noch nicht sestzustellen.

WvR ' FG
Berliner Börse vom 17 . Oktober

Die Börse war wenig verändert . Anfangs drückten einige Lom-
bardvsrkäufs der Spekulation aus die Stimmung , doch konnte sich dis
Tendenz spater, ausgehend von Farben und Oberkoks, erholen, so daßdann auf der Basis der letzten Schlußnotierungen gehandelt wurde.
Auch aus der Provinz war etwas Ware da, dagegen hielt das Publi¬
kum an seinen Beständen fest . Die Stimmung wurde durch die De¬
visenregelung mit Italien und die Ausführungen des Reichskanzlers
augeregt. Besondere Beachtung fand der Hinweis auf die Erweiterungdes Arbeitsbcschassimgsprogramms . Auch die freundliche Newyorker
Börse bot eine Stütze.

Weiter fest lagen Oberkoks, die 41 ' /, bis 42 (41) ekössneteu. Deutsche
Kokskonvention stimuliert Hier weiter . Montanwerke waren gut ge¬
halten , nur Mannesman » und Harpener waren 0, schwächer ; Deutsche
Erdöl konnten dagegen //- «/« gewinnen. Einige Spezialitäten waren

gefragt. Dortmunder Union-Brauerei gewannen 2, Schubert L Salzer2 ; Berliner Kraft u . Licht waren behauptet. Schiffahrks- und Kaliwertewaren angeboren; Lloyd und Hapag bis 1 »/», Kaliwerte 1 bis 3 »/«
schwächer . Im Verlauf waren Bubiag beachtet, die ihre Belegschaft aufGrund der Steuergutscheine erhöhen wollen. Renten lagen ruhig und
behauptet . Interesse bestand für Vereinigte Stahl -Obligationen , die 1 °/°
gewannen. Auslandsrenten lagen lustlos . Farben konnten ihren An¬
fangsverlust von 1 °/» wieder ausgleichsn.

Tagesgeld entspannte sich nach dem Medio auf Mg, teils 4>/i . VonValuten war London mit 3,44 -/- etwas fester.
Das Pfund

notierte unverändert 14,50 RM.
Berliner Produktenbörse vom 17 . Oktober

Die ungewöhnlich lange anhaltende Stagnation am Mehlmarktebeeinträchtigt naturgemäß stark die Unternehmungslust , und auch diegeringen Repors erschweren die Geschästsmöglichkeiten. Die Preisewaren am Promptmarkt lediglich gehalten, die Mühlen kaufen nur fürden notwendigsten Bedarf . AnV Lkeferungsmarkt zeigte sich in den
Oktoverstchten infolge der weiterhin fehlenden Andienungen noch einigeDeckungsnachsrage, insbesondere für Weizen, so daß die erste Notierung'/< RM höher lautete . März -Weizen war dagegen leicht abgeschwächt.Die Roggenlieferungspreise waren behauptet. Für Weizen- und Rog¬genmehle lauten die Mühlenofferten unverändert , das Geschäft Hat sichnicht beleben können. Hafer und Gerste liegen ziemlich stetig, das An¬gebot in Hafer ist ausreichend.

Weizen 299 — 202 , ruhig . Roggen 157 —159 , stetig, Braugerste 175bis 185 , Futter - und Jndnstriegerste 167 — 174 , ruhig . Hafer 135 — 139,stetig. Weizenmehl 25—28 .59 , ruhig . Roggenmshl 29,39 —22,80 , ruhig.Weizenkleie 8/49 —9,75 , ruhig . Roggenkieie 8,49— 8,89 , ruhig.' «
Bremen , 17 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle.Middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7-,65 Doll.-Cents (gegen 7,72 Doll.-Cents am 15 . Okt.) per lb.Bremen , 17 , Oktober, Gstreidemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,wüggsnfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. WeiM , Manitoba 1 S,95 . Gerste, Donau 9,55 verzollt, deutsche3,55. Hafer, Holsteiner 55— 56 Kg. 8 .99 , pomm. Weitzhaser 52—53 Kg.

7,85 . Mais , La Plata 8,10 verzollt. Tendenz : ruhig.
*

Cloppenburg, 17 . Oktober. Vieh - und Schweinemarkt. Auf¬trieb : 29 Stück Rindvieh und '599 Schweine. Es kosteten Milchkühe289 —359 RM , Weiderinder 119 - 189 RM , tragende Quenen 299 bis
399 RM . Handel langsam . Ferner kosteten Ferkel bis 6 Wochen alt
4—6 RM , von 6—8 Wochen alt 6- -8 RM , von 8^ 19 Wochen alt
8-̂ 19 RM , ältere pro Pfund 25— 39 Rpf. Handel : mittelmäßig . Näch¬ster Gchweinemärkt am Montag , dem 24 . Oktober 1932 , an der Fries-öhtyer Chaussee,

Bremen , 17 . Oktober. Schweinemarkt. Auftrieb : : 1774 Schweins.Davon dem Markt direkt zugeführt 1692 . Lebend ausgesührt 22 . Preise:Gruppe N 43 —44 Nps. (69 Stück) , Gruppe B 43—44 (1S5) , Gruppe C
43— 44 (618 ) , Gruppe D 49—42 (569 ) , Gruppe E 35 —38 (153 ) , GruppeF 25—33 (32) , Gruppe G 33—37 (26) . Verkauft wurden für 45 Rpf.88 Stück, für 44 Rpf. 223 Stück, für 43 Rpf. 238 Stück, für 42 ,Rpf.275 Stück, für 41 Rpf. 219 Sick ., für 49 Rpf. 222 Sick ., für 39 Rpf.73 St « ., für 38 Rvs. 89 Stück, für 37 Rpf. 45 Sick ., für 36 Rpf.41 Stck ., für 35 Rpf. 46 Stck ., für 33 Rpf. 22 Sick ., für 32 Rpf.15 Stck ., für 30 Rpf. 8 Stck ., für 25 Rps. 11 Stck ., für 29 Rpf. 5 Stck.

» Marktverkauf: mittel . Vom 28 . bis 39 . Oktober findet aus dem Schlacht-und Vtehhos eine Mastviehausstellung statt . Anmeldeformulare sind beider Direktion sowie bei den KoMmifsions-Firmen erhältlich.
Essen , 17 . Oktober. Viehmarkt. Austrieb : 831 Stück Großvieh,darunter 102 Ochsen , 373 Bullen , 225 Kühe, 74 Färsen , 57 Fresser,

489 Kälber. 96 Schafe, 2719 Schweine. Preise : Ochsen 24—29, Bullen
16 - -2Z, Kühe 18---28 , Färsen 22- 29 , Fresser 15— 21, Kälber 39- 79.Schafe 29— 31, Schweine 33- ^45 . Marktverlauf : Großvieh und Schweine
schlecht , Kälber und Schafe ruhig , gute Fettschweine über Notiz.

Düsseldorf, 17 . Oktober. Vieh markt. Auftrieb : 559 Stück Groß-
Vieh , daiunter 185 Ochssn, 75 Bullen , 146 Kühe, 135 Färsen , g Fresser,
475 Kälber, 3 Schafe, 2828 Schweine. Preise : Ochsen 18— 28, Bullen
18 —24, Kühe 17—27, Färsen 18—28 , Kälber 39— 54, Schweine 34— 45.
Matktveklauf : Großvieh schleppend , Kälber mittelmäßig , Schweins sehrschlecht.

Dortmund , 17 . Oktober. Viehmarkt. Austrieb : S53 Stück Groß¬
vieh, darunter 112 Ochsen , 235 Bullen , 448 Kühe, 136 Färsen , 22
Fresser, 335 Kälber, 64 Schafe, 2796 Schweine. Preise : Ochsen 22- 39,Bullen 15—23, Kühe 15—29 , Färsen 21- 39 , Kälber 35—56 , Schafs
27 ^ 36 , Schweine 37—46 . Marktvsrlaus : Großvieh schlecht , kleiner
Ueberstand, Kälber und Schafe Mittel, geräumt , Schweine schlecht,kleiner Ueberstand.

Köln, 17 . Oktober. Vieh mar kt. Auftrieb : 1898 Stück Großvieh,darunter 581 Ochsen , 399 Bullen , 678 Kühe, 292 Färsen , 49 Fresser,
1ÜS3 Kälber, 125 Schaft, 5519 Schweine. Preise : Ochsen 29—31, Bullen
18—24, Kühe 15—29 , Färsen 29— 29, Fresser 18— 23, Kälber 39- 79,
Schafe 22 —39 , Schweine 37— 47 . Marklverlauf : Großvieh , beste Tiers
auch noch höher bezahlt, sehr langsam voraussichtlich nicht ganz ge¬räumt . Kälber und Schaft sehr ruhig . Schweine, schwere fette Schweine
auch noch höher bezahlt, geringe Schweine unverkäuflich, sehr schlecht.
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in der Wirtschaft D. Schräder m
Wüsting öffentlich meistbietend zu ver¬
kaufen . Zuschlag wird erteilt

amtl. Aukt.
Oldenb. i. O.I . A. Behnke,

NöMWlNlIW- S« M 1
Die den MitgliedernzwecksNeuausfertigung
zugestellten Jnventure find gegen den S3.
d. M . wieder einzureichen.

Rechnfr . Abeler
Bardenfleth . IS. Oktbr. 1932

Zu kaufen gesucht
G « s « L» NkSsISL » «» s
in der Stadt Oldenburg, mit Wohnung , Ein¬
fahrt und Hofraum gegen Barzahlung. Nur
schriftliche Angebote mit Preisangabe erbeten
an den Beauftr . Bücherrevisor F . Griffel.
Oldenburg . Haarennfer ->

Suche für kapitalkräftigeReflektanten

zu kaufen.
W . Köhler , Makler, Weskamvstr. 29

Kirchengemeinde
Altenhuntorf

WentliA Mahnung.
Alle noch rückständigen Kirchenumlagen

find bis zum 22. Oktober 1932 bei mir em-
zuzahlen , andernfalls sofortige Brandung
verfügt werden mutz.

I . A . : H. Schildt,
Kirchenrechnungsführer.

A >M WM
Das Loten sämtlicher Gräben an den

Heu- und Ackerland ereien vom Ruschkamp
und Kuhweidenwetterigbis zum Deich ist
bis zum 28. d. M. vorzunehmen. Vorge¬
fundene Mängel werden gebrücht und aus¬
verdungen. I . BUstng , Geschw.

Bezirk n.
Die Schau der Hemmelsbäke findet am

19. November, die der übrigen Wasserzüge
in meinem Bezirk findet am 1 . November
statt. Die Wasserzüge sind bis dahin in
ichaufreien Stand zu setzen bei Vermei¬
dung von Brüchen und Ausverdingung
auf Kosten der Säumigen.

Joh . Pieper , Geschworener.

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 20. Oktober 1932,
gelangen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
1 . In Gristede, vorm. 9 Uhr. bei Siefjen-

diers Wirtschaft: 1 Radioapparat mit
Lautsprecher , 40 Weiße Legehühner, 1
Schreibtisch , 4 Stühle , 1 Teppich.

2 . In Rastede , vorm. 11 Uhr, bei Brügge¬
manns Wirtschaft: 1 Radioapparat mit
Lautsprecher , 1 Schreibtisch , 1 Sofa,
1 Flurgarderobe , 1 Tresen, 1 Vertiko,
1 Anrichte , 1 Ausziehtisch , 4 Stühle,
1 Liegesosa.

8 . In Leuchtenburg, vorm. 10 Uhr : 1 Läu
ferschwein . Käufer versammeln sich um
9.45 Uhr bei Küpk-ers Wirtschaft.

4. In Neusüdende, vorm. 12 Uhr: 175 Da
, en Schuhcreme, 14 Paar Hausschuhe,
6 Paar Pantoffeln , Käuferversammeln
sich um 11.45 Uhr bei Kruses Wirtschaft
in Neusüd ende.

5. In Delfshausen, nachm . 4 Uhr, beim
Hause von Lienen: 1 Ackerwagen.

Lüschen,
Obergerichtsvollzieherkr. A.

Wardenburger
Pferde,Versicherung

V. a . G.
Zwecks Neueinschätzung und Neuauf¬

nahme haben die Mitglieder ihre sämtlich.
Pferde dem Vorstande an folgendenTagen
vorzusühren:

Am 27. Oktober 1932:
in Wd-bg . morg. 8 Uhr b . Oettens Gasths.,
in Tungeln morg. 10 Uhr b . Warks Gasth .,in Achternmeer nchm . 2 U . b . Harms Gsth -,in Westerholtnchm . M U . b . Millers Gsth.

Am 28. Oktober 1932:
kn 'Sittel nchm . 254 Uhr b. Dahms-KaMs.

Am 29. Oktober 1932:
in Oberlethe morg. 8 Uhr v . Föhns Gasth .,
in Astrup morg. 10^4 U. b. Millers Gasths.,in Hoven nachm . M b . Paradies ' Gasths.,in Westerburg nchm . 4 U . b . Bruns ' Gasth.

PSrtner , Vorst.

Lgpkgld Für Hinr. Renken , Nachlaß , habevcciciv . ^ die zu Norderschwei äußerst
günstig direkt an der Chaussee belesene

Besitzung
fast neues, geräumiges Wohn- und Ge¬
schäftshaus mit groß. Garten u . Weide,
groß ca . 1 Hektar,

unter äußerst günstigen Bedingungen zu
verkaufen . Für fast jedes Geschäft Vorzug ! ,
passend , bej anders auch für Backerei.

lj . von Nelken , amtl . Aukt.

Mne Anzeigen j

MM -
Neu ausgenommen
Radio, Geigen mit
Zubehör, Flöten,

Koch-Mundharmo¬
nikas von 20 Pf . an,

Grammophon
Nadeln usw.

W. Oltmanns,
Klavtergeschäft,

HeMgengeiststr . 32.

MM

klllsiolil Die zu Hobenbrake , ganz nahevrvlriv . der Chaussee Sehestedt beleg.

Gebäude mit Garten und ertragreichen
Ländereien, groß 5,2689 k» (ca . 12 Jück) ,

soll erbteilungshalber verkauft werden. —
Bedingungen günstig , Anzahlung nicht er¬
heblich . — Angebote erbitte ich bis zum
24. d . M.

n . von Nelken , Mtl . AM.

Sa«- «. Möbeltischlerei
mit Maschinen, massiven Gebäuden, zu
sehr günstigen Bedingungen abzugeben,

O. K. Bogt, Oldenburg in OWSg . ,
Brüderstratze 24. — Telephon 4763.

Aus einer Konkursmasse habe ich unter
der Hand zu verkaufen:
1. Nom. 1600,— RM Konsorttalunterbe-

teiligung an Schiffswerft Oldenburg.
2. Nom. 900,— RM Elsflether Werft-

Aktien.
3. Verschiedene Forderungen, die nicht

einzubringen gewesen sind.
Ich ersuche um Abgabe von Gebotenaus

diese Vermögenswerte bis spätestens zum
28. Oktober 1932.

Der Konkursverwalter
. Gent i . Fa . SHWartmg L Gent.

Mw

Ziehung 1. Klaffe 40/266.

Asslslallene
bereits diese Woche!
fl» fl . "2 flc Los

schwarz poliert, we¬
nig gespielt , modern,
mit weichem , gesang-

reichem Ton,
billig zu verkaufen.

W. Oltmanns,
Klaviergefchäft,

HeKigengetststr . 32.

Mlmkaus
Verk . am Dienstag,,
dem 18. Oktbr., eine

Ladung
MIN ZMkSWl

am Stau.
Wwe. Meyer, Vechta

IVMrim KW
rv vNkvvken
Dietrich Müller,

Etzhorn.

23 -k5 - !iMllllW.
WM -

'

neuwertig, mit voll.
Garantie 2300 Mark.

20-PS -Hanomag-
Cabio-Limoustne 900
Mk . 2/10-PS -Hano-
mag-Lim. 350 Mark.
2/10-PS -Hanomaa-

Wagen offen 250 M.
Tempo-Dreirad-Lie-
ferw -ag., steuer - und
ftthrersch .srei , 600 M.

Munderloh.
Lange Straße 73.

SWeres Ailgst-
lolilen zu verk.
Bernh. Gärdes,

Campe bei Berne.
Habe noch einige
oorjWrjge ss.

LllMauMilikell
abzugeben.

Joh . Thien,
Donnerschwee.

Üefk5 ItvsWeu

zu vkf. Eingetragen.
Georg Meinen,

Edewecht,
Telephon 111.

Billig zu verkaufen
kvM ltz kökreus

mit Lautsprecher.
Jonny Lauerwald,

Weitzstratze 15.
Ein fast neues
HemnWrnd

30 Alk. , e . gebraucht.
Herr.sahrrad 10 Mk.
zu verk . Nachzufrag.
Geschäftsstelle d. Bl.

övutKllMUln
Ackerseg., gelbflcisch .,
sehr ertragreich, bei

Georg Helms,
Nadorster Chaussee.

2 MeMriiM
(neu)

Stück 40 Marl
zu verkaufen.

Mottenstrahe 5.
Sehr gut erhaltene
Adler -MMM

10/50 aus Privathd.
billig zu verkaufen.
Angb. unt . H W 220
an die Geschst. d . Bl.

UvU .-ÜlkMiM?
4 Ztzl ., in tadellosem
fahrber. Zustd . , gün¬
stig zu vk. Ev. Tausch
gegen klein . Wagen.
Angeb. unt . I B 222
an die Geschst. d . Bl.
skr . emllt. Stnb .ofen» zu verks . Kramer,
Herrenweg 36.

5Mt s3 KÜKM
Gleichstr ., fast neu, g.
W .str .gerät zu tausch,
gesucht , vr . Eifsing,
Lange SttaHe 87 k.

Min llUM
zu verkf . H. Heden-

kamp , Wüsting.
Nerkause 4 schwere

fette Schweine.
Alexanderchauff. 249.
Note Rhab .st ., Stch-k» n. Joh .str . von SO
Pf . an. Kanalstr. 8.
Weg , Platzmangels

ein alter
KlM -kMÄ

billig abzugeb . bzw.
zu vermieten. Das.Geranien abzugeben.

Stück 10 Pf.
Reckemeyer,

Donners-chweer Krug
Zu verk . oder gegen
Torf zu vertauschen

3 kvWMki
mit Matr ., 1 Eimer¬
schrank , 1 Aufwasch¬
tisch. Nachzufr . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu verkaufen
M IVSchlvM
LchMkuM

Terrier , Dackel , lack¬
schwarz und hirschr.
Schulweg 30, Bürg .-

felde -Oldenburg.

Mod . Küche
mit Linoleum 75 M

Markt 2 oben.

Verkaufe
lMkMiMM

H. Behrens,
Grotzenmeer -Over-

strömische Seite.

Zu verkaufen oder verpachten ein neu
erbautes, modern eingerichtetes

kinfamMenbam
Huntloken Jod . Krnmland

o.- 10 .- 20.- 40 .- Rm.

Staat !. Lotterie-
Einnehmer

Oldenburg i. O., Pferdemarkt 2 a

mit dem feinen Wäschestoff
1 Stück W 4 3 Stück 65 4 6 Stück 1.W

12 Stück 2.50

Lange Straße 45 , beim Rathaus.

Me neuezte Mö - Ionfüm llpereNe
Wis „Oisbs -vattsr " und „Ois vrsl von cksr
Tanüsksils "

, vi « „vsr Longrsü ts -nrt "
, ro virä

jst ^ t „Ronn ^ " »Ns Welt dsgeirtsru äuroü clis
üsrriiods Nuril !: Lmmsriek Lälmän, , ckss Lom-
povistsn cksr „Osaräaskürsiiu " uuä äsr „ OrLttn
dkariL»^

, ciureü ciis entrüoüsnäs Hanäiung von
I -isds und Oiüvlr , ckureü ckis prunk voll « 4ns-
statturm nnä äaroü ckis Llitvirknng Ibrsr Oisb-
lings WiN ^ h'ritsob nnck LLtds von
8is rvsräsn sieb groüartig nntsrüzltsn bei äisssr
rsiLsnäsn DonLim - Opsrstts . 8is vsrcken sioü
lcöstUeü »müsisrsn über äis kowissksn Txpsn
in ckisssr bantsskiilsrnäsn 4twospüärs , in cksr
? raokt cksr 4u - -t »ttnng «eüvsigsn nnck nosb
lanxs naaüüsr äis Lskrains äsr sebmissigsn

SoklLAsr ank äsn läppen üadsn.

kllll di5 einsckliekl . vonneiÄsg im

MWN - LZDlNÄ

KZ

HS'

8tLLtl.lottsr .-l !w.orchms
WMW . KMMk . KL.

Sivholiüiere
Flalchentiiere

Steltenpohl,
Blumenstraße 49,
Telephon 3623.

Zu KMn gejucht

pvkUPLN
zu kauf , gesucht . Es
werden auch Klemp¬
nerarbeiten das . ge¬
liefert. Dellas.

Gegen sofortige
Kasse kaufe

ca 5M Zentner
Ml . MMrie-

kurtMelu
Eilangsbote an

A . Michaels,
Inh . Johs . Schalt,
Einswarden i . Old.

Wkerliiiiiü
schwarz , oder Reh-
pin-fcher, sehr wach¬
sam, zu kaufen «es.
Schriftl. Angeb . mit

Alters angabe an
Jos . Preyers,
Cloppenburg.

euche aus sofort zuv kauf . wchs. Haus¬
hund, a . lbst . kurzh .,viell. Dob . o . Dgg . ,
auch jg, Tier . Ang,
mit Alter und Preis

Nelkenstraße 34.

Gemeinnützige Wohnungsbaugenossenschaft
e . G . m. b . H . in Oldenburg i . O.

Durch Beschluß der Generalversammlung
vom 10 . Oktbr. 1932 ist die Genossenschaftaus¬
gelöst . Forderungen sind an K. Heitmann.
Melkbrink 61 , bis znm 1 . Nov . 1932 etn-
zureichen . Die Liguidatoren.

Rentner sucht
Ein - oder

ZWUinillenjWs
gegen bar zu kaufen.
Dobbenviertel bevz.
Anaeb. unt . I O 234
au die Geschst. d . Bl.

—
bei evtl . Auszahlung
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . I N 233
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein ölksuvuen

etwa 3 mal 5 Meter.
Angebote a-n T . V .,
Poststelle Oberström.
Seite (Oldb. Land) .
Uerd, gebr ., a. rep .-" bed ., zu kauf . ges.
Weddigenstratze 29.

zpono i
liur 3 iLgs briagsv ?vir Ibven auf
vislsoitigsn Wunsod den LnerbLnat

bsstev looffim

kine rreiimiln
so goiSig «iellii . .
NLLÜ äsm bekLuntso Soblagsr von

Will tieissi
In äsn llLnptroUsn : üelix örsssart,
Lnnx Onära , Sisgtrisä ^ rno , Läels
LsnärocL , lsäch LiU , üritr LIbertx

uscv.
tlnnx Onära ist nett ivie stets , sie
spislt sieb selbst , entrückt äureb ibrs
Drolligkeit , ibrs scböns üigur unä ibrs

ffLnrkunst
Dnebselven über laobsnlven entlsssslt

dieser üilin
ilinru : Das tönende Lsixrogramm
roxtünenaelVaelivnskkisu

AN ReichsbUNd
Deutscher Technik

ff ! -t Ortsgruppe Oldenburg
1. Vortragsabend der volkswirtschaft¬
lichen Schulungsreihe Mittwoch , den
19. Oktober . 20 Uhr. Saal der Hand-

werkskamWer, Theaterwall 32.
Bor trag mit Lichtbildern „Grund¬

begriffe der Volkswirtschaft " .
Stellvertr . Syndikus der Handwerks¬

kammer Or. Rossler.
Eintritt iür Mitglieder, Stud . u. Schüler

0,20 Rm., für Ntchtmitgl . 0,40 Rm.

» l) is » xnastis Zticius),
clis Königs c!ss IcinDss«

k^vsikcHrsktorI4ciIIv/cicks
uncl ffffsobst I' snnrick

Lonnaksnck, 22. Oktodsr , ciksncks
Z . IZAsti ', in cksr » I1nion «. Kcirisn ksi
Asrrn loffnssn (ffopsicinksn L Lo .j
od 12 . Oktoiosr

tckit disssin Lxislxlsn bieten wir Iknsn
eins preinenNng von SS pim.

Dintrittspreiss
rur ULekmittngsvorstelluvg

l . platr 60 Llennig , ÜLNg 80 kllsnnig,
Sperrsitr 1.— km . , Doge 1.— km.

kintrittspreiss naek 5 .30 Ukr
I . KIlctt 80 Pfennigs ksng 1.25 8w.

Zperrsitr und Doge 1.50 km.
Lrcvsrbsloss bis 5 .30 Ubr 40 ktsnnig
Uur Lsitiges Kommen siebsrt Ibnen

angsnskmsn klat«
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